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Gesamtschau der österreichischen Wirtschaft im Jahre 1963 
Der vorliegende Märzbericht bringt wie in den Vorjahren einen ausführ­

lichen Rückblick auf die österreichische Wirtschaft im abgelaufenen Jahr Der 
erste Abschnitt orientiert über die Gesamtentwicklung an Hand der vorläufi­
gen Zahlen der Volkseinkommens Statistik. Anschließend werden die einzelnen 
Sachgebiete der Wirtschaft eingehend beschrieben und wichtige wirtschafts­
politische Ereignisse kommentiert Die „.Statistischen Übersichten" zum Jah­
resbericht werden dem Aprilheft beigefügt 

Volkseinkommen1) 
Dazu Statistische Ubersichten 0 1 bis 0 4 

1963 erzeugte die österreichische Wirtschaft 
Güter und Leistungen im Werte von 199 3 Mrd S 
(nominelles Biutto-NationaIprodukt),umI2 4Mrd S 
oder 6'6% mehr als 1962 Etwa ein Drittel des Zu­
wachses entfiel auf Preissteigerungen Das reale Ge­
samtprodukt (zu Preisen 1962) stieg um 8 3 Mrd. S 
oder 4 4 % . Das wirtschaftliche Wachstum war da­
mit merklich kräftiger als im Vorjahr (3 2 Mrd. S 
oder 1 5 % zu Preisen 1961) Auch wenn man die 
stark schwankende Wertschöpfung der Landwirt­
schaft ausschaltet, verbleibt ein größerer Unter­
schied in den Zuwachsraten (4 3 % gegen 2 5fl/o) 

Entwicklung des Brutto-Nationalprodukte.s 
1962 1963 

Mrd S 
1962 1963 

Veränderung gegen 
das Vorjahr 

% 
Nominell 

Brutto-Nationalprodukt. . 
BNP 1) ohne Landwirtschaft 

186 9 
169 0 

Real (zu Preisen 1962) 
Brutto-Nationalprodukt 186 9 
BNP 1) ohne Landwirtschaft . 169 0 

") BNP = Brutto-Nationalprodukt 

199 3 
180 2 

195 2 
176 2 

4-51 
+ 6 3 

+ 1 5 
+ 2 5 

+ 6 6 
+ 6 6 

+ 4 4 
+ 4 3 

Zuwachsraten des realen Brutto-Nationalproduktes 
Zeit 

1962 I. Quartal 

H 
III 
IV 

1963 I Quartal 

I I 
I I I . 
IV. 

Veränderung gegen das Vorjahr 
mit ohne 

Landwirtschaft 

+ 1 3 
+ 1 4 
+ 1 5 
+ 2 8 

+ 0 9 
+ 4 6 
+ 4 6 
+ 7 1 

+ 1 9 
+ 2 0 
+ 2 7 
+ 4 3 

+ 1 1 
+ 4 7 
+ 5 2 
+ 5 9 

*) D i e s e ersle vorläufige Rechnung für 1963 baut auf der 
revidierten Statistik für 1961 und 1962 auf, d ie in Kürze in 
einer Be i lage veröffentl icht wird 

E n t w i c k l u n g d e s r e a l e n B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t e s 
(Normaler Maßstab; Prozentveränderung gegen Vorjahres­

quartal) 

% Veränderung 
gegen Vorijahrsqua'tal 

7 -

6 

5 -

4 -

I mit 

|" | ohne 
Landwirtschaft 

Olm/n 
ii m 

19S2 
II in 

1963 
IV.Qu 

Das reale Brutto-Nationalprodukt war schon 1962 ziemlich 
langsam gewachsen, im 1 Quartal 1963 nur noch um knapp 
P/Q. Nack diesem Tiefpunkt wurden in den folgenden Quar­
talen Zuwächse von 4'5°/o und 7°/o erreicht. Damit war die 
seit Mitte 1961 andauernde Konjunktur schwäche vorläufig 

überwunden. 

Der Pioduktionszuwachs kam nicht voll der 
heimischen Wirtschaft zugute, weil sich die Aus-
tauschbedingungen im Außenhandel verschlechter­
ten Nachdem die österreichische Wirtschaft jahre­
lang aus günstigen Preisverhältnissen auf dem 
Weltmaikt Nutzen gezogen hatte, stiegen 1963 die 
Importpreise um 5%, wogegen die Exportpreise um 
fast 1% sanken Die Importe wurden teurer, weil 
sich die Märkte für überseeische Rohstoffe wieder 
erholten und der Preis- und Kostenauftiieb in den 
westeuiopäischen Industrieländern stäiker wurde 
Dagegen hielt dei Preisdruck auf den für Öster­
reichs Export wichtigen Rohwaren- und Grundstoff­
märkten (Holz, Magnesit, Eisen und Stahl) unvei-
mindeit an Auch konnten sich viele Exporteure als 
Außenseiter nur durch Preiskonzessionen auf dem 
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E W G - M a r k t behaupten Die Verschlechterung der 
Austauschbedingungen im A u ß e n h a n d e l kostete die 
heimische Wir t schaf t e twa 2 5 M r d S Das Real ­
e inkommen (reales verfügbares Güte r - u n d Le i ­
s tungsvolumen, + 3 1%) stieg dahe i schwächer als 
das Rea lprodukt ( + 4 4'%) 

Die Belebung des wirtschaft l ichen W a c h s t u m s 
setzte sich erst im Laufe des Jahres durch. Im 
I. Qua r t a l war das rea le Na t iona lp rodukt , zum 
Teil infolge des besonders s trengen W i n t e r s , nur 
um IVO, im IV. Quar ta l dagegen um 7 1 % (ohne 
Landwir t schaf t um 5 9%) höher als im Vorjahr . 
Ähnl ich hohe Zuwachs ra ten wurden seit Mi t t e 1961 
nicht mehr erreicht Obschon der Konjunktur rück­
gang übe rwunden wurde und sich das wirtschaft­
liche W a c h s t u m wieder dem längerfr is t igen T r e n d 
näher te , w u r d e das Produkt ionspotent ia l E n d e 1963 
noch nicht voll ausgeschöpft I n vielen Branchen 
bes tanden noch größere Leerkapazi tä ten u n d Ar -
bei tskraftreserven 

L e i s t u n g e n der e i n z e l n e n W i r t s c h a f t s z w e i g e 

Das Na t iona lp ioduk t wuchs in den meisten 
Wir tschaftsbereichen ziemlich gle ichmäßig Nur 
Baugewerbe und Forstwirtschaft konnten ihre Le i ­
s tungen wegen des langen W i n t e r s nur mäß ig 
steigern 

Entstehung des Brutto-N ationalproduktes 
1962 1963 1963 Anteil in 

% 
zu laufenden Preisen zu Preisen des BNP'} 

von 1962 
Mrd S 

Land-- und Forstwirtschaft 179 19 1 19 0 9 7 
Industrie und Gewerbe 75 3 76 5 76 0 38 9 
Baugewerbe 16 3 17 8 16 5 8 5 
Elektrizität Gas Wasser 4 7 4 9 49 2 5 
Verkehr 12 2 13 1 13 1 67 
Handel 24 1 25 9 25 7 13 2 
Öffentlicher Dienst 17 1 IS 6 17 7 9 1 

21 3 23 4 22 3 11 4 

Brutto -Nationalpro dukt 186"9 199"3 195"2 lOO'O 

Bru tto-Na tio nalproduk t 
ohne Iand-und Forstwirtschaft 169 0 180 2 176 2 90 3 

») BNP=Brutto-Nationslprodukt 1963 zu Preisen vun 1962 

Die Belebung der Konjunktur kam vor al lem 
der Industrie zugute Sie erzeugte um 4 % (im 
IV Quar ta l um 7'1%) mehr als im Vorjahr (1962 
ha t t e der Zuwachs 2 2 % betragen). A m stärksten 
expand ie r t en nach wie voi die Konsumgüter Indu­
strien ( + 7 % ) Die Invest i t ionsgüterprodukt ion war 
insgesamt nur gleich hoch wie im Vorjahr und be ­
gann sich erst gegen J ah re sende etwas zu beleben 
Für die gesamte gewerbliche Produkt ion (Industr ie 
u n d Gewerbe) dürfte die reale Zuwachs ra t e etwas 
unter 4 % Hegen, da die Indust r ie e r fahrungsgemäß 
konjunkturreagibler ist als das Gewerbe Die Ver ­

schlechterung der Austauschverhäl tnisse (Steigen 
der Importpreise , Sinken der Exportpreise) t raf vor 
al lem die gewerbl iche Produkt ion Obwohl sie (be­
sonders gegen Jahresende) die In landspre ise er­
höhte, dürf te i h i e Wer tschöpfung nominell nui 
wenig s tärkei gestiegen sein als real 

Entwicklung des realen Beitrages nach Quartalen 
I II Ml IV 

Quarta! 
Reale Veränderung in % gegen das Votjalir 

Jahres­
durchschnitt 

1963 

Land- u Forstwirtschaft - 1 1 + 3 4 4 -10 + 148 + 5 8 
TndiiSfrie und Geiverbt + 0 4 + 3 8 4-4 6 + 60 + 3 8 
Baugewerbe —21 1 + 4 1 + 4 9 + 7 3 + 1 6 
Ii) ektiizit.it Gas Wassel -- 9 8 + 0 5 —1 1 + 6 2 + 3 8 
Verkelir + 3 8 4 - 8 5 + 7 2 + 76 + 6 8 
Handel J- 5 2 4-7 1 4 7 9 4 - 6 2 + 6 6 

Brutto-Nationalprodukt 4- 0'9 + 4'6 -M ' 6 + 7-1 + 4"4 

Brutto-Nationalprodukt 
ohne land-u Porstwirt­

schaft T- 1 1 -1-4 7 -r5 2 + 59 + 4 3 

Die Landwirtschaft erwir tschaftete einen um 
6 % höheren rea len Roher t rag als 1962 Die Pflan­
zenproduktion wuchs um 1 5 % und hol te dami t den 
vor jähr igen Rückschlag wieder auf. Die T i e r p r o ­
dukt ion stieg infolge Abbaues der Rinderbes tände 
nur um 1%, schwächer als im langjähr igen D u r c h ­
schnitt (3%) D i e Forstwirtschaft schlägerte trotz 
dem späten Saisonbeginn u m 1 % mehr Holz L a n d -
und Forstwirtschaft zusammen erzeugten (real) um 
5 % mehr und erlösten (nominell) u m 6 % mehr als 
im Vorjahr Pf lanzenprodukte w a r e n im D u r c h ­
schnitt u m 4 % , Fors tp rodukte um 8 % billiger, T ie r -
p ioduk te dagegen um 6 f l/o teurer D i e Wer t schöp­
fung aus L a n d - und Fors twir tschaf t (Roher t rag 
abzüglich Betriebsauf wand ) stieg rea l um gu t 6 % 
und nominel l u m 5%. 

Leistungssteigerung in wichtigen Wirtschafts­
zweigen 

Nominell 
1962 1963 

Real 
1962 1963 

Veränderung der Wortschöpfung in % gegen das 
Vorjahr 

l and- und Forstwirtschaft —52 + 6 6 —56 --5 8 
Industrie und Gewerbe + 5 1 4-4 4 + 19 + 3 8 
Baugewerbe . . . . + 5 1 + 9 3 + 0 9 --1 6 
Elektrizität Gas Wasser + 5 6 + 4 3 + 74 + 3 8 
Verkehr + 4 7 + 7 0 + 4 3 + 6 8 
Handel + 9 7 + 7 7 4-2 0 + 6 6 
Öffentlicher Dienst + 6 5 + 8 5 + 14 + 3 0 
Übrige Dienstleistungen + 8 9 + 9 8 + 5 1 - M 5 

Brutto-Nationalpro dukt + 5'2 + 6 ,6 + 1"5 H-4'4 

Brutto-Nationalprodukt ohne 
Land- und Forstwirtschaft + 6 4 + 66 - 2 5 + 4 3 

Von den übrigen Wirtschaftszweigen erzielten 
Bauwirtschaft (später Saisonbeginn) sowie Elek-
tr izitäts-, G a s - und Wasser wir tschaft (geringe 
Niederschläge) mit 2 % u n d 4 % unte idurchschni t t -
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liehe, H a n d e l (lebhafter Konsum) urtd Verkehr (be­
sonders Güterverkehr auf der Straße, Nachr ich ten­
wesen) mit fast 7°/o überdurchschni t t l ich hohe 
Zuwachs ra ten Die öffentliche H a n d beschäftigte 
um 2'°/o mehr Bedienstete, ihr Bei t rag zum Biu t to -
Na t iona lp roduk t stieg nominel l um 8 ' 5 % u n d real 
um 3 % (unter der A n n a h m e einer l°/oigen P roduk­
tivitätssteigerung) 

V e r t e i l u n g d e s V o l k s e i n k o m m e n s 

D e m Bru t to -Na t iona lp roduk t von 199 3 Mrd. S 
entsprach nach Abzug der Abschre ibungen u n d in­
direkten Steuern (netto) ein Volkseinkommen von 
151 7 M r d S, um 8 4 M r d S oder 6°/o mehr als 1962 
Seine Ver te i lung auf die einzelnen E inkommens­
ar ten ist zur Zei t nur in groben Zügen bekannt 
Statistisch erfaßt ist nur die Lohn- u n d Gehal t s ­
summe Die Nich t -Lohne inkommen können (bis zur 
Veröffentl ichung der Einkommensteuer - u n d B i l a n z -
statistiken 1963) nur an H a n d der Differenz zwi­
schen Volkseinkommen u n d Lohne inkommen ge ­
schätzt werden Nach den vorläufigen Ergebnissen 
ha t sich die Ver te i lung des Volkseinkommens eben­
so wie in den Jah ren 1961 u n d 1962 zugunsten der 
Arbei tnehmer verschoben D i e L o h n - u n d Geha l t s ­
summe (ebenso das P to -Kopf -E inkommen der A r ­
bei tnehmer) stieg um 8Vo, das Volkseinkommen u m 
6 % D a r a u s ergibt sich eine Z u n a h m e der „Nicht -
Lohne inkommen ' ' u m 2 5 f l/o,wobei vermut l ich L a n d ­
wirte , freie Berufe und Bezieher eines Besitzeinkom­
mens besser abschni t ten als die Kapitalgesellschaf­
ten (z B Schwerindustr ie , Banken) Auch in 
anderen L ä n d e r n mit gleichartiger Konjunktur 
(z B. in Deutschland) weist d ie volkswirtschaftl iche 
Gesamtrechnung ähnl iche Einkommensverschiebun­
gen aus 

Eine gewisse Bestä t igung hierfür bietet die 
V e r w e n d u n g des Nat iona lproduktes Der Konsum 
wuchs unve rminde r t stark, wogegen sich die Inve ­
stitionen zumindest bis Jahresende nicht nennens -

Das Volkseinkommen und seine Verteilung 
1962 1963 Veränderung 
zulaufenden Preisen gegen 1962 

Mrd S i n % 

Bruno-Nationalprodukt 186 9 195 3 + 6 6 
Minus Abschreibungen 192 21 4 + 1 1 7 

Netto-Nationalprodufet . 167 7 177 9 + 6 1 
Minus Indirekte Steuern 28 2 30 4 + 7 8 
Plus Subventionen 3 8 4 2 + 1 2 4 

Volkseinkommen 143'3 151'7 + 5'9 

davon 

Löhne und Gehälter 90 9 98 1 + 7 9 

Einkommetia Besitzu Unternehmung1) 52 3 53 5 + 2 5 
Einkommen der öffentlichen Verwaltung 

aus Besitz und Unternehmung 1 7 19 
Zinsen für die Staatsschuld —16 —18 

') Einschließlich Kapitalgesellschaften 

wert erhol ten Er fah rungsgemäß gehen aber U m ­
schichtungen in der V e r w e n d u n g des Na t iona l ­
produktes mi t Umschich tungen in der Ver te i lung 
des Volkseinkommens einher 

V e r w e n d u n g d e s v e r f ü g b a r e n G ü t e i - u n d L e i s t u n g s ­
v o l u m e n s u n d A u ß e n b e i t r a g 

Verwendung des verfügbaren Güter- und Leistungs­
volumens 

1962 1963 
zu laufenden Preisen 

Veränderung gegen 1962 

Mrd S nominell real 

Brutto - Nationalprodukt 186 9 199 3 + 6 6 + 4 4 
Minus Exporte i w. S 45 9 50 5 + 9 8 + 8 9 
Plus Importe i w S 45 4 50 3 + 10 8 4 4 1 

Verfügbares Guter- und Leistungs­
volumen 1664 1991 + 6 8 + 3 1 

Privater Konsum 115 1 1243 + 8 0 + 5 1 
Öffentlicher Konsum 24 3 26 5 + 9 0 4 5 5 
Brutto-Investi tionen 42 3 45 4 + 7 3 + 1 5 
lagerveränderung und statistische 

Differenz 4 7 2 9 

Die heimische Nachf rage nach G ü t e r n u n d 
Leis tungen wai auch 1963 „gespalten" Vom ver ­
fügbaren Gü te r - u n d Leis tungsvolumen wurde an­
tei lsmäßig mehr konsumiert und weniger investiert 
als 1962. 

Struktur der Verwendung 
1963 

Nominell Real1) 
in ° j des V GL=) 

Privater Konsum 62 4 64 8 
Öffentlicher Konsum 13 3 9 8 
Brutto-Investitionen insgesamt 22 8 21 3 

davon 
Maschinen und Elektrogeräte 86 8 5 
Fahrzeuge 2 5 2 8 
Bauten 11 7 10 0 

J ) Zu Preisen von 1954 — a) VGL = Verfügbares Güter- und Leistungsvolumen 

Der private Konsum wuchs stetig u n d a n ­
n ä h e r n d gleich s tark wie in den letzten J a h r e n 
(nominell 8 % , real 5 % ; 1962: nominel l 9 % , rea l 
5%). Die Verbrauchss t ruktur ha t sich zugunsten 
von langlebigen Konsumgüte rn sowie v o n Gü te rn 
u n d Le is tungen des elastischen Bedarfes (Bildung, 
Erho lung u n d Unte rha l tung) verschoben.. Die N a h ­
rungsmi t te lausgaben stiegen hauptsächl ich infolge 
höherei Qua l i t ä t sansprüche ; Grundnah rungsmi t t e l 
w u i d e n nur wenig mehr gekauft als im Vorjahr 
Der Konsum der öffentlichen Hand w u r d e über­
durchschni t t l ich (nominell + 9 % , real + 5 5%) u n d 
stärker als 1962 ausgeweitet , hauptsächl ich weil der 
Sachaufwand für mil i tär ische Zwecke merkl ich er ­
höht wurde 

Die Brutto-lnvestitionen wa ren n a c h wie vor 
der schwächste Te i l der Gesamtnachf rage , doch 
zeichnete sich eine leichte Be lebung ab. 1963 san­
ken real nur die Invest i t ionen in Maschinen u n d 

1 1 * 
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Brutto- Anlageinve s titionen 

Brutto-Investitionen insgesamt 

1962 1 " ; 1963 
zu laufenden Preisen 

Mrd S 
42 3 45 4 

Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

nominell real 
+ 7-3 + 1'5 

davon 
Maschinen u. Elektrogeräte 16 7 17 1 
Fahrzeuge 4 3 5 0 
Bauten 21 3 23 3 

+ 2 4 
+ 16 0 
+ 9 4 

—26 
+ 9 2 
+ 3 2 

Elekt rogerä ten ( — 3 % ; nominel l + 2%). Die bau­
lichen Invest i t ionen stiegen um 3 % (nominell um 
9%) u n d die Fahl zeuginvesti t ionen sogar um 9 % 
(nominell um 16fl/o) 

Entwicklung der Brutto-Investitionen nach 
Quartalen 

I I I III IV. I I in 
Quartal 

Reale Veränderung in % gegen das Vorjahr 
Brutto -Investitionen 

insgesamt, 

davon 
Maschinen und 

Elektrogeräte 
Fahrzeuge . 
Bauten 

—120 

— B6 
— 6 2 
—20 0 

+ 4 1 

— 4 0 
+ 192 
+ 7 0 

+ 3'7 

— 4 1 
+ 10 6 
+ 70 

+ 6 4 

+ 6 3 
+ 9 1 
+ 5 4 

Jahres­
durchschnitt 

1963 

+ 1 5 

—26 
+ 9 2 
+ 3 2 

Die Quar ta lsergebnisse lassen vermuten, d a ß 
der konjunkture l le Tiefpunkt der Invest i t ionstät ig­
keit zu Jahresbeg inn erreicht w u r d e Im I. Quar ta l 
waren (z T al lerdings infolge der s trengen Kälte) 
die Brut to- Inves t i t ionen real u m 1 2 % niedriger als 
im Vor jahr (Maschinen u n d Elek t rogerä te 9 % , 
Fahrzeuge 6 % , Bau ten — 2 0 % ) . Bereits ab dem 
II Qua r t a l w u r d e mehr in Bau ten u n d Fahrzeugen 
u n d seit Herbs t auch mehr in Maschinen und 
Elekt rogerä ten investiert als im Vorjahr 

D i e Leistungsbilanz (ohne unentgel t l iche Le i ­
stungen) ha t t e einen geringfügigen Überschuß von 
145 Mi l l S, u m 379 Mil l S weniger als 1962 Die 
Expor te i. w. S. (Ausfuhren + 5 % , Dienst leis tungen 
+ 2 3 % ) stiegen nominel l um 1 0 % , die Impor te i w 
S. (Einfuhr + 8 % , Dienst le is tungen + 3 3 % ) um 
1 1 % Der Überschuß in der Leis tungsbi lanz w u r d e 
ger inger , weil sich die Austauschverhäl tnisse im 
A u ß e n h a n d e l verschlechter ten Real (zu Preisen 
1962) war der Überschuß größer als 1962 

Import- und Exportquoten 
Jahr 

1962 
1963 

Esport Import 
von Gutem und Leistungen 

zu laufenden 
Preisen 
Mrd S 

45 9 
50 5 

in % des 
BNP 1) 

2 4 5 
25 3 

zu laufenden 
Preisen 
Mrd S 

45 4 
50 3 

in % des 
V G I a ) 

244 
25'3 

*) BNP=Brutto-Nationalprodukt — *) VGL = Verfügbares Güter- und Leistungs-
volumen 

Die Impor tquote stieg von 24 4 % (1962) auf 
25 3 % , die Expor tquote von 24 5 % auf 25 3 % 

B r u t t o - I n v e s t i t i o n e n : M a s c h i n e n u n d F a h r z e u g e 
(Normaler Maßstab: real, 1950 = 100) 

Die starke Expansion der Maschinen- und fahr zeuginvesti­
tionen nach der Rezession von 1958 ging 1961 zu Ende Über­
kapazitäten, und Ab Schwächungen der Nachfrage, besonders in 
den kapitalintensiven Grundstoffindustrien, dämpften die 
Investitionsneigung Die Investitionsausgaben gingen leicht 
zurück. Die Stagnation hielt 1962 an und erst in der zweiten 

Hälfte 1963 zeichnete sich wieder eine Erholung ab. 

Wahrung, Geld- und Kapitalmarkt 
DaiU Statistische Übersichten 1 l bis I 10 

Z a h l u n g s b i l a n z ü b e t s c h u ß s i n k t 

Seit der Stabil isierung der W ä h r u n g (195.3) war 
die österreichische Zahlungsbilanz fast stets akt iv 
Die Überschüsse waren vor al lem in d e n Rezessions-
j a h r e n 1958 u n d 1962 sehr hoch (4 22 u n d 5 92 
M r d S) Kleinere Defizite gab es nur in den H o c h ­
konjunktur j äh ren 1955 u n d 1960 (1 40 u n d 0 59 
M r d S). Das J a h r 1963 fügte sich m i t einem Akt i -
vum von 4 10 M r d S (1 82 M i d S wenigei als 
1962) gut in diese Entwicklung 

Die Zusammensetzung der valutar ischen Reser­
ven h a t sich geänder t Bis 1962 hie l t der Kred i t ­
appa ra t k a u m Devisen, sondern verkauf te sie um­
gehend an die No tenbank Die Zah lungsb i lanz­
salden spiegelten sich daher ziemlich genau in den 
Verände rungen der zentra len Währungs re se rven 
1963 flössen nur noch 3 49 M r d S Devisen zur 
Notenbank , 0 88 Mrd. S behiel ten d i e Kred i tun te r -



nehmungen im Portefeuille (die Differenz von 0 27 
Mrd S erklärt sich daraus, daß' die Guthaben im 
Verrechnungsverkehr mit den Oststaaten abgebaut 
wurden) Das Halten größerer Auslandsguthaben 
wurde den Kreditunternehmungen Mitte 1963 er­
laubt (de-facto-Liberalrsierung der Geldmarkt­
geschäfte) Sie machten von dieser Möglichkeit 
reichlich Gebiauch, da sie im Inland kaum Anlage­
möglichkeiten für rhie Liquiditätsüberschüsse fan­
den 

Die Notenbank legte auch 1963 nur einen klei­
nen Teil des Zuwachses an valutarischen Werten 
in Devisen an, sondern kaufte Gold Der Goldanteil 
stieg von 42 8% auf 44 8%. Er ist noch immer nied­
riger als in den EWG-Staaten, wo er zwischen 54% 
(Bundesrepublik Deutschland) und 8 3 % (Nieder­
lande) schwankt, aber höher als etwa in Kanada 
und den skandinavischen Ländern ( 8 % bis 31%). 
Allerdings sind die Währungsreserven in Österreich 
merklich höher als in vielen anderen Ländern Ge­
messen am Importbedarf reichen die Goldbestände 
der Nationalbank ebenso wie die deutschen für 
3V2 Monate, die niederländischen und belgischen für 
rund 3 Monate und die französischen für 4 Monate 

Der Rückgang des Zahlungsbilanzüberschusses 
von 5 92 Mrd S (1962) auf 4 10 Mrd. S (1963) ergab 
sich vor allem aus dem größeren Einfuhrüberschuß 
der Handehbilanz. Verglichen mit 1962 wuchs die 
Ausfuhr nur um knapp 5%, die Einfuhr aber um 
8%, so daß der Abgang von 7 25 Mrd S auf 8 86 
Mrd S stieg. Auch der Überschuß aus unentgelt­
lichen Leistungen wurde geringer, weil keine Zah­
lungen aus dem Kreuznacher Abkommen eingingen 
und 0 22 Mrd. S Entschädigungen an Ausländer ge­
zahlt wurden.. Außerdem entstand aus unentgelt­
lichen Kapitaltransaktionen (Erbschaften, Schen­
kungen, Ein- und Auswanderungen usw.) ein klei­
nes Defizit (1962 ein Überschuß von 0 37 Mrd S) 

Zahlungsbilanz 
1959 1960 1961 1962 19631) 

Mrd < 

Ausfuhr 26 39 30 19 31 99 33 10 34 70 
Einfuhr 29 93 37 07 38 74 40 35 • 43 56 

Ergebnis der Handelsbilanz , . . . . . . —3'59 —6"88 —674 —7'25 —8'86 
Ergebnis der Dienstlei stungsbilanz8) + 4 49 + 4 70 + 5 93 + 7 78 + 9 01 
Unentgeltliche Leistungen , . —0 58 —0 02 - O 0 3 + 1 6 5 + 0 3 1 
Ergebnis der Kapitalbilanz') + 0 20 + 0 60 + 3 30 + 2 71 + 3 0 7 
Statistische Differenz + 0 24 + 101 + 0 99 + 1 0 4 + 0 5 8 

Veränderung der valutarischen Bestände +0/75 —0'59 + 3'45 f5"92 + 4 ' 1 0 

' ) Vorläufige Zahlen — s ) Vor 1960 einschließlich unentgeltlicher Dienstleistungen. — 
*) Vor 1961 einschließlich unentgeltlicher Kapitaltransaktionen; siebe auch Übersicht 1.9 
der Statistischen Ubersichten 

Der Überschuß der Dienstleistungsbilanz wuchs 
1963 um 16%, nicht mehr so stark wie in den bei­

den Vorjahren (26% und 31%), hauptsächlich weil 
dieNetto-Eingänge aus dem Reiseverkehr langsamer 
stiegen Die anderen Dienstleistungen brachten per 
Saldo 0 85 Mrd S, um 0 36 Mrd S mehr als 1962, 
obwohl mehr Zinsen an das Ausland gezahlt wer­
den mußten. Vor allem die Einnahmen aus Fracht 
und Spedition waren viel höher (0 91 Mrd S gegen 
0 13 Mrd S; die Ausgaben für diese Zwecke sind 
großteils in den Importwerten enthalten und wer­
den nicht gesondert ausgewiesen) 

Faßt man die bisher beschriebenen Teilbilanzen 
zur Leistungsbilanz zusammen, so ergibt sich ein 
Überschuß von 0 45 Mrd S, um 1 73 Mrd S weni­
ger als 1962 Tatsächlich dürfte die Leistungsbilanz 
1962 ein Aktivum von etwa 3 Mrd, S und 1963 von 
etwa 1V4 bis IV2 Mrd S gehabt haben. Es muß 
nämlich in beiden Jahren ein Teil der statistischen 
Differenz (1962: L04 Mrd S, 1963: 0 58 Mid. S) 
und 1963 auch ein Teil der Eingänge aus Konten-
Überträgen zwischen Kreditinstituten (0 90 Mrd. S) 
der Leistungsbilanz zugerechnet werden Die Kon­
tenübertragungen werden in der Kapitalbilanz aus­
gewiesen, stammen aber nach Ansicht der Noten­
bank nur zum Teil aus Kapitaltransaktionen (in 
früheren Jahren fiel dieser Posten quantitativ nicht 
ins Gewicht) 

In der Kapitalbilanz wird ein Überschuß von 
3 07 Mrd S ausgewiesen, um 0 36 Mid S mehr als 
1962. Führt man auch hier die entsprechende „Be­
reinigung" durch, so ist der KapitalbilanzüberSchuß 
nicht gestiegen, sondern leicht gesunken (von etwa 
2 9 Mrd. S auf 2 6 bis 2 8 Mrd.. S) Von den einzel­
nen Teilbilanzen verringerte sich vor allem der 
Überschuß der Kreditbilanz von 1 74 Mrd, S auf 
125 Mrd S Deviseninländer nahmen im Ausland 
um 0 21 Mrd S weniger Kredite auf und zahlten 
0 43 Mrd S mehr zurück Auch Devisenausländer 
veischuldeten sich weniger an Österreich und zahl­
ten mehr zurück, doch fielen diese Transaktionen 
weniger ins Gewicht. Devisenausländer erwarben 
etwa gleich viel Beteiligungen an heimischen Unter­
nehmungen wie 1962, dagegen begannen Devisen­
inländer sich stärker an ausländischen Unterneh­
mungen zu beteiligen Bemerkensweiterweise ver­
kauften die Ausländer weiterhin mehr inländische 
Grundstücke, als sie kauften 

Aus Wertpapiertransaktionen gingen per Saldo 
0 98 Mrd S ein, mehr als doppelt so viel wie im 
Vorjahr (0 39 Mrd. S). Die Ausländer kauften trotz 
sinkenden Zinssätzen viel mehr inländische Obliga­
tionen, weil auch im Ausland, vor allem in der 
Bundesrepublik Deutschland, die Zinssätze fielen 
Dagegen gingen ihre Aktienkäufe, bei schrumpfen-

12 
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Kapitalbilanz 
1962 1963 

Ein­ Aus­ Saldo Ein­ Aus­ Saldo 
gänge gänge gänge gänge 

Mill S 

Kredite an Österreich 3.742 1 535 + 2 207 3 532 1.967 + 1 565 
Kredite an das Ausland , , , . . 174 645 — 471 202 519 - 317 

Kredifbüanz . . 3 916 2 160 + ! 736 3 734 2 486 + 1 248 

Transaktionen mit inländischen 
Wertpapieren durch 
Devisenausländer 

Obligationen 750 218 + 532 1 477 353 + 1 124 
Aktien . . . . . . . . 297 227 + 70 183 169 + 14 

I ransaktionen mit ausländi­
schen Wertpapieren durch 

- 161 Deviseoiniänder 102 315 - 213 111 272 - 161 

Wertpapierhilanz. . 1.149 760 + 389 1 771 794 + 977 

Beteiligungen 
Ausländer an inländischen 

+• 477 Unternehmungen 540 60 + 480 593 116 +• 477 

Inländer an ausländischen 
Unte rnehmungen 50 48 + 2 14 79 - G5 

Grundstücke (Saldo von An-
uad Verkäufen) 
Inländische durch Ausländer 163 243 - 80 143 436 - 293 
Ausländische durch Inländer IS 4 + 14 27 + 11 

Transaktionen mit Internat 
Finanz Jost itutionen 1 195 — 194 — 315 - 315 

Sonstige 576 216 + 360 1.093 63 + 1.030 

Kapitalbilanz 6 413 3 706 + 2 707 7 386 4 316 + 3 070 

den Geschäften in beiden Richtungen, per Saldo 
zuiück. Auch die Transaktionen von Deviseninlän­
dern mit ausländischen Wertpapieren nahmen ab: 
die Ausgänge freien von 0 32 auf 0 27 Mrd S, die 
Eingänge blieben nahezu unverändert. Das über­
rascht insofern, als einzelne Kieditunternehmungen 
ausländische Wertpapiere, vor allem Investment-
Zertifikate, an ihren Schaltern anbieten und der 
Erwerb auch devisenrechtlich erleichtert wurde. 

Insgesamt nahm Österreich 1963 5 Mrd S län­
gerfristige Mittel (3 5 Mid. S Kredite und 1 5 Mrd. S 
Wertpapiere) im Ausland auf, obwohl der Kredit­
apparat überaus liquid war und selbst 0 88 Mrd S 
— allerdings kurzfristig — im Ausland anlegte Das 
läßt erkennen, daß es bisher nicht gelungen ist, die 
Probleme der Fiistentransformation zu lösen Da 
die letzten Sparer formell kurzfristig sparen und die 
Finanzierungsinstitute nur beschränkt bereit sind, 
aus kurzfristigen Einlagen längerfristige Kredite zu 
gewähren, mangelt es trotz einer verhältnismäßig 
hohen Sparquote an langfristigen Mitteln Solange 
dieses qualitative Mißverhältnis zwischen Angebot 
und Nachfrage nach Ersparnissen besteht, wird der 
langfristige Zinssatz in Österreich höher sein als im 
Ausland und Auslandskapital einströmen (Daraus 
folgt, daß sich der Hquiditatsfordernde Zahlungs­
bilanzüberschuß nicht allein durch Zinssenkungs­
aktionen verringern läß t ) 

A u s l ä n d i s c h e G e l d m a r k t a n l a g e n e r s e t z e n s tärkere 
E r h ö h u n g d e r I n l a n d s l i q u i d i t ä t 

Der Kreditapparat hatte schon Ende 1962 
3 27 Mrd S inländische liquide Mittel, die nicht als 

Mändestreserven gebunden waren, um 0 88 Mid. S 
mehr als Ende 1959, dem lahr mit den bisher größ­
ten Liquiditätsüberschüssen Berücksichtigt man 
allerdings, daß der Kreditapparat 1959 noch gerin­
gere Verpflichtungen hatte, so war die Liquidität 
(Verhältnis von Verpflichtungen zu liquiden Mit­
teln) niedriger (siehe Schaubild) 1963 flössen dem 
Kreditapparat weitere liquide Mittel zu: die Zah­
lungsbilanz hatte einen Überschuß von 4 10 Mrd S, 
Wirtschaft und Staat zogen aber nur 147 Mrd S 
Zentralbankgeld ab Da der Kreditapparat ohnedies 
verhältnismäßig hohe Überschußreserven hatte, 
verkaufte er nur 3 49 Mrd S an die Notenbank und 
legte 0 88 Mrd. S selbst im Ausland an Berück­
sichtigt man noch die sonstigen Transaktionen, dann 
erhöhten von außen wirkende Faktoten die inlän­
dischen liquiden Mittel des Kreditapparates um 
1 55 Mrd S Davon verwendete er 0 14 Mrd S zur 
Rückzahlung von Notenbankschulden, der Rest 
schlug sich auf den Giroguthaben der Nationalbank 
und in den Kassenbeständen nieder 

Die Nettoposition des Kreditapparates gegen 
die Notenbank (Forderungen minus Verbindlich­
keiten) stieg dadurch von 7 43 Mrd S auf 8 98 
Mrd S Im Monatsdurchschnitt Dezembei waren 
davon 4 89 Mrd S durch Mindestreserven gebun­
den, um 0 73 Mrd. S mehr als 1962 Die freien in­
ländischen Mittel betrugen daher etwa 4 09 Mrd S 
und waren um 0 82 Mrd S höher als Ende 1962. 

Quellen der Veränderung der liquiden Mittel 
(Notenbankgeld) der Kreditunternehmungen1) 

1959 1960 1961 1962 1963 
Mrd S 

Gold Devisen Valuten der Notenbank . + 0 81 !) + 0 30 + 3 50 f 5 90 + 3 49 
Notenumlauf ( — Kassenbestände des Kredit­

apparates) , . —1 03 —102 —2 01 —124 —1 47 
Einlagen von Nichtbanken bei der Noten­

bank + 0 52 - C 1 0 + 0 07 —0 67 + 0 05 
Fotdcrimg der Notenbank gegen den 

Bundesschatz + 0 17 + 0 0 0 —0 00 —0 83 + 0 64 
Eskontiertc Wechsel für Aufbaukredite —0 51 —0 21 —0 32 + 0 02 + 0 00 
Sonstiges . . . . + 0 09 —0 21 —0 10 + 0 26 —1 17 

Summe der liquiditätsänderndcn Faktoren +0"05 —1'24 +1 '14 + 3'44 +1 '55 
Notenbank Verschuldung des 

Kreditapparates3) —0 03 + 0 72 + 0 27 —1 18 —014 
Veränderung der liquiden Mittel (brutto) 

des Kreditapparates . . . + 0 0 2 -+l 52 + 1 41 + 2 26 + 1 40 

') Die labellc enthält in der untersten Zeile die Veränderung der liquiden Mittel 
(Noten bankgeldzuilüsse oder-ab Süsse) der Kreditinstitute Inden oberen Zeilen werden die 
Quellen dieset Veränderung aus der Bilanz der Notenbank erklärt Die Methode ist die 
gleiche wie bei der Darstellung der Geldumlaufsvermehrung aus den zusammengefaßten 
Bilanzen aller Geld- und Kreditinstitute Eine Zunahme der Aktiva wirkt expansiv ( + ) 
eine Zunahme der Passiva restriktiv (—) — '') EinschließlichO'5 Mrd. S langfristige Aus-
landsforderungen an EZU-Länder — a) Eskont von Wechseln und Schatzscheinen und 
Lombardierung von Wertpapieren 

Infolge der hohen Liquidität des Kreditappara­
tes hatten die Kreditkontrollabkommen praktisch 
keine Bedeutung Ende Dezember 1963 hielt der ge­
samte Kreditappaiat (mit Ausnahme der Landes-
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hypothekenanstalten, für die andere Bestimmungen 
gelten) 17"43 Mrd. S flüssige Mittel ersten Grades, 
obwohl eine Verpflichtung nur für 12T9 Mrd. S 
bestand. Den Überschüssen in dei Hohe von 44% 
des Solls standen Fehlbeträge von nur 0 09 Mrd S 
( 3A%) gegenüber (Ende 1962 war das Soll um 4 1 % 
übererfüllt gewesen). Die Überschüsse an Liquidität 
zweiten Grades erreichten sogar 62%. Die Kredit­
plafondbestimmungen ließen Ende Dezember einen 
Spielraum von 4 96 Mrd S oder 1 1 % des anrechen­
baren Kieditvolumens Gleichzeitig gab es 0 93 
Mid. S (2%) Überschreitungen Sie stammten haupt­
sächlich von den Sparkassen, die gegen Jahresende 
die bevorstehende Lockerung der Kreditkontroll­
abkommen vorwegnahmen. Nach den neuen Ab­
kommen, die Anfang 1964, rückwirkend ab Sep­
tember 1963 in Kraft traten, hatten die Sparkassen 
Ende Jänner nur noch Überschreitungen von 0 01 
Mrd. S und um 121 Mrd S höhere Unterschrei-
tungen als Ende Dezember, obwohl ihr anrechen­
bares Kreditvolumen um 0 13 Mrd S stieg. Für den 
gesamten Kreditapparat erhöhte sich die Kredit­
erteilungsreserve auf 16% der anrechenbaren Kre­
dite, die Fehlbeträge sanken auf 0 2% 

Inländische liquide Mittel des Kreditapparates 
Stand zu Jahresende 

1959 1960 1961 1962 1963 
Mrd S 

Notenbankguthaben 3 65 3 I i 4 38 6 34 7 67 
Plus Kassenbestände . 1 03 105 1 19 1 48 1 56 

Liquide Mittel (brutto) . 4'68 4'16 5'57 782 9"23 
Minus Notenbankyerschuldung . 058 1 30 1 58 0 39 0 25 

Nettoposition 4'10 2'86 3'99 7"43 8'98 
Minus Mindestreserven in Form von 

Notenbankguthaben1) . 1 71 2 82 3 10 4 16 4 89 

Freie liquide Mittel . 2'39 0'04 0'89 327 4'09 

') Zum leil Dezemberdurchschnitte und daher nicht streng vergleichbar 

Die Währungspolitik ließ die Verflüssigung des 
Kreditapparates zu und verfügte keine liquiditäts­
beschränkenden Maßnahmen Die Mindestreserven-
sätze blieben unverändert, die fällig weidenden 
Offen-Markt-Schatzscheine wurden prolongiert (eine 
Tranche von 220 Mill S wurde zum Handel im 
Kreditapparat zugelassen) Die Kieditkontrollab-
kommen wurden leicht geändert, es bestand aber 
keine Absicht, die Liquidität oder den Kreditertei­
lungsspielraum merklich zu beeinflussen (siehe 
Heft 2, Jg. 1964, S. 37). Die hohe Liquidität übte 
einen Druck auf Senkung der Zinssätze aus, der von 
den Währungsbehörden durch verschiedene Maß­
nahmen unterstützt wurde. Im Juni beschlossen die 
Kreditinstitutsverbände, für einen Kontokorrent-
kredit bei Vollausnutzung nicht mehr als 9% zu 
verlangen Wenig später, am 27 Juni, wurde der 

Diskontsatz um ein halbes Prozent auf 4 1 / 2 % ge­
senkt. 

K r e d i t v o l u m e n w ä c h s t w i e d e r s tärker 

Die inländischen Anlagen des Kreditapparates 
wuchsen 1963 um 8"40 Mrd S, schwächer als im 
Hochkonjunktur jähr 1960, aber stärker als in den 
beiden Vorjahren Maßgebend dafür war eine stär­
kere Ausweitung der kommerziellen Kredite: nach 
dem geringen Zuwachs des Vorjahres wurden 1963 
wieder 6 91 Mrd S vergeben, um 1 49 Mrd S mehr 
als 1962 Die Zuwachsrate stieg von 9 9% auf 
11"5%, Bausparkassen (26°/o), Landeshypotheken­
anstalten (20%), ländliche Kreditgenossenschaften 
und Sonderkreditunternehmungen (je 17%) weite­
ten ihr Kreditvolumen überdurchschnittlich, Teil­
zahlungsinstitute (1%) und Aktienbanken (4fl/o) 
unterdurchschnittlich aus. Eine Aufgliederung der 
kommerziellen Kredite nach Wirtschaftszweigen ist 
nicht verfügbar Die Industriekredite dürften j e ­
doch wieder nur schwach gewachsen sein. Dafür 
sprechen die geiingere Kreditausweitung und die 
hohen Auslands an lagen der Banken, der Haupt­
geldgeber der Industrie, sowie der Umstand, daß 
Wechselkiedite (4%) weniger gefragt waren 
als Hypothekaikredite (18%) und sonstige Kredite 
(10%). 

Auch die Entwicklung der nicht ausgenützten 
Kreditrahmen deutet in die gleiche Richtung Nach 
einer erstmals veiöfientlichten Statistik der Noten­
bank waren Ende 1963 bei den Aktienbanken 6 71 
Mrd.. S Kreditrahmen (33% des aushaftenden Kre­
ditvolumens) nicht ausgenützt, um 1 53 Mrd. S mehr 
als Ende 1962 (26%) In allen anderen Sektoren 
waren die offenen Kreditrahmen viel niedriger (zu­
sammen 4 05 Mid S) und nahmen im Laufe des 
Jahres nur um 0 48 Mrd S zu 

Die offenen Promessen (Zusagen, einen Kredit 
zu gewähren) stiegen insgesamt nur um 0 40 Mrd. S 
auf 2 86 Mrd S Der Hauptanteil (0 35 Mrd S) an 
der Erhöhung entfällt auf die Sparkassen, ein klei­
nerer Teil auf die Landeshypothekenanstalten (0 13 
Mrd S) In den anderen Institutsgruppen spielen 
die Promessen nur eine geringe Rolle und schwan­
ken mit meist unterschiedlicher Tendenz. 

Die Bestände an Schatzscheinen nahmen (als 
einzige Anlageart) per Saldo um 0 13 Mrd S ab 
(laut Bundesvoranschlag sollten 0 30 Mrd S zurück­
gelöst werden, doch dürften neue Papiere begeben 
worden sein) Nui die Sparkassen vergrößerten ihre 
Bestände ( + 0 05 Mrd S), was möglicherweise da­
mit zusammenhängt, daß neuerdings ein Teil der 
Offen-Markt-Schatzscheine im Kreditapparat ge-

1 2 * 
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handelt und zur Geldbeschaffung bei der Notenbank 
verwendet werden kann. 

Die Wertpapierkaufe des Kreditapparates er­
reichten wie im Vorjahr 1 62 Mrd S; allerdings hat 
sich ihre Zusammensetzung geändert.. 1962 kaufte 
der Kieditapparat 0 95 Mrd. S festverzinsliche 
Papiere und 0'66 Mrd. S Aktien, 1963 aber, als sich 
die Börsenbaisse bereits beruhigt hatte, nur noch 
0 27 Mrd. S Aktien und 1 33 Mrd S festverzinsliche 
Wertpapiere Aktien wurden — wie üblich — fast 
ausschließlich von Aktienbanken (0 23 Mrd S), fest­
verzinsliche Wertpapiere hauptsächlich von Spar­
kassen (0 74 Mrd S), Sonderkreditunternehmungen 
und dem Postspaikassenamt (zusammen 0 63Mrd. S) 
erworben 

Insgesamt dürfte die Wirtschaft (ohne öffent­
liche Haushalte) 1963 auf dem organisierten Kredit-
und Kapitalmarkt etwas mehr Mittel aufgenommen 
haben als im Vorjahr. Auf dem inländischen und 
ausländischen Kreditmarkt waren es je eine halbe 
Milliarde Schilling mehr, am inländischen Kapital­
markt etwa eine Viertel Milliarde weniger; außer­
dem wurden per Saldo etwas weniger ERP-Kredite 
zurückgezahlt (0 17 statt 0 30 Mrd, S) Die Liquidi­
tät der Wirtschaft dürfte abgenommen haben 
Nimmt man die Umsatzsteuereingänge als Indiz für 
die Umsätze und die privaten Sicht- und Termin­
einlagen als Maßstab für die liquiden Mittel der 
Wirtschaft, so ist die Liquidität (Verhältnis liquider 
Mittel zu Umsätzen) von Ende 1959 bis Anfang 
1962 gesunken, 1962 gestiegen und 1963 wieder ge­
sunken (Schaubild). 

Neben den inländischen Anlagen erlangten 
erstmals die Auslandsanlagen des Kreditapparates 
Bedeutung Ende 1963 erreichten sie 2 71 Mrd S, 
um 0 99 Mrd. S mehr als zu Jahresbeginn. 0 65 
Mrd S legten allein die Banken im Ausland an, der 
Rest verteilt sich auf Bankiers und Raiffeisenkassen, 
Die Anlagen dürften zum größten Teil kurzfristig 

Inländische Geldanlagen und Zufluß längerfristiger 
Mittel 

(Kreditunternehmungen und Nat ionalbank) 

1959 1960 1961 1962 1963 
Mrd. S 

Kommerzielle Kredite 5 06 7 SB 7 72 542 6 91 
Wertpapiere . 217 0 78 015 162 162 
Schatzscheine1) . . 1 0 6 103 —0 62 —O30 - 0 13 

Inländische Geldanlagen . 8"29 9'39 7"25 6"74 8 -40 

Spareinlagen 5 65 4 81 4 70 6 14 6 73 
Termineinlagen und Kassenscheine . 0 59 0"99 0 67 0 90 028 
Sonstige in S aufgenommene Gelder . 0 14 0 18 015 0 25 - 0 0 2 
BankobligationenE) . . . . 0 43 0 63 064 1 06 1 48 

Zufluß längerfristiger Mittel 6'81 6*16 6"16 8'35 8-47 
l ) Nur inlandswitksame Iransaktiootn und ohne Offen-Markt-Schatzscheine" — 

') Pfandbriefe. Kommunalobligationen, Kassenobligationen, Nameasschuldverschreibungen 
von Bausparkassen 

L i q u i d i t ä t v o n W i r t s c h a f t u n d K r e d i t a p p a r a t 

(Normaler Maßstab; I X 1955 = 100) 
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Liquidität 
der Kreditinstitute 

•Gleitende 12-Monatsdurchschnitte 

J i n J i t i i i < i i i i i > 
1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 196.3 

X>.l.f.W./33 

Der Kreditapparat konnte .seine Liquidität in den letzten 

beiden Jahren deutlich verbessern. Sie wird aber diesmal nied­

riger bleiben als 1959, was zu'm Teil mit den höheren Min-

destreservensätzen, zum Teil mit stärkeren kurzfristigen 

Auslandsveranlagungen zusammenhängt Die Liquidität der 

Wirtschaft sank dagegen noch bis Ende 1961 und erreichte 

nur im I. Quartal 196S die Spitzenwerte der Jahre 19.59 und 

1960 Seither ist sie als Folge steigender Umsätze wieder 

gesunken 

Liquidität der Wirtschaft: Private Scheckeirilagen durch Umsatzsteuereingänge {einschl. 
Bundessuschlag aber ohne Rückvergütung) 

Liquidität des Kreditapparates: Kassenbestände und Mindestreserveoüberschüsse (freie 
Sichteinlagen bei der Notenbank) in Prozent der Einlagen 

sein 0 88 Mrd S werden als Devisen gerechnet, der 
Rest von 0 11 Mrd S waren sonstige Anlagen Die 
starke Ausweitung ist eine Folge der hohen Liquidi­
tät des Kreditapparates und der geringen Anlage­
möglichkeiten im Inland. 

G l e i c h h o h e r Fr e m d m i t t e l z u w a c h s 

1959 bis 1961 hatte der Kreditapparat, wie 
meist in Perroden guter Konjunktur, mehr Mittel 
im Inland angelegt, als ihm an längerfristigen 
Fremdmitteln zuflössen, im konjunktuischwächeren 
Jahr 1962 überwogen die Fremdmittel und 1963 
hielten sich Einlagen und Kredite ungefähr die 
Waage 

Am stärksten stieg die Emission von Bankobli­
gationen (Pfandbriefe, Kommunalobligationen, Kas-
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Quellen der Veränderung des Geldumlaufes 
1959 1960 1961 1962 1963 

Mrd. S 

Zahktngsb i lanzsaldo + 0 ' 75 —0 59 + 3 45 + 592 + 4 10 
Inländische Geldanlagen des 

Kreditapparates . . . . + 8 29 + 9 39 + 7 25 + 6 741) + 8 4 0 
Abzüglich Geldkapiialzufiuß') . . —6 81 —6 61 —6 16 —8 35 - 8 47 
Sonstiges . . + 0 1 6 —0 51 —2 03 —0 30 - 0 46 

Veränderung des Geldvolumens . + 2 - 3 9 + 1"68 +2"51 + 4'01 +3"57 

davon: Bargeld + 1 22 + ! 06 + 2 14 + 132 + 1 70 
Sichteinlagen bei Kredit • 
Unternehmungen . + 1' 74 + 0 66 + 0 70 + 2 48 + 1 82 
Sichteinlagen bei der 
Notenbank 3). . —0 57 —0 04 —0 33 + 0 21 + 0 0 5 

' ) Ohne Offen-Markt-Schatzscheine — *) Zunahme wirkt Umlaufs vermindernd. — 
*} Ohne Einlagen von Krcditunternehmungen, 

wicklung scheint al lein auf die Umlaufsgeschwin­
digkeit des Gira lge ldes zurückzuführen zu sein D a s 
Barge ld dürf te etwas schneller zirkuliert haben, d a 
sowohl Massene inkommen ( + 8V2%) als auch p r i ­
vater Konsum ( + 8 % ) etwas rascher zunahmen als 
das Barge ld (7 8%).. 

A k t i e n - u n d O b l i g a t i o n e n m a r k t e n t w i c k e l n s i c h 
w e i t e r a u s e i n a n d e r 

Akt ien- u n d Obl iga t ionenmarkt entwickel ten 
sich auch 1963 gegenläufig Auf dem Obligationen­
markt konnte trotz s inkenden Zinssätzen netto fast 
so viel u n d brut to sogar mehr abgesetzt werden als 
im bisher besten Jahr 1959. Der größ te Emi t ten t 
blieb wei te rh in der Bund mit 2 75 M r d S, doch 
hol ten die Emi t t en ten von Hypo theka r -T i t r e s (1 19 
M r d . S) stark auf Die T i lgungen w a r e n mit 0 7.5 
Mrd. S niedriger als im Vor jahr , als sie infolge ve r ­
schiedener Sondereinflüsse auf 1 01 Mrd . S vo r ­
geprel l t waren. 

Bestände und Emissionen festverzinslicher 
Wertpapiere1) 

(Ohne Bundesschatzscheine) 
1959 1960 1961 1962 1963 

Mrd S 

Anleihen: Öffentliche Hand . . 3 10 1 70 1 50 2 39 2 75 
Elektrizitätswirtschaft . 132 0 88 0 67 0 95 0 81 
Sonst inländische Emittenten — 0 20 017 033 _ Ausländische Emittenten2) — __ _ 013 0 06 

Pfandbriefe und Kommunalobligationen 0 40 0 57 0 59 0 87 1 19 
Kassen- und ßausparobligationen 0 00 0 14 0 04 024 0 36 
Brutto-Emi ssionen 4'82 3'50 2'97 4'71 5'17 
Tilgungen 0 29 0 35 0 42 101 0 75 
Netto.-Emissionen . . . . . . 4'53 3-15 2'55 370 4"42 
Kapitalmarktunwirksame Transaktionen. 015 —011 —0 03 —0 22 —0 22 

Bestandsveränderung . . . . . 4 -68 3'04 2"52 3 -48 4'20 
Bestand zu Jahresende 17"02 20 06 22 58 26 05 30 25 

Q: Mitteilungen des Direktoriums der Oesterreichischen Nationalbank; CABV: Über­
sicht in Wien gebändelter Wertpapiere; Bundesfinanzgesetz u a. — Nominalwert — 
B) oder auf Auslandswährung lautende Anleihen inländischer Emittenten 

W i e sich der Absatz auf die einzelnen Käufer -
g ruppen ver te i l t ist erst teilweise bekannt . Der 

13 

senobligat ionen u n d Namensschuldverschre ibungen 
der Bausparkassen) Von diesen Pap ie ren konnten 
per Saldo 1 4 8 M r d S verkauft werden , um 0 42 
Mrd. S mehr als 1962. Der Brut to-Absa tz überst ieg 
erstmals IV2 M r d S Der Mehrabsa tz betrifft vor 
al lem längerfr is t ige Pap i e r e (Pfandbriefe u n d 
Kommunalobl igat ionen) . Mittelfr ist ige Kassen- u n d 
Bauspar Obligationen wurden per Saldo 0 32 M r d S 
abgesetzt (1962: 0 24 M r d S) 

Die Spareinlagen wuchsen um 6 73 Mrd. S, um 
0 59 M r d S stärker als im Vor jahr O h n e Zinsgut ­
schriften ( rund 0 30 Mrd. S mehr als im Vorjahr) 
sank die Zuwachs ra t e von 12 9 % auf 11 8%. D i e 
Entwicklung verlief uneinheit l icher als 1962 (kräf­
tiges Steigen in den ersten drei Monaten , Stagnat ion 
im Apr i l u n d Ma i sowie gegen Jahresende , neuer ­
lich hoher Zuwachs im Jänne r 1964) Von den ein­
zelnen Ins t i tu tsgruppen ha t t en auch 1963 die Bau ­
sparkassen (29%) wieder die höchste Zuwachs ra t e ; 
es folgten die gewerbl ichen (19%) u n d die l änd ­
lichen Kredi tgenossenschaften (16%) Bei den Spar­
kassen l ag diesmal der Zuwachs ebenso wie beim 
Pos tsparkassenamt unter dem Durchschni t t 

Auf Terminkonten w u r d e n per Saldo 0 28 
M r d S (im Vor jahr 0 90 M r d S) eingelegt E in 
Großte i l des Zuwachses in der ersten Jahreshä l f te 
(bei den Akt i enbanken sogar mehr) w u r d e in der 
zweiten Jahreshälf te wieder abgehoben 

G e l d v o l u m e n d e h n t s i c h w e i t e r h i n r a s c h a u s 

D a der Zufluß längerfrist iger Mi t te l mit den 
inländischen A n l a g e n der Kredi t ins t i tu te ungefähr 
Schritt hiel t , war d ie Auswei tung des Geldvolumens 
fast ausschließlich eine Folge des Zah lungsb i lanz-
Überschusses Al le rd ings w ä r e das Ge ldvo lumen 
auch bei ausgeglichener Zahlungsb i lanz wahrschein­
lich kaum schwächer gestiegen, denn der Kred i t -
appa ra t verfügte über genügend hohe Bes tände an 
Zen t r a lbankge ld u n d jederzei t in Zen t ra lbankge ld 
umwechse lbare kurzfristige Aus lands anlagen, so 
d a ß er den W ü n s c h e n der Wir t schaf t (unter Ver ­
r inge rung seiner Liquidi tä tsreserven) leicht hä t t e 
nachkommen können 

Insgesamt stieg das Ge ldvo lumen 1963 um 3 57 
M r d S, u m k n a p p V2 Mrd. S schwächer als 1962. 
Von den einzelnen Komponenten wuchs das Gr ra l -
ge ld mi t 1 82 M r d S im Gegensatz zum Vor jahr 
nur noch wen ig rascher als das Barge ld ( 1 7 0 
M r d S) Die Zuwachs ra t e der Sichteinlagen n a h m 
wie meist in Per ioden anziehender Konjunktur ab. 

Die Umlaufsgeschwindigkeit des Geldes , ge­
messen a m Bru t to -Na t iona lp roduk t (nominell) , sank 
im ve rgangenen Jahr nur noch um 1%. Diese E n t -

6 4 
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Kred i t appa ra t kaufte 1 3 0 M r d S festverzinsliche 
W e r t p a p i e r e u n d bewies dami t neuerdings , d a ß 
seine Wer tpapierd ispos i t ionen eng von seiner Liqui ­
di tä t abhängen. (1961 ha t t e ei per Saldo überhaupt 
keine u n d 1962 nur 0 95 M r d S festverzinsliche 
W e r t p a p i e r e e r w o r b e n ) Noch stärker, von 0 53 
M r d S auf 1 1 2 M r d S, stiegen die Käufe der Devi -
seuausländer Ih ren Höhepunk t erreichten sie im 
II Quar ta l , als nicht nur besonders viel emitt iert 
wurde , sondern das Zinsniveau auch noch sehr 
a t t rakt iv war Gegen Jahresende w a r e n die aus län­
dischen Käufe k a u m mehr höher als 1962 Das 
dürf te zum Tei l dami t zusammenhängen , daß der 
Abs tand zu den Zinssätzen im Aus land (vor al lem 
in der Bundesrepubl ik Deutschland) im I I I u n d 
I V Quar ta l kleiner wurde . Der Übe rgang zu 5V2-

°/oigen Pap ie ren in der Bundesrepubl ik Deutsch land 
Anfang 1964 h a t die Zinsdifferenz neuer l ich ver­
größer t 

Der restl iche Absatz läßt sich noch nicht auf­
teilen, weil die Wer tpap ie rkäufe der Vers icherun­
gen erst mit großer Verspä tung veröffentlicht wer ­
den N a c h den Zeichnungsauf t rägen dürften die 
Kapi ta lsammels te l len 1963 etwas weniger gekauft 
haben als in den Vor j ah ren Die Ne t to -Ze ichnungen 
der sonstigen inländischen Erwerber , des „Publ i ­
kums" , bl ieben unter dieser A n n a h m e geringfügig 
unter denen des Vorjahres . 

Bestandsveränderung der festverzinslichen 
Wertpapiere1') 

E n t w i c k l u n g d e r A k t i e n k u r s e 
(Normaler Maßstab; X I I J962 '•= 100) 

1959 i960 1961 1962 1963 
Mrd S 

Kted itunte rn ehmungc n 1 90 0 85 0 00 095 1 30 
Ve rs icheru ngen s) 0 47 0 43 0 47 0 45 0 38') 
Sonstige Deviscninläfider8) 1 77 180 1 84 1 49 i 34 
Dev i senausl ander . . . 0 5') 0 07 0 15 0 53 1 12 

Bes tands verä nder ung 4'64 3'01 2"46 3"42 4'14 

Q: Oesterreich! sehe Nationalbank und eigene Schätzungen — *) Emissionsverl., 
geschätzt — 2 ) Privat- und Sozialversicherung — 3 ) Per Differeni ermittelt — *) Schätzung 
auf Grund der Erste rwerbsslatrslik 

Die Bes tandsveränderungen in den einzelnen 
Bereichen zeigen nur, wieviel "Wertpapiere tatsäch­
lich erworben w u r d e n Die Kürzung der Zute i lungen 
bei fast a l len Emissionen und die häufigen Klagen 
über Ma te r i a lmange l an der Börse deuten aber da r ­
auf hin, d a ß nicht al le Kaufwünsche befriedigt wer­
den konnten Auch das Sinken der Zinssätze (Stei­
gen der Kurse) ist ein deutlicher Beweis für den 
Verkäufermark t Die Durchschni t tsverzinsung neuer 
Anle ihen sank von 7 1 % (1961) auf 6 ' 9 % (1962) 
und 6 6°/o (1963) Die gleiche Entwicklung zeigen 
auch die Kurse alter W e r t p a p i e r e 7%ige Anle ihen 
not ier ten Ende 1961 zwischen 96 .50 u n d 9 8 00, Ende 
1962 zwischen 97 75 u n d 98 u n d Ende 1963 zwi­
schen 101 50 und 102 

•Österreich 
Deutschland 

- Schweiz 
USA 

1 11 tu 

V.1.I.W./34 

V Vi VII VIII IX X XI XII 
1962 

I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII 
1963 

Die österreichischen Aktienkurse reagierten auf die letzte 
Konjunkturabschwächung besonders heftig, 1962 hatten sie 
zusammen mit den schweizerischen die stärksten Kursverluste; 
1963 sanken die österreichischen Aktienkurse weiter, obwohl 
die inländische Wirtschaft wieder rascher wächst und auch die 

meisten Auslandsbörsen optimistisch sind 

Auf der Börse wurden 0 59 M r d S festverzins­
liche W e r t e (um 0 12 Mrd . S mehr als 1962) und 
0 26 M r d S Akt ien (um 0 47 M r d S weniger) um­
gesetzt. Es ist a l lerdings fraglich, ob die Börsen­
umsätze die Entwicklung des Wer tpapiergeschäf tes 
r ichtig wiedergeben Die Umsätze der beiden ver­
staat l ichten Großbanken im Effektenkommissions-
geschäft a l lein machten 1963 7 2 M r d S und 1962 
9 5 Mid . S aus, das 7 9- u n d 8 5fache der gesamten 
Börsenumsätze 

Den Aktienmarkt konnte auch der Ma te r i a l ­
mange l auf dem Obl iga t ionenmarkt nicht beleben. 
Die Kursbewegungen waren zwar viel weniger 
hektisch als 1962 und das Kursn iveau fiel nur um 
1 1 % (gegen 19%) Aber nur Papierakt ien erzielten 
einen kleinen Kursgewinn von lV2°/o, wahrschein­
lich weil dei Kurs rückgang im Vor jahr (52%) etwas 
zu weit gegangen war Die Aktien anderer B r a n ­
chen, besonders Tex t i l - (27%) u n d Magnesi takt ien 
(26%), Me ta l l - (11%), Bau- und Brauwer te (je 
9%) sowie Bankakt ien (8%) erl i t ten weitere Kurs ­
einbußen 

Im Aus land haben sich die Ak t i enmärk te teil­
weise belebt Setzt m a n die Aktrenkurse vom 
Dezember 1962 gleich hunder t , so s tand der Index 
Ende 1963 zwar in I ta l ien (Oktober) auf 82, in 
Frankre ich (November) auf 84 (in Österreich auf 



89) und in der Schweiz auf 94. In ! vielen anderen 
Ländern stiegen aber die Kurse: in den Niederlan­
den um 6%, in der Bundesrepublik Deutschland 
um 8%, in Belgien um 12%, in Großbritannien um 
18% und in den Vereinigten Staaten um 20% Es 
scheint, daß die österreichische Börse auf die Er­
holung der Konjunktur ebenso verspätet reagiert wie 
auf die Abschwächung (Schaubild) 

Aktienkursindizes wichtiger Länder 
Zeit Öster- Belgien Deutsch- I-iank- Groß- Itaiien Nieder- Schweiz USA 

reich land reich brit, lande 
XII 1962 = 100 

I. 138 I I I 131 99 96 112 114 140 111 
II. 140 114 128 110 96 111 121 143 113 
III 134 114 126 115 94 112 120 142 113 
IV 128 115 122 115 99 103 115 132 109 
V. 123 108 113 105 89 109 105 100 101 
VI. 112 102 103 99 86 101 97 101 89 
VII. 107 104 100 103 89 100 101 105 91 
VIII 100 1D7 95 102 97 100 101 107 93 
IX 102 105 94 103 94 96 102 97 92 
X. 93 87 86 97 94 88 96 93 89 
XI. . 99 102 96 103 99 94 97 105 95 
XII 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

I. 100 102 96 98 99 96 102 100 104 
II . . 97 104 94 95 101 89 105 98 105 
III 95 103 93 95 104 87 103 96 105 
IV. 95 102 95 92 105 91 105 102 110 
V. 95 103 104 89 103 91 108 103 112 
VI. 93 ior, 106 87 105 94 109 98 112 
VII. 90 108 105 91 107 91 109 96 111 
V11I . 69 109 110 94 110 88 108 102 114 
IX. . 90 108 113 90 112 85 110 101 117 
X. 89 109 I I I 87 114 82 108 97 117 
XI. . 91 109 108 84 116 106 97 117 
XII 89 112 108 118 106 94 120 

Q: Schweiz: Monatsbericht der Schweizerischen Nationalbank; Deutschland: Monats­
berichte der Deutschen Bundesbatik; Sonstige: UN Montfily Bulletin of Statistics 

I n s o l v e n z e n 1963 

1963 war die Zahl der gerichtlichen Verfahren 
(Konkurse plus Ausgleiche minus Anschlußkonkurse) 
mit 734 nur wenig hoher als im Vorjahr (726), wo­
bei die Zahl der Konkurse gleichblieb (551) und die 
der Ausgleiche (bereinigt um die Zahl der An­
schlußkonkurse) leicht stieg (183 gegen 175). Die 
Zunahme war mit 1 1 % etwas geringer als 1962 
(1 7%). Die Zahl der über Wir tschaftstr erbende er­
öffneten gerichtlichen Verfahren ohne die Insolven­
zen von Privatpersonen war genau gleich hoch wie 

Entwicklung der Insolvenz1) 
1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963 1963 in 

% von 
1962 

Konkurse . . 527 572 559 484 502 551 551 lOO'O 
Gerichtliche Ausgleiche 428 392 317 259 301 286 281 98 3 
Anschlußkonkurse') . . . —161 —138 —120 —133 — 89 —I i i — 98 88 3 

Gerichtliche Insolvenz-
verfahren insgesamt 794 826 756 610 714 726 734 101 1 

Abgewiesene Konkurs-
anträge 3) . 545 513 644 617 590 612 665 108 7 

Gesamtzahl der 
Insolvenzen 1 339 1.339 1 400 1 227 1 304 1 33£ 1 399 104 6 

l ) Nach Angaben des KteditschutzVerbandes von 1870. — ') Ausgleiche, die in 
Konkurse umgewandelt wurden und daher doppelt gezählt sind. — 3 ) Mangels Ver­
mögen 

im Vorjahr, sehr wahrscheinlich weil sich die Kon­
junktur verbessert hat, 1962 hatte die Zahl dieser 
Fälle um 66 zugenommen 

Die Gesamtzahl der Insolvenzen betrug 1.399 
und war um 4 6% höher als im Vorjahr (1 338) Das 
geht darauf zurück, daß die Zahl der mangels 
Masse abgewiesenen Konkursanträge von 612 auf 
665 zugenommen hat Diese Größe kann Fehler ent­
halten, weil sich dabei Doppelzählungen nicht aus­
schalten lassen und nicht alle Fälle bekannt werden 
Daher lassen sich aus ihrer Veränderung keine zu­
verlässigen Schlüsse ziehen. Auch 1954 und 1955 
(Hochkonjunktur) sowie 1959 (beginnender Auf­
schwung) hatte sie stark zugenommen Doppel­
zählungen können auch in der Statistik über die 
gerichtlichen Verfahren enthalten sein, z B wenn 
eine insolvente Firma und gleichzeitig die Eröff­
nung von separaten Verfahren gegen ihre Gesell­
schafter gezählt werden 

Die Zusammensetzung der Insolvenzen hat sich 
im letzten Jahrzehnt geändert (die geschilderten 
statistischen Mängel stören den kurzfristigen Ver­
gleich, aber kaum den längerfristigen Trend) Seit 
1953 zeigen die Ausgleiche eine sinkende, die Kon­
kurse eine schwach und die abgewiesenen Konkurs­
anträge eine stärker steigende Tendenz 

Struktur der Insolvenzen1) 
(Durchschnittswerte; in Klammern Ante i l e in °/o) 

1953/1956 1957/1959 1960/1963 

Ausgleiche (minus Aaschlußkonkurse) 323 (25 3) 239 (17 6) 174 (13 2) 
Konkurse . . 449 (35 1) 553 (40 7) 522 (39 6) 
Abgewiesene Konkursanttäge . . . . 506 (39 6) 567 (41 7) 621 (47 2) 

Summe 1 278(100'0) 1 359(100'0) 1 317(100"0) 
") Errechnet nach Angaben des Kreditschutzverbandes von 1870 

Der Anteil der Ausgleiche betrug 1953 bis 
1956 durchschnittlich 25%, 1960 bis 1963 nur noch 
13% Die Konkurse stiegen in dieser Periode von 
durchschnittlich 35% auf 4 0 % und die abgewie­
senen Konkursanträge von 40% auf 4 7 % Auch die 
Entwicklung 1957 bis 1959 entspricht diesem Trend 
Allerdings war in dieser Periode schwächeren Wirt­
schaftswachstums der Anteil der Konkurse etwas 
höher (41%) als in der jüngsten Vergangenheit, 
offenbar weil die Konkurse damals besonders kon-
junkturreagibel waren Die Qualitätsverschiebung 
in den Insolvenzen dürfte z. T darauf zurückzufüh­
ren sein, daß die Gläubiger immer rigoroser vor­
gehen und die Ausgleichswürdigkeät strenger prü­
fen. Wahrscheinlich legen auch die Gerichte einen 
strengeren Maßstab an 

Die durchschnittliche Schuldenhöhe je Insol­
venzfall war nach den Schätzungen des Kredit-

1 3 * 
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Schutzverbandes und den Teilerhebungen des Insti­
tutes gleich oder sogar etwas geringer als im Vor­
jahr. Die globale Schuldensumme dürfte etwa 650 
bis 700 Mill. S betragen Dei Kreditschutzverband 
von 1870 wird für 1963 erstmals die Schulden­
summe genau ermitteln; das Ergebnis ist noch nicht 
verfügbar 

Bei den Ausgleichen, von denen die Instituts­
erhebung rund drei Viertel erfaßt, ist der Anteil der 
Aktiva an den Passiva mit rund 77% etwa gleich 
hoch wie im Vorjahr Auch die vereinbarte durch­
schnittliche Ausgleichsquote (gewogen mit der Höhe 
der Forderungen) war fast unverändert (51%). Die 
für die Erfüllung der Ausgleichs Verpflichtungen 
vereinbarten Fristen waren etwas länger als im Vor­
jahr (9 bis 14 Monate gegen 8 bis 12 Monate) 

Gerichtliche Insolvenzverfahren 
nach Wirtschaftszweigen1) 

Wirtschaftszweig 

Industrie . . 
Großhandel 
Einzelhandel 
Handwerk 
Private . 

Konkurss 
1962 1963 

Ausgleiche11) 
1962 1963 

Insgesamt 
1963 in % 

von 1962 

69 56 35 1 57 54 8 
42 54 16 24 78 1345 

157 148 55 67 215 101 4 
228 243 52 61 304 108 6 

55 50 17 30 80 111 1 

551 551 175 183 734 iori Insgesamt 
J ) Nach Angaben des Kreditschutzverbandes von 1870 — *) Ohne Anschlußkonkurse 

Gliedert man die gerichtlichen Insolvenzen 
nach Wirtschaftszweigen, so ergibt sich folgendes 
Bild: In allen Zweigen wurden mehr Firmen insol­
vent als im Vorjahr, außer in der Industrie, wo die 
Insolvenzen dank der Konjunkturbelebung um fast 
50% sanken, Besonders auffällig nahmen sie im 
Großhandel zu Hier gab es um 20 Insolvenzfälle 
(34%) mehr als im Vor jähr. Mehr als die Hälfte (11) 
entfielen auf die Lebensmittelbranche. Möglicher­
weise verschärfen die in dieser Branche besonders 
starken Rationalisierungstendenzen den Wett­
bewerb Es kann sich aber auch um Zufalls-
schwankungen handeln, die um so stärker durch­
schlagen können, je mehr man die statistische 
Grundgesamtheit in Teilmassen aufgliedert. Von 
den insgesamt 734 Insolvenzen entfielen 4 1 % auf 
das Handwerk, 29% auf den Einzelhandel, 8% auf 
die Industrie und je 1 1 % auf Großhandel und 
Private Eine größere Differenz zum Vorjahr ergab 
sich nur im Großhandel und in der Industrie (An­
teile 1962 8% und 14%) Die Verschiebung von 
Industrie zu Großhandel spiegelt sich auch in der 
Insolvenzhäufigkeit (Insolvenzen pro Gesamtzahl der 
Betriebe), Sie betrug in der Industrie etwa 0 7% 
(Vorjahr 1 2%), im Großhandel 0 5% (1962 0 4%) 
Die Werte für Einzelhandel (0 3%) und Hand­

werk (0 2%) blieben ebenso wie die Insolvenzhäufig­
keit insgesamt (0 3%) gleich1) 

Insolvenzen nach Branchengruppen1) 
Branchengruppe Konkurse Ausgleiche1) Insgesamt 

1962 1963 1962 1963 1963 1963 in % 
von 1962 

Mineralien . . . . 5 3 2 _ 3 42 9 
Metalle und Edelmetalle . . 44 47 20 14 61 95 3 
Holz 55 55 21 17 72 94 7 
Elektro- u chemisch-technische Artikel 59 51 7 17 68 103 0 
Bau . . . . . . . . . 36 45 — 15 60 157 9 
Lebensmittel und Gastgewerbe 126 108 22 ' 25 133 89 9 
Textilien, Bekleidung Leder . . 78 62 30 31 93 861 
Papier, Druck und Verlag . . 5 9 12 4 13 76 5 
Glas- Parfumerie- Kurzwaren 13 13 5 7 20 111 1 
Gemischtwaten . 27 32 17 11 43 97 7 
Sonstige . . . . . . . . 46 76 22 12 88 1294 

Insgesamt 496 501 158 153 654 100"0 

*) Nach Angaben des Kredit6chutzverbandes von 1870. Ohne Insolvenzen von Privat.. 
Personen — ! ) Ohne Anschlußkonkurse, 

Die Gliederung nach Branchengruppen läßt 
keine besonders bemerkenswerten Entwicklungen 
erkennen. Auffallend ist nur die Zunahme der In­
solvenzfälle um fast 60% in der Bauwiitschaft Das 
ist erstaunlich, da die Baukonjunktur 1963 recht gut 
war Es scheint, daß sich manche Firmen infolge 
der anhaltend günstigen Branchenkonjunktur dazu 
verleiten ließen, ihre finanziellen Reserven zu über­
schätzen Die Bereiche „Mineralien" und „Papier, 
Druck und Verlag" sind den Zahlen nach zu un­
bedeutend, als daß man aus den (wenngleich be­
trächtlichen) Veränderungen Schlüsse ziehen könnte 

Gerichtliche Insolvenzverfahren nach Bundes­
ländern1) 

Bundesland 

Wien 
Niederösterreich 
Oberösterreich 
Steiermark 
Salzburg 
Kärnten . . 
Tirol . 
Vorarlberg 
Burgenland 

Konkurse Ausgleiche') Insgesamt 
1962 1963 1962 1963 1963 1963 in % 

von 1962 

127 131 62 73 204 107 9 
104 92 17 16 103 89 3 
83 75 25 12 87 80 6 
90 91 26 37 128 110 3 
30 19 11 17 36 87 8 
37 45 14 12 57 1118 
51 69 13 14 83 129 7 
13 15 3 2 17 106 3 
16 14 4 — 14 70 0 

551 551 175 183 734 iori Insgesamt 

' ) Nach Angaben des Kreditschutz verbindes von 1870 — •) Ohne Anschlußkonkursef 

Von den Bundesländern hatte Tirol die stärkste 
Zunahme der gerichtlichen Insolvenzverfahren 
Falls es sich nicht um Zufallsschwankungen han-

*) U m die Insolvenzhäufigkeit zu schätzen, w u r d e die 

Zahl der Betriebe nach den Ergebnissen der Betriebszählung 

v o m 1. September 1954 mit der Statistik der Bundeshandels -

kammer über Veränderungen i m Bestand a n Betr ieben fort­

geschrieben Für den Großhandel wurde d i e Zahl der Steuer­

pflichtigen aus der Umsatzsteuerstatist ik entnommen, d a die 

Betriebszählung keine ausreichende T r e n n u n g v o n G r o ß - und 

Einze lhandel zuläßt. 
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delt, könnte man untei Umständen Überhitzungs-
erscheinungen (ähnlich wie in der Bauwiitschaft) 
vermuten, die durch die Olympiade verursacht wur­
den. Stärkere Zunahmen gab es auch in der Steier­
mark und in Kärnten, Rückgänge dagegen in Nie­
der- und Ober Österreich sowie in Salzburg und im 
Burgenland. 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 bis 2 8,. 10.5 und 10.6 

Auf den Weltmärkten zogen 1963 die meisten 
Roh Warenpreise und die Frachtraten kräftig an Die 
westeuropäischen Ausfuhrpreise für Eisen und Stahl 
gaben dagegen weiter nach Im Inland sind die 
Preise kräftig gestiegen, aber im Durchschnitt nicht 
so stark wie 1962. Die Lohnbewegung, die ständig 
anhielt, verstärkte sich im Herbst, als eine neue 
Lohnrunde begann. 

R o h w a t e n p r e i s e u n d F r a c h t r a t e n s tark g e s t i e g e n , 
S t a h l p r e i s e w e i t e r r ü c k l ä u f i g 

Die Preise auf den internationalen Rohwaren­
märkten, die sich seit Herbst 1962 merklich belebten, 
zogen aus mehreren Gründen zunächst bis Mai 1963 
auf breiter Front weiter an Knappe Händler- und 
Verbraucher vor rate wurden aufgefüllt, die Kon­
junkturbelebung in wichtigen Industrieländern stei­
gerte die laufende Nachfrage, einige Ernten waren 
schlecht ausgefallen, das Angebot wurde künstlich 
gedrosselt und schließlich wirkte sich auch die Spe­
kulation aus In den Sommermonaten jedoch gingen 
viele Rohwarenpreise zurück, teils aus Saison­
gründen, teils weil die spekulativen Einflüsse auf­
hörten oder schwächer wurden. Im IV. Quartal be­
gann eine neue Hausse, die sich rasch ausbreitete 
und manche Notierungen auf ihren höchsten Stand 
seit der Koreakrise (1951) oder dem Suezkonflikt 
(1957) trieb Dieser Preis-Boom hatte zwar im 
wesentlichen die gleichen Ursachen wie die Preis­
welle vom Herbst 1962 bis Frühjahr 1963, sein Aus­
maß hing aber vor allem von der Spekulation stark 
ab Auf den englischen Märkten waren die Preis­
ausschläge weit stärker als auf den amerikanischen, 
zumal viele Rohwarenpreise in den USA staatlich 
beeinflußt oder von den Produzenten einseitig mani­
puliert werden Die zwischenstaatliche Zusammen­
arbeit in der internationalen Rohwarenwirtschaft 
wurde weiter gefördert Neue Regulierungsabkom­
men traten in Kraft, abgelaufene wurden verlän­

gert oder die Möglichkeit eines Übereinkommens 
geprüft (Zinn, Kaffee, Kakao, Zucker, Olivenöl).. 
Die stürmische Aufwärtsentwicklung der Rohwaren­
preise im Jahre 1963 und der starke Preisverfall in 
den Jahren vorher haben jedoch gezeigt, daß diese 
Vereinbarungen vorläufig nur einen schwachen Bei­
trag zur Preisstabilisierung leisten 

Intensität und Richtung der verschiedenen 
Markteinflüsse ließen die einzelnen Rohwarenpreise 
sehr stark und unterschiedlich schwanken Auf den 
Märkten für industrielle Rohstoffe zogen vor allem 
die Preise wichtiger Ne-Metalle ungewöhnlich 
scharf an. Die Londoner Notierungen für Blei und 
Zink, die im August 1962 ihr tiefstes Niveau seit 
Kriegsende bzw. 1958 erreicht hatten, stiegen im 
Dezember 1963 auf den höchsten Stand seit 1957.. 
Zinn war Ende 1963 sogar am teuersten seit 1951. 
Stabilisierungsversuche des internationalen Zinn-
Pools blieben praktisch wirkungslos (man setzte 
zwar die Preisgrenzen für Intervention hinauf,konnte 
jedoch die höheren Maximalpreise mangels Puffer­
bestände nicht halten). Den Produzenten von Kupfer 
gelingt es hingegen schon seit Anfang 1962, die 
Preise zu stabilisieren. Textilfasern notierten zum 
Teil viel fester (Wolle, Sisal), manche blieben an­
nähernd gleich teuer (Baumwolle) oder waren Ende 
1963 billiger als ein Jahr vorher (Jute). Im krassen 
Gegensatz zur allgemeinen Preistendenz der Indu­
striestoffe stand die Entwicklung der Kautschuk­
preise Vor allem die immer schärfer werdende 
Substitutionskonkurrenz (1963 wurde erstmals mehr 
synthetischer Kautschuk als Naturgummi auf dem 
Weltmarkt abgesetzt) verstärkte den Preisverfall. 
Ende 1963 notierte Kautschuk in London um 22°/o 
niedriger als ein Jahr vorher Von den Agrarpreisen 
schwankte der für Zucker ungewöhnlich stark (er­
fahrungsgemäß reagiert er auf Änderungen der 
Marktlage wegen der Enge des Marktes besonders 
empfindlich) Die Londoner Notierung, die im Mai 
den bisher höchsten Stand erreicht hatte, sank im 
August auf weniger als die Hälfte, im November 
stieg sie auf einen neuen Rekordstand (106 £ je 
Langtonne) Auch Kakao und Kaffee verteuerten 
sich bis Jahresende beträchtlich. Die Weltkakao-
konferenz endete ergebnislos, weil man sich über 
die Preise nicht einigen konnte Das internationale 
Kaffeeabkommen legte zwar bestimmte Marktkon­
tingente fest, sie erwiesen sich jedoch als zu knapp 
bemessen Auch Getreide notierte im allgemeinen 
fester, Pflanzenöle dagegen wurden meist billiger, 
zumal Spekulationen fehlschlugen 

Die internationalen Rohwarenpreisindizes geben 
zwar die Preissteigerungen im Saisonverlauf weit-
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Rohwarennotierungen in London' und New York 
1963 

I Quartal II. Quartal III . Quartal IV. Quartal Veränderung 
Veränderung am Quanalsende gegen Ende des Ende 1963 

Vorquartals in % gegen Ende 
1962 in % 

London 
Zucker + 50 0 + 33 3 —13 7 + 27 5 + 120 0 
Kaffee + 272 — 2 4 + 4 5 + 348 + 74 7 
Zink + 11 0 + 1 3 + 2 5 + 2 5 3 + 445 
Blei + 4 8 + 12 6 + 5 6 + 154 + 43 9 
Zinn . , + 0 5 + 4 4 + 2 4 + 13 4 + 21 8 
Sisal . . + 18 7 — - - — + 18 7 
Wolle . . + 8 0 + 2 5 — 3 2 + 8 3 + 161 

Kupfer — 0 3 — 0 7 + 14 + 0 4 
Jure . . - 9 6 — 6 2 + 3 8 + 0 9 — 112 
Kautschuk — 7 7 — 1 9 — 59 — 8 1 — 21 7 

New York 
Kakao . + 13 9 + 0 1 + 14 + 100 + 27 3 
Roggen . — 1 7 — 0 3 + 16 1 - 3 1 + 10 3 
Mais + 2 7 + 5'4 + 5 8 - • 8 7 + 4 5 
Leinsaatöl — „ — 2 9 + 74 + 4 3 
Baumwolle + 2 7 — 0 7 — 2 0 + 0 7 + 0 7 
Weizen + 3 7 —12 2 + 59 + 3 2 — 0 5 
Sojabohnenöl - + 6 5 — 1 5 — 0 3 — 9 4 — 5 2 
Baum wo] lsaatöl + 4 6 + 2 0 - 1 1 —12 9 — 8 1 
Erdnußöl — 5 3 — 5 6 - 10 — 7 0 — 17 7 
Haute —10 0 —13 6 —16 2 — 1 0 — 35 5 

gehend übereinstimmend, im Ausmaß jedoch unter­
schiedlich wieder Reuter's Index für Sterlingwaren 
(18 September 1931 = 100) erreichte im November 
seinen höchsten Stand seit 1957 (496 2) und lag im 
Jahresdurchschnitt um 12 5% hoher als 1962 
Moody's Index für amerikanische Industriestoffe zog 
1963 nur um durchschnittlich 0 9% an, da auf den 
amerikanischen Märkten der Preisauftrieb nur im 
II Quartal 1963 stärker war. 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl hielt der Rückgang der meisten Export­
preise an Der Preisdruck war aber nicht mehr so 
stark wie 1962, weil die westeuropäische Stahlindu­
strie, die noch immer unter einer strukturellen Ab­
satzkrise leidet (Uberkapazitäten), ihre Produktion 
neuerlich etwas einschränkte Teilweise versuchte 
man auch einem weiteren Preisverfall durch Ab­
sprachen von Mindestpreisen zu entgehen (Stab­
stahl, Walzdraht) Ende 1962 lagen die effektiven 
Exportpreise für wichtige Walzstahlsorten um 2 % 
bis 10% niedriger als zu Jahresbeginn 

Westeuropäische Exportpreise für Walzware 
Effektive Exportpreise1) 

Stand zu Ende 
1962 1963 

% 

Veränderung 
Ende 19G3 

gegen Ende 
1962 in % 

Betonrundeisen . 71 75—76 + 6 3 
Sonstiger Stab stahl 79—80 80 + 0 6 
Walzdraht . . . . 83 76 —84 
Formstahl (Iragcr) 79 75 —51 
Warrobandeiseo 93 84 —97 
Grobbleche . 88—89 84—85 —45 
Mittelbleche 88—89 85—86 —34 
Feinbleche warmgewalzt . . 110 106—110 —1 8 

') Je fob Verschiffungshafen bzw frei Grenze, netto 

I n t e r n a t i o n a l e R o h s t o f f p r e i s i n d i z e s 
(Normaler Maßstab; 31 XII 1931 = 100 bzw 

18 IX 1931 = 100) 

.31. XU. 1931 =100 
*°° f Moody's Index 

wo * 1 l I . ' 1 L _j i 1 I I 
/ // /// // V VI VII V/II IX X XI XII 

0.UW./1S 

Die Rohwarenpreise, die sich seit Herbst 1962 zunehmend 
belebt hatten, zogen zunächst bis Frühjahr 1963 weiter kräftig 
an. Im Sommer überwogen jedoch Preisrückgänge, da sich die 
Jahreszeit auswirkte oder spekulative Einflüsse schwächer 
wurden Im IV Quartal begannen die Rohwarenpreue neuer­
lich anzuziehen. Das kommt in Reuter's Index (er war 1963 
ständig hoher ah 1962) viel stärker zum Ausdruck als in 
Moody's Index, zumal da die Sterlingpreise auf Änderungen 
der Marktlage erfahrungsgemäß viel rascher reagieren als die 

Dollarnotierungen 

Auf den freien Frachtenmärkten hat sich der 
Trend der Frachtraten umgekehrt Die Trocken-
fiachten waren 1962 unter dem Einfluß einer Struk­
turkrise (Überangebot an Tonnage) auf das tiefste 
Niveau seit 1945 gesunken Eine ungewöhnlich 
starke Zunahme der Nachfrage (die vor allem mit 
den umfangreichen Weizenlieferungen Kanadas an 
die Sowjetunion zusammenhing) ließ jedoch die 
Frachtsätze bis zum Herbst 1963 sprunghaft steigen 
Der britische Index für Trampfrachtraten (Reise­
charter) erreichte im Oktober mit 134 8 (1960 = 
100) den höchsten Stand seit der Suezkrise und lag 
im Jahresdurchschnitt 1963 um 22% höher als 1962 
Die Tankerraten profitierten von dem strengen 
Winter 1962/63, der Verringerung der aufgelegten 
Tonnage (die Verschrottungen waren großer als die 
Neuzugänge) und von der Belebung der Trocken­
frachten Der britische Tankerindex erreichte im 
Februar mit 108 6 (18 September 1949 = 100) den 
höchsten Stand seit Mitte 1957, sank dann bis zum 
Sommer um mehr als die Hälfte, holte aber bis 
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Jahresende den Rückgang fast wieder auf (im 
Jahresdurchschnitt war er um 3 1 % hoher als 1962) 
Da man die jahrelange Depression auf den See­
frachtenmärkten noch nicht als endgültig überwun­
den ansieht, werden Pläne für eine internationale 
Stabilisierung der Frachtraten ausgearbeitet Ein 
Teil wurde schon 1963 verwirklicht 

D i e V e ' b i l l i g u n g v o n S a i s o n p r o d u k t e n m i l d e r t e i m 
I n l a n d z e i t w e i l i g d e n l e b h a f t e n k o n j u n k t u r e l l e n u n d 
k o s t e n i n f l a t o r i s c h e n F r e i s a u f t r i e b 

Das Niveau der Inlandspreise ist zwar 1963 
nicht mehr so stark wie 1962, aber immer noch 
kräftig gestiegen. In manchen Monaten wurde der 
Pr eisauf tr ieb dadur ch abgeschwächt, daß sich 
Saisonprodukte und nicht saisonabhängige Waren 
gegenläufig entwickelten Die Saisonprodukte waren 
im I Quartal 1963 (vor allem wegen des strengen 
Winters) noch weit teurer als 1962 Im weiteren 
Jahresveilauf verringerte sich aber der Preisabstand 
vom Voijahr, in der zweiten Jahreshälfte wurde das 
Niveau von 1962 sogar unterschritten Anderer­
seits beschleunigte sich seit dem Frühjahr 
aus verschiedenen Gründen der Auftrieb in den 
übrigen Preisbereichen. Wie breit gestreut der Preis­
auftrieb war, geht daraus hervor, daß von den 66 
wichtigen Waren und Dienstlerstungen, für die das 
Statistische Zentralamt österreichische Durch­
schnittspreise berechnet, zu Jahresende 1963 fast 
zwei Drittel teurer waren als Ende 1962 Die Pari­
tätische Preis-Lohn-Kommission suchte nach wirk­
sameren Methoden für ihre Stabilisierungspolitik. 
Im Oktober richtete sie einen Beirat für Wirt­
schafts- und Sozialf ragen ein, der sich insbesondere 
mit allgemeinen wirtschaftlichen Analysen und 
Empfehlungen befaßt Im November kam man über-
ein, die Arbeitsweise der Paritätischen Kommission 
zu vervollkommnen 

Die Entwicklung der Inlandspr eise wur de 
außer von der Saisonbewegung vor allem von fol­
genden Faktoren beeinflußt: von den Weltmarkt­
preisen, der Nachziehung amtlich geregelter oder 
wirtschaftspolitisch kontrollierter Preise, dei Er­
höhung indirekter Steuern und staatlicher Monopol­
preise sowie der Überwälzung von Lohnerhöhungen 
Der Einfluß der Weltmarktpreise kann nur vage 
geschätzt werden Aus den Inflationsraten in Län­
dern, die für die österreichischen Exporte wichtig 
sind, könnte man schließen, daß die durchschnitt­
lichen Ausfuhrpreise etwas angezogen haben Auch 
die Entwicklung der Zahlungsbilanz (sie schloß 1963 
mit einem Uberschuß von 4 1 Mrd S) ließe einen 
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„importierten" Preisauftrieb als möglich erschei­
nen Laut Außenhandelsstatistik haben sich jedoch 
die durchschnittlichen Exportpreise (abgeleitet aus 
jeweiligen Werten und Mengen) gegen 1962 nicht 
verändert. Verschiebungen in der Exportstruktur 
könnten aber das Ergebnis verzerrt haben, insbeson-
der e da der Rückgang wichtiger Ausf uhr pr eise 
(Stahl, Papiei, Holz) höhere Exporterlöse in ande­
ren Bereichen vermuten läiät Bei den Importen 
dürften zumindest die festeren Rohwarenpreise den 
Kostenauftrieb teilweise gefördert haben 

Noch stärker hat die Binnenwirtschaft das hei­
mische Preisniveau beeinflußt. Im Frühjahr und 
Herbst wurden die Preise wichtiger Grundnahrungs­
mittel nachgezogen: Milch (11% bis 17%, in Son­
derfällen 19% bis 28%), Milchprodukte (2% bis 
13%), Zucker (10% bis 14%), Brot und Mahlpro­
dukte (9% bis 12%). Auf verschiedene Genußmittel 
wirkte sich die Erhöhung indirekter Steuern und 
Monopolpreise aus: Extra-Primasprit wurde zwei­
mal, insgesamt um 44% verteuert, der Bierpieis 
wurde auch wegen Lohnerhöhung gesteigert, ins­
gesamt meist um 12% Die Lohnbewegung, die vor 
allem im Herbst sehr lebhaft wurde und bei hohem 
Beschäftigungsgrad ablief, verstärkte den Preisauf­
trieb Insbesondere der gute Absatz von Konsum­
gütern erleichterte die Überwälzung von Kosten­
steigerungen Die Erhöhung der Metallarbeiterlöhne 
im Oktober löste viele Preissteigerungen aus (je 
nach Lohnintensität meist 2 % bis 4%), zumal die 
gleichzeitige Steigerung der Gußpreise (durch­
schnittlich 4 5%) sekundäre Kostenerhöhungen ver­
ursachte Teurer wurde inländische Hausbrandkohle 
(ab Grube bis 10%), ferner viele andere Waren und 
Dienstleistungen So stiegen u. a. in einzelnen oder 
mehreren Absatzstufen die Preise von Bergbaupro­
dukten, Baustoffen, Möbeln, Textilien, Bekleidung, 
Papier- und Süßwaren sowie die Tarife für Spedi­
tionsleistungen und städtische Bäder 

Die Preise für Nutzholz blieben 1963 meist 
stabil oder gingen zurück, da der Holzeinschlag an­
nähernd gleich hoch wie 1962 war, der Absatz aber 
etwas schwächer wurde Im steirischen Großhandel 
wurden 1963 Sägerund-, Schleif- und Schnittholz 
um durchschnittlich 2 % bis 9 % billiger Brennholz, 
das im Durchschnitt um 6% bis 7% teurer wurde, 
profitierte vor allem von dem hohen Bedarf im 
Winter 1962/63.. 

Die Preise der Saisonprodukte sind im Jahres­
durchschnitt 1963 nahezu stabil geblieben Einzeln 
schwankten sie in Richtung und Ausmaß verschie­
den stark Vor allem wegen des langen und stiengen 
Winters und der schwächeren Einten von 1962 
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waren Gemüse u n d Kartoffeln bis zum Frühjahr 
u n d Obst bis zum Spätsommer meist t eurer als 1962 
Ers t im Herbs t sanken die meisten Preise stärker 
unter den Vor jahress tand (für Obst m u ß t e al ler­
dings gegen E n d e des Jahres wieder mehr gezahlt 
w e i d e n als ein Jahr voiher) Gemüse und Obst 
w a r e n nach den Verbraucherpreis indizes um durch­
schnitt l ich 1 % u n d 7 % teurer als 1962, Kartoffeln 
h ingegen um 1 9 % billiger. Die Fleischpreise zogen 
stärker an als 1962. Das In landsangebot war zum 
Tei l knapper u n d die Expo i t e wurden vermut l ich 
zu wenig gedrosselt. Rind- , Schweine- u n d Ka lb ­
fleisch kosteten in W i e n um durchschnit t l ich 4 % 
bis 7 % mehr als 1962 

Veränderungen wichtiger Preise im Jahre 19631) 

Grund- und Brennstoffe 
Inlandskohle , . . 
Rund- Schleif- und Schnittholz 
Brennholz 
Magnesitprodukte 
Tnlkum 
Graphit 

Investitionsgüter 
Guß 
Landmaschinen . . . 
Elektrisches Insullntionsmaterial 
Baustoffe 

Erhöhungen Senkungen 

bis 10 

6—7 
10 

bis 10 
7 

0 5 
2—5 
4—6 
5—9 

Konsumgüter und Dienstleistungen 
Papierwaren . . . . 2—4 
Eisen- und Metallwaren . . 2—4 
Textilien . . . . 0 6 
Milch 11—17 
Milchprodukte . 2—13 
Mehl und Mahlprodukte . . 9—12 
Zucker . . . 10—14 
Süßwaren . . . 3—6 
Bier 0 12 
Rind-, Kalb-, Schweinefleisch 0 4—7 
Spirituosen 17—37 
Obst . . . 0 7 
Kartoffeln . . . 0 19 
Möbel . . 0 6 
Oberbekleidung . . . 0 4 
Pützmittel . . 0 11 
Bäder . 25—100 
Bücher . . 3 
Speditionsleistungen 3—4 

' ) Erzeuger- oder Großhandelspreise Kursiv : Vtrhreachirprcise. Bei stark schwankenden 
Preisen wurden Jahresdurchschnitte 1963 und 1962 verglichen, sonst Jahresendstände 

Der Verbraucher Preisindex l (für durchschni t t ­
liche Arbe i tnehmerhausha l t e , 0 19.58 = 100) war 
im Durchschni t t um 2 7 % höher als 1962 (von den 
einzelnen Teil indizes stieg der für Bi ldung, U n t e r ­
richt und Erho lung mit 4 ' 4 % a m stärksten, der für 
Veikehr mi t 0 2 % am schwächsten); der Verb rau ­
cherpreis index I I (für Arbei tnehmer hausha l te mi t 
zwei Kindern) zog mit 2 8 % nur geringfügig stärker 

an Der Verbraucherpre is index I ist im 1 H a l b j a h r 
1963 ständig gestiegen, im III. Q u a i t a l ging er sai­
sonbedingt zurück, im I V Quar ta l zog er jedoch 
wieder an, wobei die Preise der Saisonprodukte den 
Auftr ieb kaum beeinflußten Der Abs t and zum V o r ­
jahr ver r inger te sich von Februar bis Jahresmi t te 
1963 s tändig (im Juni be t rug er nur noch + 1 4 % ) , 
w u r d e aber d a n n bis J ah re sende größer (im 
Dezember erreichte er + 4 2%) Schal te t m a n die 
Saisonprodukte aus, die sich weniger stark (1%) 
ver teuer ten als die übr igen W a r e n , ist der Verb rau ­
cherpreis index I im Jahresdurchschni t t 1963 e twas 
stärker gest iegen (2 8%) O h n e Saisonprodukte ist 
die Ver teuerung gegen das Vorjahr seit dem 
I I Qua r t a l stetig größer geworden (von M ä r z bis 
Dezember von + 1 2 % auf + 5 1%).. Fas t zur H ä l f t e 
war die Nachz iehung wichtiger N a h r u n g s m i t t e l -
u n d Genußmi t te lpre i se (Milch, Milchprodukte , Brot 
u n d Mah lp roduk te , Zucker , Spirituosen, Bier) die 
Ursache I n al len er faßten Städten l a g e n die d u r c h ­
schnitt l ichen Verbraucherpre ise höher als 1962 Die 
Steigerung bewegte sich zwischen 1 9 % (Eisenstadt) 
und 3 3 % (Innsbruck). Das hohe N i v e a u der V e r ­
braucherpreise Ende 1963 läßt für 1964 im D u r c h ­
schnitt eine s tä rkere Steigerung als 1963 ve rmuten 

Der Großhandelspreisindex h a t t e zwar im Jah-
resverlauf eine ähnl iche Entwicklungs tendenz wie 
der Verbraucherpre is index ( Z u n a h m e im 1 H a l b ­
jahr u n d IV Quar t a l , Rückgang im I I I Quar ta l ) , 
lag aber im Durchschni t t 1 niedr iger als 1962, 
wobei sich insbesondere die n iedr igeren Kartoffel-
preise auswirkten (ohne Kartoffeln w ä r e er um 1 6 % 
gestiegen) Der Te i l index für N a h r u n g s - und G e ­
nußmi t te l g ing u m durchschnit t l ich 3 7 % zurück, 
jener für Industriestoffe stieg um 1 2 % . Der A b ­
stand von 1962 schwankte sehr s tark Im Juli lag 
der Index noch um 7 0 % unter dem Voi jahresstand, 
im Dezember überschri t t er ihn jedoch um 4 0 % 
Der Baukostenindex für W i e n (Rohbau einer Kle in­
w o h n u n g ohne Handwerke ra rbe i t en ) erhöhte sich 
1963 um durchschnit t l ich 5 8 % D i e der I n d e x ­
berechnung zugrunde gelegten Arbei tskosten stie­
gen stärker (7 9%) als die Baustoffpreise (3 6'%) 

W e i t e r e Untersch iede in der Entwicklung nach 
einzelnen Preisbereichen lassen sich aus den vor ­
handenen Pre i sda ten nur schwer ermit teln Die 
Pre isbewegung von Dienst le is tungen und Konsum­
güte rn im Verbraucherpre i s index I bestätigt zum 
Tei l langfrist ige Entwicklungs tendenzen Dienst le i ­
s tungen ver teuer ten sich von 1962 auf 1963 um 
durchschnit t l ich 2 9 % , langlebige Konsumgüter da­
gegen nur um 1 7 % Bei den kurzlebigen Konsum­
güte rn stieg der Aufwand für E r n ä h r u n g im glei-
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I n d i z e s d e r V e r b r a u c h e r - u n d G r o ß h a n d e l s p r e i s e 
(Normaler Maßstab; 0 1 9 5 8 = 100) 

1958=100 
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Verbnauchenpneisindex I 1953 
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Grosshande/spre/s/rtdex 

Das inländische Preisniveau ist auch 1963 gestiegen. Die 
Preisindizes zeigen das verschieden stark und nicht immer ein­
deutig an Der Verbraucherpreisindex I (für durchschnittliche 
Arbeitnehmerhaushalte) zog im 1 Halbjahr ständig an, da 
sich vor allem Saisonprodukte und andere wichtige Nahrungs­
und Genußmittel verteuerten. In der zweiten Jahreshälfte 
ging er zunächst unter Saisoneinflüssen zurück, stieg aber 
dann wieder, da die Saisonausschläge schwächer wurden und 
weiter wichtige Verteuerungen auftraten. Obwohl er bis Jah­
resende den Stand zu Jahresmitte nicht mehr ganz aufholte, 
erhöhte sich im IV Quartal der Abstand zum Vorjahr immer 
mehr Ohne Saisonprodukte wäre der Verbraucherpreisindex 
kontinuierlich gestiegen und hätte bereits seit März seinen 
Vor jähre sab stand ständig vergrößert Der Großhandelspreis­
index wies einen ähnlichen Saisonverlauf wie der Verbrau­
cherpreisindex auf. Im Gegensatz zum Verbraucherpreisindex 
lag er bis Oktober fast immer unter den Vorjahreswerten, da 
vor allem niedrige Kartoffelpreise sein Niveau drückten Erst 
in den letzten beiden Monaten von 1963 wurde der Vorjahres­

stand überschritten 

chen Zeitraum um 3 3 % , andere Verbrauchsgüter 
wurden im Durchschnitt nur um 2 2 % teurer 

A u s l a u f e n d e L o h n b e w e g u n g v o n 1 9 6 2 w u r d e d u r c h 
n e u e L o h n w e l l e ü b e r l a g e r t 

Die Lohnbewegung war im 2 Halbjahr 1962 
abgeflaut, da die Sozialpartner ein Stillhalteabkom­
men vereinbart hatten Seit Jahresbeginn 1963 
wurde sie jedoch wieder etwas lebhafter, vor allem 
da der Lohnstopp nicht mehr verlängert wurde Es 
traten nicht nur neue Lohnvereinbarungen in Kraft, 

sondern auch solche, die bereits 1962 abgeschlossen 
worden waren. Dennoch stieg bis zum Herbst das 
Lohn- und Gehaltsniveau schwächer als in den Vor­
jahren Im Herbst überlagerte jedoch eine neue 
Lohnwelle die auslaufende. Sie erhielt ihre Impulse 
insbesondere von der guten Beschäftigungslage, von 
Produktivitätssteigerungen und der Erhöhung ver­
schiedener für das Preisempfinden der Bevölkerung 
wichtiger Preise Annähernd drei Viertel aller 
Arbeitnehmer erhielten 1963 höhere Bezüge, die 
meisten in der zweiten Jahreshälfte, ferner wurden 
die Kinderbeihilfen zweimal erhöht Die Steigerung 
der Tariflöhne wirkte sich zum Teil unmittelbar in 
den Verdiensten aus, ferner wurden in manchen 
Kollektivverträgen die effektiven Löhne erhöht 

Die Lohnindizes spiegeln nicht nur Tempo und 
Ausmaß der Lohnbewegung wider Sie deuten neben 
anderen Anhaltspunkten auch darauf hin, daß es 
vielen Arbeitnehmern schon nach kurzer Zeit in 
Verhandlungen auf Betriebsebene gelungen ist, an­
nähernd den alten Abstand zwischen Soll- und Ist-
Lohnen wieder herzustellen. Die durchschnittlichen 
Brutto-Einkommen sämtlicher Unselbständigen (Lei­
stung seinkommen je Kopf) waren im Durchschnitt 
der ersten drei Quartale 1963 nominell um 6 9%, 
im IV. Quartal schon um 10 9 % höher als 1962 Die 
Netto-Mas.seneinkommen (sämtlicher Arbeiter, An­
gestellter, Beamter, einschließlich Renten, Beihilfen, 
Unterstützungen) stiegen in den gleichen Zeiträu­
men um 7 7% und 107%. 

Die günstige Lohn- und Gehaltsentwicklung in 
der zweiten Jahreshälfte erhöhte zwar die Jahres­
zuwachsraten, sie blieben aber doch etwas niedriger 
als 1962 Die gesamten Leistungseinkommen stie­
gen 1963 um 8 0% (1962 um 9 6%), wobei die 
Öffentliche Lohn- und Gehaltssumme (9'9%) stärker 
zunahm als die private Lohn- und Gehaltssumme 
(7 5%); die Masseneinkommen nahmen um 8"5°/o 
(1962 um 110%) zu 

Die Verdienste in Industrie und Gewerbe er­
höhten sich im Durchschnitt etwas weniger stark als 
die Massen- und Leistungseinkommen Nach der 
Verdienststatistrk des Institutes (sie erfaßt nur lau­
fende Verdienste, nicht die einmaligen Zulagen) 
waren die Stunde Jiverdienste der Wiener Arbeiter 
1963 brutto um 6 8% höher als ein Jahr vorher Die 
Wochenverdienste zogen mit brutto 6 9 % und netto 
(für Verheiratete mit zwei Kindern, einschließlich 
Kinder Zulagen) 7 0% nur geringfügig stärker an 
Die durchschnittlichen Monatseinkommen der Indu­
striebeschäftigten (Arbeiter und Angestellte) stieg 
im gleichen Zeitraum brutto und netto um 5 9°/o 
und 6 0% 
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Der Index der Arbeiter-Nettotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) 1) lag bis August je­
weils nur um 3 % bis 5 % über dem Vorjahresstand. 
Bis Dezember stieg jedoch der Abstand auf 9 9%.. 
Im Jahresdurchschnitt 1963 war der Index um 5 6% 
(ohne Kinderbeihilfen) und 5'8% (mit Kinderbeihil­
fen) hoher als 1962 

Aus der Entwicklung der Pieise und Löhne 
geht hervor, daß das durchschnittliche Realeinkom­
men der Unselbständigen auch 1963 zugenommen 
hat (um etwa 5 % bis 6%). Nach den verfügbaren 
Daten wuchsen die Einkommen der Unselbständi­
gen real auch etwas stärker als das reale Brutto-
Nationalprodukt (4 4%) Die Erhöhung der Löhne 
und Gehälter konnte in der Industrie durch Pro­
duktivitätssteigerungen weitgehend wettgemacht 
werden, so daß die Lohnkosten je Erzeugungsein­
heit nur wenig stiegen (um etwa 1%) In der gesam­
ten Wirtschaft sind die Lohnkosten starker gewach­
sen (um etwa 3 5%), da auch in Bereichen, wo die 
Produktivität nicht oder nur wenig stieg, die Löhne 
und Gehälter beträchtlich erhöht wurden (öffent­
licher Dienst, Dienstleistungen) Ebenso wie die 
Preise werden vermutlich auch die Löhne (selbst 
bei mäßiger Lohnbewegung) im Durchschnitt 1964 
höher liegen als 1963, da von einem relativ hohen 
Niveau ausgegangen wird 

Erhöhung der Löhne und Gehälter wichtiger Arbei­
ter- und Angestelltengruppen im Jahre 19631) 

Arbeiter Angestellte 
Erhöhung der 

Kollektivvertrags- M indes tgrund-
löhne gehaltet 

Jämttr 

Handel 
Sägeindustrie 

5—7 5 

Glasindustrie 
Fiel schwären i nd ustrie 
Tabaktrafiken 
Bundesbed ien stete 

Exekuth e 

Februar 

Chemisches Gewerbe 
Papier Verarbeitung (Industrie u Gewerbe) 

Marz 
Zuckerindustrie 
Papierindustrie und -gewerbe 

April 
Glashütten 
Baugewerbe 
Landwirtschaft5) 
Zu ckerindustrie 
Banken 

4 5—6 5 
0 8 

7 
6—12 

7 
6 

Einmalige Sonde rzahlung 
(200 S — 50D S) 

Einführung neuer 
Mi ndes tgeha 1 tsstufen 

( 3 - 6 ) 
Regelung von Nebengebübtcn 

0 10 

15 
10—14 
4—27 

6—15 
8—10 

Molkereien 
Papier- und Pappenindustrie 

Lcdererzcugcndc Industrie 
Bauhilfsgewerbe 
Bundesbedienstete (ohne Post- und 

Tel egraph cnbedienstete) 

Lcdctvcrarbcitcnde Industrie 
S|iarkasseii und Tciizahlungsmscituie 

M 
Kleide ttnachcrgctt erbe 
Brauereien 
Gewerbe . . 
Post- und Telegraphenbedienstete 

Genossenschaftliche Molkereien 

Sepiembti 

Mühlenindustrie und -gewerbe 
BrorIndustrie und -gewerbe 
Holzverarbeitende Industrie und Gev;etbe 
Bekleidungsindustrie 

Renten (nach ASVG) 

Oktober 
Textilindustrie 

Metalk rzeugende und -verarbeitende 
Industrie und Gewerbe 

Stein- und keramische Industrie 

7—10 
13 

(Effektivlöhne: 5) 
4—5 

rund 10 

Lineare Erhöhung von 140 S je Monat 

8—16 
9—22 

7 
Einmalige Mehrbelastungszulagc 

7 

21—28 
10—14 
S—12 
5-36 

Höhere \usgleichszulagcn 

(Effcktivlöhne: 3—7) 

9—11 (Effcttivgehälter: 5 5) 
(Effektivlötme: 5 5) 

8 -12 
(Effekt! vlöhnc: 4—6) 

(Effektivgehälter: 5 5) 
(Effektivgehalter: 5 5) 

6 
5—21 

J) Dei Index der Arbei ter-Nettotari f löhne mußte w e g e n 
eines Versehens rückwirkend bis Oktober 1963 korrigiert 
werden 

Bergwerke und eisenerzeugende Industrien 
Erdölindustrie 
Speditionen 
Industrie (verschiedene Gruppen) 3) 
Bundesbcdienstetc 7 

(Mindestens 150 S) 

Chemische Industrie 0 11 (Erfcktivgehälter: 5) 
(Effektivlöhne: 5) 

Kahrungs- und Genußmittel 
(Industrie und Gewerbe)1) 4—24 

Stein- und keramische Industrie (Effektivgehälter: 5 5) 

Handel 7—9 7 
Schuhmacher 6—7 
Zeitungen 6 

') Die Erhöhungen waren zum Ieil nicht bundeseinheitlich. •— a) Die Erhöhungen 
erfolgten zwischen April und Juli -— 5 ) 'lexti lind ustrie ledererzeugende und -verarbeitende 
Industrie holzverarbeitende Industrie Tabakindustrie Mühlenindustrie, Schuhindustrie 
Brotindustrie Brauereien Bekleidungsindustrie Die Erhöhungen erfolgten zwischen 
Juni und Oktober — a ) Essig- Essenzen- l ikore- und Spirituosenindustrie und -gewerbe 
Kaffeemitte!Industrie, Süßwarenindustrie Teigwarenindustrie. Speiseöl- und Margarine­
fabriken Fischindustrie und -gewerbe, Spiritus und Hefeindustrie Kohlensaure Ge­
tränkeindustrie und -gewerbe Die Erhöhungen erfolgten zwischen September und 
Dezember 

Löhne, Gehalte), Masseneinkommen 

Private Lohn- und Gehaltssumme brutto 
Öffentliche Lohn- und Gehaltssumme, bruttc 
Leistungseinkommen brutto 
Leistungscin kommen je Beschäftigten 
Transfercia kommen brutto 
Abzüge insgesamt 
Masseneinkommen netto 
Brutto-Monats verdienst je Indusiriebeschärt 
Brutto-W ochenverdienst1) 
Brutto-Stunden verd ien st1) . 
Netto- Tariflöhne (einschl. Kinderbeihilfen)1) 

') Je Arbeiter in Wien. 

Jahres- 1 Halb- 2 Halb­ Jahres. 
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Veränderung gegen da Vorjah r in "/ 
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Landwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 3. 1 bis 3 8 

A g r a r p r o d u k t i o n auf n e u e r R e k o r d h ö h e ; h o h e m a ­

s c h i n e l l e I n v e s t i t i o n e n , s t e i g e n d e r D ü n g e r v e r b r a u c h 

Der Brutto-Wert der Agrarproduktion stieg 
dank überdurchschnittlichen Hektarerträgen nach 
vorläufigen Berechnungen um 5 7 % und war mit 
136 7 ( 0 1952/56 = 100) höher als in allen Jahren 
vorher 1). Die pflanzliche Erzeugung wuchs um 15% 
auf 136 9 und holte damit den Rückschlag von 1962 
auf. Die tierische Produktion nahm infolge Vermin­
derung des Rinderbestandes nur um 1 3 % auf 136 6 
zu.. Da um 8% weniger Futtermittel importiert wur­
den, erhöhte sich die Netto-Produktion (Gesamt­
erzeugung, vermindert um den Wert der Futter­
mitteleinfuhr) um 6 7% auf 137 8 

Die Beschäftigung in der Land- und Forstwirt­
schaft ging um 2'3°/o auf 80 1 ( 0 1952/56 = 100) 
zurück Es gab 7 600 unselbständige Arbeitskräfte 
und — nach Schätzung des Institutes — 9 400 Selb­
ständige und mitarbeitende Angehörige weniger als 
1962 Die Gesamtzahl der Beschäftigten rn der 
Land- und Forstwirtschaft (Vollarbeitskräfte) lag 
um 187.000 niedriger als im Durchschnitt 1952/56 
und um 326 000 (30%) tiefer als 1937 Die Arbeits­
produktivität (Rohertrag zu konstanten Preisen je 
Vollarbeitskraft) stieg um 8 2 % auf 170 7% von 
1952/56 (205% von 1937) 1962 hatte die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität infolge mäßiger Ernte­
erträge nur 1 .5% betragen 

Die maschinellen Brutto-Investitionen erhöhten 
sich im Durchschnitt real und nominell um 7 5% 

Produktionsvolumen, Beschäftigung 
und Produktivität der Landwirtschaft1) 

1961 1962 19632) Veränderung 
gegen 1962 

0 1952/56 = 100 % 

Volumen der landwirtschaftlichen 
Produktion 

Pflanzliche Produktion 129 1 119 0 136 9 + 15 0 
131 2 134 8 136 6 + 1 3 

Insgesamt 130'4 129'3 1367 + 5"7 

Beschäftigung 83 9 82 0 80 1 — 2 3 
A rbcitsprodukti vität 155 4 157 7 170 7 -4- 8 2 
Futtermittel import . . 93 S 132 9 122 0 — 8 2 
Nerto-Wert der landwirtschaftlichen 

Produktion 3) 133 2 129 1 137 8 + 6 7 

*) Institutsberechnungen — 2) Vorläufige Angaben — 3 ) Nahrungsmittelproduktion 
aus heimischer Bodenleistung ohne Futtermitteleinfubr 

*) Fundierte Schätzungen namhafter Experten sowie des 

ös terre ichischen Statist ischen Zentralamtes ergaben für die 

letzten Jahre eine wei t höhere Produktion v o n Ge0ügel l le i sch 

und Eiern, als v o n den offiziellen Stel len a ng eno mm en und in 

den Ernährungsbi lanzen ausgewiesen wurde D a s machte eine 

Revis ion der Kalkulat ion des Rohertrages und der W e r t ­

schöpfung für 1961 und 1962 notwendig. 

(im Vorjahr real um 0 8%) Sie übertrafen im 
II Quartal mit 34% des Jahresumsatzes die Inve­
stitionen des Vorjahres um 24%, lagen aber im 
I. Quartal knapp 1% unter dem Niveau von 1962, 
und im III und IV. Quartal nur 1% bis 2 % dar­
über Die Umsätze an Traktoren sind gegen das 
Vorjahr um 18%, die an Landmaschinen um 2fl/o 
gestiegen. An der Absatzsteigerung hatten auslän­
dische Traktoren ( + 41%) einen größeren Anteil 
als inländische ( + 12%). Die Nachfrage nach Land­
maschinen verschob sich von ausländischen ( + 1 % ) 
zu inländischen Erzeugnissen ( + 4%). 

Die maschinellen Investitionsgüter waren nach 
den Angaben der Land- und forstwirtschaftlichen 
Buchführungsgesellschaft um 3 % teurer als im Vor­
jahr Der Wert der Investitionen für Traktoren 
und Landmaschinen betrug nach den Berechnungen 
des Institutes mehr als 2'5 Mrd S, einschließlich 
landwirtschaftlicher Fahrzeuge rund 3 Mrd S 

Brutto-Investitionen in Traktoren 
und Landmaschinen1) 

1962 
Mill 

1963s) 
S 

Veränderung gegen 
1962 in % 

7.a laufenden Preisen nominell real 

I. Quartal 573 7 591 8 + 3 2 — 0 9 
II . Quartal 701 9 8541 + 2 1 7 + 2 4 1 
III Quarta! 567 4 565 0 — 0 4 + 1 7 
IV 520 4 532 4 + 2 3 + 1 1 

Insgesamt 2 363'4 2 543'3 + 7"6 + 7 - 5 

') Institutsberechnung — : ) Vorlä ufige Angaben 

Düngemittel kaufte die Landwirtschaft für 
mehr als 1 Mrd S, um 100 Mill. S oder 1 1 % mehr 
als 1962 Der Verbrauch von Stickstoff-, Phosphat-
und Kalkdünger (Reinnährstoffe) wuchs um 14%, 
18% und 3 % ; nur Kalidünger wurden 3 % weniger 
verwendet Die Österreichische Landwirtschaft ha t 
im Düngemittelverbrauch Europas in den letzten 
Jahren rasch aufgeholt Sie rangiert mit 102 kg 
Reinnährstoffen je ha landwirtschaftlicher Nutz­
fläche zwar teilweise noch weit hinter den fort­
schrittlichen Agrarwirtschaften der EWG- und 
EFTA-Staaten, wie Holland, Belgien, Deutschland, 
Norwegen und Dänemark. Der Abstand zu England 
aber ist nur noch klein Mit dem Verbrauch von 

Absatz von Mineraldünger1) 
Art Menge1) 

1962 1963 
1 000/ 

Wert5) 
1962 1963 

Mill S 

Veränderung 
gegen J962 

% 

Stickstoff . . 56 6 64 3 356 6 405 1 + 13 6 
Phosphorsäure 99 8 117 4 329 3 387'4 + 17 6 
Kali 108 7 105 9 217 4 211 8 — 2 6 
Kalk 62 9 64 7 18 9 19 4 + 2 6 

Insgesamt 922'2 1 023'7 +iro 
' ) Institutsberechnung nach Angaben der Österreichischen Düngerbetatungsstehe — 

! ) Reinnährstoffe — 3 ) Zn konstanten Freisen (1962/63) 

1 5 * 
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1963 dürfte Österreich die Länder Schweden, 
Schweiz und Frankreich bereits überholt haben. 

Der Rohertrag der Landwirtschaft stieg nach 
der vorläufigen Berechnung des Institutes um 8% 
auf 22 8 Mrd S, davon entfielen 8 Mrd. S ( + 10°/o) 
auf pflanzliche und 14 8 Mrd S ( + 8 % ) auf tierische 
Erzeugnisse. Der Rohertrag der Forstwirtschaft sank 
infolge niedrigerer Holzerlöse um 8% auf 4 1 
Mrd. S Insgesamt wuchs der Rohertrag der Land-
und Forstwirtschaft gegen 1962 um 14 Mrd S oder 
knapp 6% auf 26 9 Mrd. S 

Die Erzeugerpreise der Land- und Forstwirt­
schaft haben sich insgesamt um 1% erhöht Pflanz­
liche Produkte (Gemüse, Kartoffeln, Obst) waren 
um 4 % und Forstprodukte (Holz) im Durchschnitt 
um 8% billiger als im Vorjahr, tierische Erzeugnisse 
(Vieh, Milch, Eier) dagegen um 6% teurer Das er­
gibt eine reale Steigerung des Rohertrages der 
Landwirtschaft um fast 6% (pflanzliche Produkte 
+ 15%, tierische + 1 % ) und der Land- und Forst­
wirtschaft zusammen um 5 % (Forstprodukte + 1 % ) 

Der Sachaufwand ohne Abschreibungen und 
indirekte Steuern stieg nach über schlag igen Berech­
nungen um 250 Mill. S oder mehr als 3 % (real um 
knapp 3%) auf 7 6 Mrd. S Ohne Treibstoffverbilli-
gung (160 Mill S) würde sich der Aufwand um 
etwa 5% erhöht haben. Die Produktionsmittel waren 
im Durchschnitt um 1% (ohne Treibstoff Subvention 
um 2%) teurer 

Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum 
Brutto-Nationalprodukt wuchs nominell um 7% auf 
19 3 Mrd S, der Anteil am Brutto-Nationalprodukt 
betrug 9 7%, gegen 9 6% im Vorjahr Die reale 
Zuwachsrate erreichte fast 6% und lag über dem 
langjährigen Durchschnitt 

A u ß e r o r d e n t l i c h g u t e E r n t e e r g e b n i s s e , a u s g e n o m ­

m e n a n G e t r e i d e 

Im Pflanzenbau gleichen sich mäßige Erträge 
an einigen Früchten gewöhnlich durch gute Erträge 
an anderen Früchten mehr oder weniger aus Daß 
sich schlechte oder gute Ernten rn einem Jahr häu­
fen, ist eher die Ausnahme In den letzten beiden 
Jahren jedoch schwankte das Volumen an Feld­
früchten und Futterpflanzen verhältnismäßig stark 
Der Gesamtertrag — in Getreidewert ausgedrückt — 
war 1962 um 3 % niedriger als 1961, 1963 aber um 
7% höher als 1962 Die Produktion von 1962 lag 
um 6% unter der im Rekordjahr 1960, die Produk­
tion von 1963 um 1% darüber Nur an Getreide 
gab es 1963 einen um 3 % geringeren Ertrag als im 
Vorjahr, die Erträge aller anderen Feldfrüchte und 

der Futterpflanzen lagen zum Teil weit darüber, 
vereinzelt bis zu 100% (Wein). 

Volumen des Feldfrucht- und Futterbaues1) 
Art i960 1961 1962 1963=) Verände­

rung ge­
gen 1962 

I 0001 Gerreidewert % 

Getreide 2 243 1 2.276 6 2 30S 1 2 231 7 — 3 3 
Hülsenfrüchte 9 6 10 5 9 6 17 4 + 8 1 3 
Hackfrüchte 1.686 8 1 388 3 1 401 6 16224 + 15 8 
Ölfrüchte 179 2 158 0 152 6 236 8 + 55 2 
Faserpflanzen 0 4 0 4 0 4 0 4 0 0 
Feldgemüse 50 4 48 5 43 6 544 + 2 4 8 
OBst 651 7 531 1 397 7 4443 + 1 1 7 
Wein . • . . . 128 0 189 3 143 4 285 0 + 9 8 7 
Futterpflanzen uad Stroh 5.794 7 3.887 9 3.773 0 3.936 0 + 4 3 

Insgesamt 8 748'9 8 490-6 8.230'0 8 828'4 + 7 - 3 

*) Institutsberechnung. — ' ) Vorläufige Angaben 

Die Anbauflächen haben sich infolge unge­
wöhnlicher Witterung zum Teil stark verschoben 
Roggen, Körnermais und Kartoffeln wurden um 
25%, 8% und 5 % weniger angebaut als im Vor­
jahr, Weizen, Gerste und Zuckerrüben um 2%, 19% 
und 2 % mehr Hektarertrag und Gesamtertrag der 
Hauptfeldfrüchte (Getreide, Kartoffeln, Zucker­
rüben, in Getreide-Einheiten) waren mit 33 g und 
36 2 Mill q um 5 % und 4 % höher als 1962; sie 
lagen knapp über ( + 1 % ) bzw. unter (—1%) dem 
Niveau von 1960 Es gab im ganzen 3 1 % Roggen 
und 2 % Weizen weniger, aber l l f l /o Gerste, 3 % 
Hafer und 1% Mais mehr als im Vorjahr (Brot­
getreide —14%, Futtergetreide + 8 % ) 

Brotgetreide brachte die Landwirtschaft im 
2. Halbjahr knapp 600 000 t auf den Markt, 
118 000 t (16%) weniger als im Jahr vorher Die 
Vorräte an Weizen waren Ende 1963 mit 364 000 t 
gleich hoch, die Vorräte an Roggen mit 108.000 t 
um 2 5 % niedriger Im 1 Halbjahr 1964 werden die 
Lieferungen voraussichtlich 87 000 t betragen 
(—15%) Damit wird die Marktleistung im Wirt­
schaftsjahr 1963/64 um 132 000 t (16%) geringer 
sein als 1962/63 Mit fast der gleichen Menge 
(680.000;) rechnete der kurz nach der Ernte vom 
Getreideausgleichsfonds erstellte Versorgungsplan 
Dank Vorräten aus Importen und der letzten Ernte 
sowie dank der Erzeugung von heimischem Quali­
tätsweizen ist die Brotgetreidebilanz ziemlich aus­
geglichen Der Importbedarf beschränkt sich auf 
24 000 t Qualitätsweizen und 9.000 t Durumweizen 
Den Überschuß von 100 000 t bis 120.000 t Getreide 
wird man großteils im III. Quartal 1964 vermählen 
Der Grad der Eigenversoigung mit Brotgetreide im 
Kalenderjahr 1963, einschließlich Ausfuhr, betrug 
94%, gegen 101% im Vorjahr. 

Die Märkte für Kartoffeln und Gemüse waren 
im 2. Halbjahr dank reichlichen Ernteerträgen gut 
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versorgt Die Erzeugerpreise für Kattoffeln sanken 
tiefer als sonst nach guten Ernten Wohl bemühte 
sich die Landwirtschaft um Exporte, doch boten 
sich bisher nur geringe Chancen. Selbst Koppelungs­
geschäfte mit Italien — Obstimporte gegen Kar­
toffelexport — verringerten die Überschüsse kaum. 
Schließlich dehnte die Landwirtschaft die Schweine­
haltung aus und verfütterte große Mengen. 

In der Zuckervzisoigung wurde Österreich 
wieder autark, nachdem 1962 und 1963 44.100 t und 
38 100 t Weißzucker sowie 5.400 t und 6.900 * Roh­
zucker eingeführt werden mußten (1960 und 1961 
hatte es größere Überschüsse gegeben, worauf die 
Rübenlieferungen von der Zucker Industrie im Ein­
vernehmen mit den Vertretern der Produzenten 
kontingentiert wurden). 1963 war die Zuckerrüben-
ernte mit 2 09 Mill. t (433 q je ha) um 3 5 % (34%) 
höher als 1962 Die Verarbeitung ergab rund 
290 000 ; Zucker, die Ausbeute war um 1 5 % ge­
ringer als im Vorjahr. Diese Menge wird den hei­
mischen Bedarf 1964 decken. Für den nächsten 
Anbau wurden 110% des Grundkontingentes frei­
gegeben (der Kontingentrahmen beträgt 1 85 Mill t) 

Die Eigenversorgung mit Nahrungsmitteln ein-
j schließlich Ausfuhr (ohne Lagerveränderung) er-
I reichte 87%, gegen 86% im Jahr 1962, ohne Aus­

fuhr (mit Lager Veränderung) 85%, gegen 84% 

! 
i R ü c k g a n g d e s R i n d e r b e s t a n d e s , v e r l a n g s a m t e s 
j W a c h s t u m d e r F l e i s c h - u n d M i l c h p r o d u k t i o n 

i Der Viehbestand hat sich 1963 um 4 4 % ver­
ringert Der Rückgang — in Fleisch umgerechnet 
27 100i — war am stärksten im Rinderbestand 
(—24.200 t). Die Pferde-, Schaf-und Ziegenbestände 
gingen schwächer zurück (—3 300;). Geflügel 
(+300 ; ) und Schweine (+100 ; ) hatten geringe 
Zuwächse Der Zahl nach gab es zum Jahresende 
3 % mehr Schweine als zu Jahresbeginn, die Ten­
denz der Schweinezucht ist stark steigend (der Zu­
wachs nach dem Gewicht war gering, weil im Auf­
schwung das durchschnittliche Alter der Tiere 
sinkt) Die Zahl der Rinder ist um 5% zurück­
gegangen Wie die Abnahme der Kälber Schlach­
tungen im IV Quartal zeigt, begann man die ge­
lichteten Jungviehbestände bereits wieder auf­
zufüllen, 

Die Eigenproduktion an Futter war um mehr 
als 5 % höher, die Futter getreideeinfuhr um 12% 
niedriger als 1962.. Die Versorgungslage besserte 
sich vor allem im III. Quartal mit der ausgezeich­
neten heimischen Futtergetreideernte Im 1. Halb­
jahr wurde um ein Fünftel mehr Futtergetreide 
importiert als im Vorjahr, im 2. Halbjahr um ein 
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M a r k t p r o d u k t i o n u n d P r o d u k t i o n s m i t t e l e i n s a t z 

(Normaler Maßstab: 0 1954 = 100) 

1954=100 1954=100 
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,. 7 - / 9 6 2 1963 
o.i.f.wyi7 

Die Landwirtschaft brachte 1963 um 14Qfo weniger Brot­
getreide, aber um 3°/o mehr Schweine-, Rind- und Kalbfleisch 
sowie um 3°/o mehr Milch auf den Markt als im Vorjahr Die 
Umsätze an Zukauf-Futtergetreide einschließlich Inlands­
getreide waren um 5%, die an Mineraldünger um ll°!o und 
die Investitionen in Traktoren und Landmaschinen real um 

7 % (im II. Quartal um 24°/o) höher. 

Drittel weniger Im ganzen — in Getreideweit ge­
rechnet — importierte Österreich um 7% weniger 
Futtermittel; die Eiweißfutterimporte nahmen dem 
langfristigen Trend entsprechend um 16% (Öl­
kuchen) und 8% (Fisch- und Fleischmehl) zu Die 
stärkere Erzeugung an Futtergetreide und der 
höhere Import an Eiweißfutter steigerten vor allem 
die Eier- und Geflügelfleischproduktion Davon 
wurden in den Jahren 1962 und 1963 nach letzten 
verläßlichen Schätzungen I .5.56 Mill Stück und 
1 561 Mill. Stück bzw 31.400 t und 33 800 t er­
zeugt 

1 6 
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Futtermitteleinfuhr 
Art 

Futtergetreide1) 
Ölkuchen . . . 
Fiacb- und Fkischmchl') 

1961 

355 1 
42 6 
296 

1962 

1 000/ 
548 3 
47 6 
3 4 3 

1963 

483 6 
55 2 
36 9 

Verände­
rung gegen 

1962 
% 

—11 g 
+ 15 9 
+ 7 6 

Iragesamt (Getreidewert) 462'7 669'8 619 -9 - 7'4 

*) Mit Kleie und Futtermehl, — a ) Mit Grieben, Blutmehl und sonstigen tierischen 
Abfällen 

Die Produktion an Schweine-, Rind- und Kalb­
fleisch einschließlich Speck und Talg stieg um 2°/o 
auf 452 000;, die Marktleistung um 3 % auf 
363.000 / 1962 hatte es Zuwachsraten von 6% und 
7% gegeben, 1961 waren sie noch höher.. Im I , II 
und IV, Quartal wurde um 7%, 2 % und 7% mehr, 
im III Quartal die gleiche Menge Fleisch geliefert 
wie im Vorjahr Der saisonbereinigte Produktions­
index fiel von 163 0 im I Quartal ( 0 1954 = 100) 
auf 155 3 im III Quartal; im IV Quartal stieg er 
wieder auf 159 7 

Rind- und Kalbfleisch wurde um 7% und 2 % 
mehr, Schweinefleisch ungefähr die gleiche Menge 
produziert wie im Vorjahr Die Rinder- und Kälber­
schlachtungen sowie der Rinderexport waren im 
I. Quartal außerordentlich hoch, teils weil infolge 
des langen Winters Futter knapp wurde, teils in­
folge der niedrigen Rinderpreise im Jahre 1962, 
welche die Ertragschancen in der Kälberaufzucht 
und Rindermast minderten. Da sich günstige Ex­
portmöglichkeiten für Schlachtrinder boten und im 
Schweinezyklus zur gleichen Zeit ein Tiefpunkt er­
reicht war, gingen die Schlachtviehpreise im Inland 
nicht nur nicht zurück, sondern zogen sogar an. Der 
hohe Absatz war allerdings mit einem starken Ein­
griff in die Substanz des Rinderbestandes ver­
bunden,. 

Produktion und Marktleistung an Fleisch1) 
1961 1962 

1 000/ 

1963E) Veränderung 
gegen 1962 

% 
Produktion 

Schweinefleisch 
Rindfleisch 
Kalbfleisch 

Marktleistung 
Schweinefleisch 
Rindfleisch , . 
Kalbfleisch 

274 5 
122 3 
21 6 

277 3 
140 8 
25 0 

275 9 —05 
150 7 + 7 0 
25 4 + 1 6 

Insgesamt 418'4 

186 8 
120 7 
21 3 

443"! 

189 4 
137 4 
245 

452'0 +ro 

190 5 + 0 6 
147 6 + 7 4 
25 0 + 2 0 

Insgesamt 328'8 351'3 

*) InstJtutsbercch rtung — *) Vorlaufige Angaben 

363'1 + 3 ' 4 

Insgesamt wurden 87 100 t Lebendvieh (102 600 
Schlachtrinder, 43 100 Zucht- und Nutzender, 2 900 
Kälber, 2 100 Schweine) und 5.900; Fleisch und 
Fleischwaren für 117 Mrd. S exportiert und 21.800 ; 
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Lebendvieh (151.800 Schweine, 2 700 Rinder) und 
17 400 ; Fleisch und Fleischwaren für 500 Mill. S 
importiert Der Ausfuhrwert stieg gegen 1962 um 
44'%, der Einfuhrwert um 1 3 % In die EWG gingen 
94% (im Vorjahr 88%), in die EFTA 2% (4«/o). 
Der heimische Markt nahm um knapp 2 % — 1962 
um 7% — mehr Fleisch auf als im Vorjahr Die 
rückläufige Zuwachsrate des Fleischverbrauches er­
klärt sich aus dem schwächeren Wachstum der 
Masseneinkommen und aus erhöhten Verbraucher­
preisen für Fleisch. 

Die /Wt/c/zproduktion nahm um 1 5% auf 3 05 
Mill. ; zu Die Milchlieferungen an Molkereien ein­
schließlich der ab-Hof-Verkäufe wuchsen um 3 % 
auf 1 79 Mill. ;,. Der Milchertrag je Kuh erhöhte 
sich um 1 4 % auf 2 680 kg. Der saisonbereinigte 
Index der Milchlieferungen stieg von 155 1 (I. Quar­
tal) auf 157 2 im II. Quartal ( 0 1954 = 100), sank 
jedoch bis zum IV. Quartal auf 146 2. Von Sep­
tember bis November lag das Milchangebot nur 
knapp über dem Vorjahresniveau und im Dezember 
darunter. Daß die Milcherzeugung trotz höherem 
Erzeugerpreis (2 10 S je / ab Mai) und guter 
Futter Versorgung im 2 Halbjahr stärker als saison­
üblich zurückblieb, dürfte mit der forcierten 
Schlachtung von Kühen zusammenhängen Sinkt 
nämlich der Anteil an älteren leistungsstarken 
Tieren — es werden fast nur ältere Kühe geschlach­
tet, die bereits abgemolken sind — so geht die 
Gesamterzeugung zurück, weil jüngere Tiere weni­
ger Milch geben 

Produktion und Marktleistung an Milch 
1961 1962 19631) 

1 000/ 

3 004 9 
2 644 
1 7391 

3.050 0 
2 6SU 
1 793 0 

Produktion insgesamt') 2 901 5 
Ertrag je Kuh in kg 2 573 
Milchlieferung5) 1 661 2 

Q: österreichisches Statistisches Zentralamt, Miichwtschaftsfonls 
Angaben. — E) Mit verfütterter Milch — s ) Milchahsaii an Molkereien und Verbraucher ab 
Hof, einschließlich Rahm-,. Butter- und Käselieferung (in Milch umgerechnet). 

Ver­
änderung 
gegen 1962 

% 
+ 1 5 
+ 1 4 
+ 3 1 

') Vorläufige 

Die Mehrproduktion an Milch wurde großteils 
auf Milchprodukte verarbeitet, zumal nur 0 5% 
mehr Milch an Konsumenten abgesetzt werden 
konnte (Trinkmilch + 0 5 % , Sauerrahm + 4 % , 
Schlagobers —3%) Die Produktion an Butter, Käse, 
Vollmilchpulver und Mager milchpulver war mit 
34.700 ;, 29 300 t, 14.800 ; und 9 100 ; um 2%, 6%, 
26% und 44% größer als im Vorjahr, die Produk­
tion an Kondensmilch und Kasein mit 5 100; und 
820 ; um 32% und 10%, 4 180; Butter ( + 1 8 % ) , 
9 280 ; Käse ( + 15%) und 11 900 ; Vollmilchpulver 
( + 38%), 12%, 3 2 % und 8 1 % der Produktion, wur-
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Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 3.9 bis Sil 

H o l z e i n s c h l a g g l e i c h h o c h w i e 1 9 6 2 , a b e r 5 % n i e d ­
r i g e r a l s i m D u r c h s c h n i t t 1 9 5 8 / 6 2 

Die Forstwirtschaft hat im L Quartal 1963 um 
36% weniger Holz geschlagen als im Jahr vorher, 
in den folgenden Quartalen aber um 10%, 6 % und 
15% mehr,. Damit wurde der witterungsbedingte 
Rückstand vom I. Quartal wettgemacht Der Ein­
schlag für das ganze Jahr war mit 9 7 Mill, fm 
Derbholz um 0 6% höher als 1962, lag aber 5% 
tiefer als im Durchschnitt der fünf Jahre vorher 1). 
Kärnten (—8%), Wien (—7%) und Ober Österreich 
(—5%) nutzten weniger, Niederösterreich gleich 
viel, Tirol ( + 4%), Steiermark ( + 6%), Salzburg 
(+ 6%), Vor ar Iber g ( + 8%) und Bur genland 
( + 25%) mehr Holz als 1962 

134 Mill fm oder 14% der Holzernte ent­
fielen auf Schadholz nach Wind- und Schneebrü­
chen, gegen 1 98 Mill, fm oder 2 1 % im Jahr 1962. 
Am stärksten betroffen waren die Bundesländer 
Salzburg und Steiermark (19% und 18% des ge­
samten Einschlages) sowie der Staatswald und der 
Piivat-Großwald (16% und 1,5%), Im Staatswald 
und im Privat-Großwald lag der Einschlag um 4 % 
und 2 % über dem Vorjahresniveau, im Bauernwald 
um 2 % darunter, Der Anteil des Bauernwaldes an 
der Gesamtschlägerung (40%) war geringfügig 
niedriger als sein Anteil an der Waldfläche, jener 
des Staatswaldes (17%) höher 

Da der Brennholzbedaii im Winter 1962/63 
besonders groß war und die Lager wieder aufgefüllt 
werden mußten, nahm der Brennholzeinschlag ge­
gen 1962 um 6% zu, Der TVwizftoZzeinschlag da­
gegen sank um 1% Nutz- (75%) und Nadelholz 
(83%) hatten niedrigere, Brenn- (25%) und Laub­
holz (17%) höhere Anteile an der Gesamtschläge­
rung als im Vorjahr Das Verhältnis Einschlag für 
den Verkauf zu Einschlag für den Eigenbedarf 
(79 : 21) verschob sich geringfügig zugunsten des 

') A n g a b e n des Bundesministeriums für L a n d - und Forst­
wirtschaft. 

93 

Eigenbedarfes, Man gewann gleich viel Stammholz 
(Derbstangen) wie 1962, jedoch 3 % Schleifholz, 9 % 
Gruben- und Schwellenholz, 10% Telegraphen­
stangen und Mäste sowie 13% Zeugholz weniger 

Holzeinschlag 
Art 1961 1962 1963 Veränderung 

gegen. 1962 
1 000fm ohne Riade % 

Nutzholz 7.683 1 7 3 72 6 7 296 8 —10 
Brennholz . . . . 2 387 3 2.265 5 2.398 5 + 5 9 

Insgesamt 10 070'4 9 638"1 9 695"3 +0 '6 

Q; Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft 

Die geringere Schwachholzproduktion wurde 
durch den Import von 808 000 fm Schleifholz mehr 
als ausgeglichen. 1961 und 1962 hatte man nur 
470.000 fm und 450 000 fm eingeführt, bis 1958 
weniger als 100 000 fm jährlich Das geringe Ange­
bot an heimischem Schwachholz ist die Folge unge­
nügender Durchforstung, die sich, sollte sie länger 
andauern, auf den laufenden Holzzuwachs ungün­
stig auswirken wird, 

Die Fällung undHolzlieferung besorgten43„200 
Arbeitskräfte, davon waren 20 700 ständig und 
22 500 fallweise beschäftigt 1962 waren es 43,500 
(18 100, 25 400). 

Der Rohertrag der Forstwirtschaft zu Erzeuger­
preisen ab Wald, einschließlich der Nebennutzun­
gen und der Holzgewinnung auf Nichtwaldboden, 
verminderte sich nach vorläufiger Berechnung des 
Institutes gegen 1962 nominell um 7 4 % auf 4 17 
Mrd S. Er stieg jedoch real um knapp 1% 

R ü c k g a n g d e r H o l z v e r a r b e i t u n g , s c h w ä c h e r e U m ­
s ä t z e i m I n l a n d u n d E x p o r t 

Obwohl die Schnittholzproduktion vom III auf 
das IV, Quartal nur um 2 % sank—die langjährigen 
Saisonerfahrungen ließen einen Rückgang um 10% 
erwarten —, blieb die Jahresproduktion mit 4 38 
Mill ms um 9% kleiner als 19622), Die Papierindu­
strie3) kaufte 2 89 Mill. fm Schleifholz ( + 4%); 2 29 
Mill. fm (—6%) stammten aus dem Inland, 
600.000 fm ( + 83%) waren Importholz Infolge 
Umstellung auf billigere Holzarten sank der Anteil 
für Fichtenschleifholz auf 4 5 % (aus hermischer Auf­
bringung auf 5 1 % , aus Importen auf 23%), der Rest 
verteilte sich auf Spreißelholz (25%), Laubholz 
(21%) und Kiefernholz (9%) Die industrielle Ver­
arbeitung von heimischem Holz ging zurück, weil 
Einschlag, Holzlreferung und Holzumsätze (ein­
schließlich Export) unter extremer Witterung im 
I Quartal litten. 

E) A n g a b e n des Bundesholzwirtschaftsrates 
3 ) A n g a b e n des Fachverbandes 

1 6 * 

den ausgeführt, 1.120/ Butter ( + 4%) und 3.500/ 
Käse (—1%) eingeführt. Der Export von Molkerei­
erzeugnissen hatte einen Wert von 469 Mill S; er 
ging zu 64% (im Vorjahr zu 76%) in die E W G und 
zu 30% (20%) in die EFTA 
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Dei Schnittholzabsatz im Inland (einschließlich 
Bauholz und Kisten) sank um 6% auf 167 Mill. m 3 , 
im Export um 4 % auf 3 Mill mz. Der Bedarf der 
Bauwirtschaft an Schnittholz war 1963 geringer, 
weil sie zu Jahresbeginn über größere Vorräte ver­
fügte als in den Jahren vorher.. (1961 hatte man um 
7%, 1962 um 3 % mehr Schnittholz abgesetzt) Vom 
gesamten Schnittholz (Anfanglager + Produk­
tion + Import) wurden 5 5 % (1962: 53%) ausge­
führt, 32% (31%) im Inland verkauft und 13% 
(16%) gelagert. 

Verschnitt, Absatz und Vorrat an Holz 
Art 1961 1962 

1.000fm b z w . » 5 

1963 Veränderung 
gegen 1962 

% 

Verschnitt von Sägerundholz 7.3541 7.123 8 6.474 0 — 9 1 
Produktion von Schnittholz 4.918 8 4.813 9 4.377 4 - 9 1 
Schnittholzabsatz im Inland 1) 1 712'8 1.767 0 1669 8 — 5 5 
Schnittholzesport5) . . 3.232 3 3.114 6 3..005 2 — 3 5 
Schnittholzlager3) 779 8 863 0 695 9 —194 
Rundholzlagcr der Sägewerke3) 1221 9 1.053 8 1135 7 + 7 8 
Nutzholzlager3)1) 1 217 0 1.444 6 
Brennholzlager')') . . 228 9 231 0 
SchleifhcJzabsatz1) . . 2.780 4 2 440 2 2 285S ._. 6 3 

Q: Bundesholzwirtschaftsrat und Papierverband — ') Anfanglager — Endlager + 
Produktion + Import — Export — ') Nadel- und l.aubschnittholz.. bezirnmertes Bauholz, 
Kisten und Steigen — °) Stand Ende Dezember. — 4 ) Noch nicht verkaufte Vorräte der 
Waldbesitzer. — s ) Aus heimischer Produktion 

Die Vorratsbildung war uneinheitlich. Die 
Lager an Schnittholz nahmen 1963 um 19% ab, an 
Rundholz (Werk- und Waldlager der Sägewerke) 
um 8% zu. Die Holzvorräte der Waldbesitzer waren 
größer als zwei Jahre zuvor (für 1962 liegen keine 
Angaben vor). Die Papierindustrie hatte ungefähr 
gleich hohe Schleifholzvorräte wie Ende 1962 Bis 
Jahiesmrtte hatten die Lager sinkende, später stei­
gende Tendenz Im IV. Quartal wuchsen die Rund­
holzlager dank höherem Einschlag um 25%, gegen 
1 1 % im langjährigen Durchschnitt, die Schnittholz­
lager sanken nur um 2 % statt um 6% 

Das Volumen der Holzausfuhr (Rohholzäquiva­
lent) nahm um 3 % auf 4 88 Mill fm ab, hauptsäch-

Volumen der Holzausfuhr 
(Rohholzbasis) 

lieh weil weniger Nadelschnittholz exportiert wurde 
Mehrexporte an Rundholz, Kisten und Schwellen 
glichen den Rückgang der Exporte an Bauholz, 
Laubschnittholz, Spreißeln und Brennholz aus 

Nach Italien gingen 6 7 % und in die Bundes­
republik Deutschland 20% der Nadeischnittholz-
ausfuhr, gegen 6 2 % und 2 3 % im Jahr 1962, Die 
übrigen EWG-Staaten nahmen nur geringe Men­
gen ab Insgesamt ging die Ausfuhr der Menge nach 
zu 89 5 % in EWG-Länder (1962: 87 6%) und zu 
4 3 % (5 3%) in EFTA-Staaten, Die Anteile des 
Ostblocks, der übrigen europäischen sowie der 
außereuropäischen Staaten betrugen 0 7%, 3 4 % 
und 2 1% (0'4%, 4'4%, 2 3 % ) , 

N u t z h o l z b i l l i g e t , B r e n n h o l z t e u r e r a l s 1962 

Die Preise für Holz haben sich im Laufe des 
Jahres nur wenig geändert; Nutzholz notierte im 
Durchschnitt um 8'5% niedriger, Brennholz um 
6 4 % höher als ein Jahr vorher Im 2. Halbjahr zog 
der Preis von Schwachholz leicht an 

Der Exporterlös für Holz, Holzwaren und 
Möbel sank um 168 Mill S auf 3 5 Mrd S, sein 
Anteil am Ausfuhrwert ging von 1 1 2 % auf 10 1% 
zurück Der Erlös einschließlich Papier und Papier­
zeug ging um 54 Mill, S auf 5 8 Mrd S zurück, sein 
Anteil am gesamten Außenhandel von 17 7% auf 
16 7% Der Exportpreis für Im3 Nadel Schnittholz 
betrug im IV. Quartal im Durchschnitt 1.050 S, 
gegen 1,055 S im IV. Quartal 1962 

Im Inland waren die Preise für Sägerundholz 
und Schnittholz im I und IV Quartal ungefähr 
gleich Die Preise für Schleif- und Brennholz da­
gegen zogen um 3 % und 6% an Der Abstand von 
den Vorjahrespreisen reichte im I. Quartal von 
— 15% (Schleifholz) bis + 5 % (Brennholz), im 
IV. Quartal von — 5 % (Sägerundholz) bis + 6 % 
(Brennholz) Im I Quartal 1962 verhielten sich 
Rundholzpreis zu Schnittholzpreis noch wie 1 : 1 71 
(Inland) und 1 : 1 83 (Export), im III , Quartal und 
IV. Quartal 1963 betrug das Verhältnis 1 : 1 91 und 
1 : 2 06 Die gegenwärtigen Relationen sind ausge-

Art 1962 1963 

1 000fm1) 

Veränderung 
gegen 1962 

% Relation Rundholzpreis zu Schnittholzpreis 
Nadelschnittholz . 
Kisten und Steigen 
Schwellen . , 

. 4.500 1 
3 1 
3 4 

4 367 0 
4 3 

21 8 

- 2 9 
+ 38 7 
+ 5 4 1 2 

Zeit 

Inlandspreis 
Säge- Nadel­

rundholz schnitt-
media holz 1) 

Ausfuhr­
preis 

Nadel­
schnitt­

Relation 
Rundholzpreis zu 
Schnittholzpreis 

Laubschnittholz 81 8 67 4 — 176 3a holz 
Bauholz 147'9 132 1 — 10 7 S je fm S je m S je jwa Inland Export 
Rundholz*) . . . 203 3 2294 + 12 8 1962 I Quartal . . 580 994 1.063 1:1 71 1 :1 83 
Brennholz 280 192 — 3 1 4 rv. 536 980 1.055 1:1 83 1 : 1 97 
Spreißelholz 405 36 3 — 10 4 1963 I Quartal 512 972 1033 1:1 90 1 :2 '02 

Insgesamt 5.008"! 4.878*3 •-_ 2 -6 IV. „ 510 975 1 050 1 :191 1:2 '06 

Q: Bundesholzwirtschaftsrat, — ') Umrechnungsschlüssel: 1 m3 Nadelschnittholz,. 
Kisten, Steigen, Schwellen = V54fix I m 8 l.aubschnittholz = 143/m, I n 1 Bauholz = 
l ' l l fm, lrm Brennholz = 0 lfm. 1 rm Spreißelholz = 0"5jfc —- *) Grubenholz, Tele-
grapheastangen. Mäste Nadel- und Laubrundholz, Waldstangen, Rammpfählc 

Q: Landesholzwirtschaftsrat Steiermark (Inlandspreise). Bundesholzwirtschaftsrat 
(Durchschnittsgewicht für Nadelschnittholz), Statistik des Außenhandels (Ausfuhr­
preise) — ' ) Kalkulatorischer Erlös für unsortierte slgefallende Wale, waggonverladen, 
auf Grund durchschnittlicher Ausbeuterelationen in der Steiermark. 
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H o l z p r e i s e u n d H o l z v o r r ä t e 
(Normaler Maßstab; Jänner 1961'== 100) 

Jänner 1961=100 

110 -

90 

160 

'Preise für Rundholz 

igerundhalz 

Schleif bolz \ 

• il f < < i < • 

_Vorräte der Sägen an 
Rundholz Csaisonben ) 

• < 11 1111 r 11 

110 -

&UW./16 
1962 

105 

100 

150 

Preise für Nadel-
Schnittholz 

A Export 
V \ 

Inland 
1 I . • I >• (• • 

_ Vorräte der Sagen 
an Schnittholz Csaison-

. bereinigt} 

1963 1962 196.3 

Der Preis für Sägerundholz war 1963 stabil, die Preise für 
Schleif holz und Nadelschnittholz zogen leicht an Die Lager 
an Rund- und Schnittholz waren weit niedriger als im Vor­

jahr; im 2. Halbjahr hatten sie leicht steigende Tendenz. 

wogen und lassen weiterhin eine ruhige Preisent­
wicklung erwarten 

1964 wird man wahrscheinlich wieder mehr 
Schnittholz erzeugen und absetzen, da die Holz­
schlägerungen und die Bautätigkeit dank dem mil­
den, schneearmen Winter nur geringe Rückschläge 
erlitten Außerdem waren die Lagerbestände an 
Schnittholz zu Jahresbeginn relativ gering und 
schließlich haben sich die Exportchancen gebessert 
(im Jänner und Februar 1964 wurde der Menge 
nach um ein Viertel mehr Schnittholz ausgeführt 
als in den gleichen Monaten 1963 und um 2 % mehr 
als im Durchschnitt 1958/62) 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Überfichten 4 1 bis 4 6 

E n e r g i e n a c h f r a g e n e u e r l i c h s tark g e s t i e g e n 

Seit einigen Jahren entwickelt sich die Nach­
frage nach Energie anders als das Brutto-National­
produkt 1961 wuchs das Sozialprodukt um 5 2 % 
und die Energrenachfrage ging um 1% zurück. 1962 

B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t u n d E n e r g i e n a c h f t a g e 
(Normaler Maßstab; Veränderung gegen das Vorjahr in °/o) 

% 

12 

10 

Brutto-Nationalprodukt 
Energieverbrauch 

1958 
Otf.lV./23 

1959 1960 1961 1962 1963 

Die Energienachfrage schwankt viel stärker als das Brutto-
Nationalprodukt. 1961 nahm das Sozialprodukt um 5% zu, 
die Energienachfrage sank um l°/o 1962 und 1963 ließen der 
Lagerzyklus und ein extrem strenger Winter die Energienach­
frage viel rascher wachsen als das Brutto-Nationalprodukt. 

und 1963 stieg das Sozialprodukt um 1 5% und 
4 4%, die Energienachftage um 8% und 9%, im 
Durchschnitt beider Jahre daher annähernd dreimal 
so rasch Zwischen 1950 und 1960 waren Brutto-
Nationalprodukt und Energienachfrage annähernd 
gleich stark gestiegen 

Die starken Abweichungen der Energienach­
frage von der Gesamtkonjunktur gingen 1961 und 
1962 deutlich auf einen Lager zyklus zurück Export­
schwierigkeiten und Ertragseinbußen wichtiger 
energieintensiver Industrien hatten 1961 einen kräf­
tigen Lagerabbau zur Folge, besonders bei Kohle 
Die Energienachfrage ging daher zurück, obwohl 
Produktion und Konsum weiter expandierten Im 
folgenden Jahr wuchs die Wirtschaft langsamer als 
1961, nun mußten aber die zu stark reduzierten Vor­
täte wieder ergänzt werden. Der frühe Winter­
beginn (1962/63) verstärkte die Nachfrage zusätz­
lich Der überdurchschnittliche Zuwachs der Ener-
gienachf i age 1963 war über wiegend wi tter ungs -
bedingt Er beschränkte sich aber nicht auf die 
Winteimonate, weil infolge von Transportschwie­
rigkeiten im Winter die Lager stark gelichtet 
wurden und später ergänzt werden mußten, Die 
Lieferschwierigkeiten bewogen außerdem die Kon­
sumenten, höhere Vorräte anzulegen als in den ver­
gangenen Jahren Gegen Ende 1963 hat die Kon-

17 
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junktuibelebung die Energienachfr 
geregt. 

Energieversorgung der ö 
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age weiter an-

1959 1960 1961 1962 1963 
1 000/ ) bzw 1956 = 100 

Kohle . . 7 204 7 744 7 266 7 645 8.387 
85 0 91 3 85 7 90 2 98 9 

Wasserkraft 4 069 4 491 4 372 4 513 4.618 
121 4 134 0 130 4 134 6 137 S 

Erdölprodukte 3 311 3.870 4 302 5 147 5 899 
133 9 156 6 174 0 208 2 238 6 

Erdgas 1 340 1 738 1.791 1 878 1 946 
191 2 247 9 255 5 267 9 277 6 

Insgesamt 15 924 17 843 17.730 19 182 20 850 
106 1 118 9 118 1 127 8 138 9 

' ) Steinkohl eneinheiten 

Die überduichschnittliche Expansion der Ener­
gienachfrage in den letzten beiden Jahren hat die 
Strukturumschichtungen von Kohle zu anderen 
Energiearten vorübergehend gestoppt Ihr Anteil 
an der gesamten Energieversorgung ist seit 1957 
stetig zurückgegangen, blieb jedoch 1962 und 1963 
mit rund 40% unverändert Auf lange Sicht wird er 
jedoch weiter zurückgehen, weil die Substitutions-
konkurrenz von Erdöl unverändert scharf ist 

1963 hat der gesamte Kohlenabsatz um 10% 
zugenommen, der Absatz von Erdölprodukten um 
15%. Der Zuwachs an Wasserkraftenergie war 
wegen der Trockenheit gering (2%). Der Absatz 
von Erdgas stieg nur um 4%, weil der Expansions­
spielraum der heimischen Forderung weitgehend 
erschöpft ist 

E n e t g i e i m p o t t e w a c h s e n v i e l r a s c h e r a l s d a s i n ­

l ä n d i s c h e R o h e n e r g i e a u f k o m m e n 

Das inländische Rohenergieaufkommen hat 
1963 um 4 % zugenommen, Die Ausweitung der In­
landsproduktion war bemerkenswert groß und über­
traf die eher vorsichtigen langfristigen Erwartun­
gen Der Zuwachs stammte zu etwa zwei Fünftel 
aus dem heimischen Kohlenbergbau, dem die Son­
dereinflüsse der letzten zwei Jahre eine Atempause 
verschafften und den Schrumpfungsprozeß seit 1957 
nicht nur aufhielten, sondern eine Förderungssteige­
rung um 6% ermöglichten Auch die Rohölförde­
rung, die seit 1955 stetig gesunken war, konnte 1963 
um 9 % gesteigert werden, weil neue Vorkommen 
entdeckt wurden Die Stromerzeugung der Wasser­
kraftwerke hingegen, die langfristig weiten Expan-
sionsspiehaum hat, ging um knapp 2 % zurück, weil 
die Wasserführung der Flüsse untei dem langjäh­
rigen Durchschnitt blieb, Die Erdgasförderung 
nahm um 4 % zu Per Saldo reichte das heimische 
Rohenergieaufkommen nur für 7 1 % der gesamten 
Energienachfrage (1962: 74%) Vom Nachfrage-

E n e r g i e n a c h f r a g e u n d E n e r g i e i m p o r t e 

(Normaler Maßstab; Veränderung gegen das Vorjahr in °/o) 

1$ -

Energieverbrauch 
Energieimporte. 

1958 
O.l. f. W./27 

1959 1950 1961 1962 1963 

Energienackfrage und Energieimporte entwickeln sich weit­

gehend parallel Wenn die Nackfrage besonders stark zu­

nimmt (i960, 1962, 196S), steigt die Einfuhr überdurchschnitt­

lich, weil die heimische Produktion an Rohenergie nur noch 

beschränkt expansions fähig ist. 

Zuwachs konnte es nur etwa ein Drittel decken Die 
Energieimporte nahmen um 13% zu Rund zwei 
Drittel des Zuwachses gegen 1962 entfielen auf 
Kohle (die Einfuhr stieg um 13%), etwas mehr als 
ein Fünftel auf Erdölprodukte (Importe + 9 % ) und 
knapp ein Zehntel auf elektrische Energie (Importe 
+ 36%). 

Inländisches Rohernergieaufkommen 
1959 1960 1961 1962 1963 

1 000/ ' )bzw 1956 =100 

Kohle . . . 3.244 3 119 2 937 2 955 3 130 
9V9 88 3 83 2 83 7 88 6 

Wasserkraft 4 939 5 347 5.249 5.458 5 380 
126 7 137 2 134 7 140 0 13S 0 

Erdöl 3.689 3 673 3 534 3 591 3.930 
71 7 7V4 687 69 8 76 4 

Erdgas 1 500 1954 2 070 2174 2260 
1514 197 2 208 9 219 4 228 1 

Insgesamt . 13 372 14.093 13.789 14 178 14 699 
98 6 103 9 101 7 104 5 108 4 

') Steinkohleneinbciten 

Energieimporte 
1959 1960 1961 1962 1963 

1.000 fi)bsw 1956 = 100 

Kohle 4 288 4 945 4 517 4.782 5 398 
S2 ! 94 7 86 5 91 6 103 4 

Elektrische Energie 245 288 309 323 435 
109 4 m 6 137 9 144 2 195 5 

Erdölpiodukie 1 240 1 610 1 904 2 230 2.431 
364 7 473 5 560 0 655 9 715 0 

Insgetamt 5.773 6..S43 6.730 7.335 8,267 
91 9 1089 107 1 116 8 131 6 

') Stcinkohleneinheiten. 



E n t w i c k l u n g d e r E n e r g i e i m p o r t e 

(Normaler Maßstab; 1 000 t SKE) 
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Die Energieimporte sind in den letzten Jahren kräftig gestie­

gen Während die Einfuhr von Erdölprodukten stetig zunimmt, 

schwanken die Kohlenimporte sehr stark 

W e n i g e r S t r o m a u s W a s s e r k r a f t 

Die gesamte Stromerzeugung Österreichs hat 
1963 um 4 % auf 18 4 Mrd khW zugenommen. Der 
Zuwachs war ausschließlich dem starken Einsatz 
der Dampfkraftwerke zu danken, die ihre Erzeu­
gung um 14% steigerten Aus Wasserkraft wurden 
um knapp 2 % weniger Strom erzeugt, obwohl die 
Kapazität um 144 000 kWh vergrößert wurde und das 
Arbeitsvermögen (im Regeljahr) um 500 Mill. kWh 
wuchs Die Wasserführung der Flüsse blieb 1963 
weit unter dem langjährigen Durchschnitt 

Gesamte Stromerzeugung 
1959 1960 1961 1962 1963*) 1963 in 

% von 
Mill km 1962 

EVU a) . 11.905 12 938 13 490 14 585 15 150 1039 
Industrieeigenanlagen') 2 384 2 538 2 624 2 693 2 829 105 1 
ÖBB 502 489 514 529 450 85 1 

Insgesamt 14 791 15.965 16 628 17 807 18.429 103'5 

daran aus 
Wasserkraft 10.976 11882 11 664 12.127 11944 98 5 
Wärmekraft . . 3 815 4083 4964 5.680 6.485 114 2 

Q: Bundeslastverteiler — ') Vorläufige Zahlen — a ) Elektrizitats Versorgung»" 
unternehmen — 8 ) Einschließlich Hütte Linz 

Die Stromerzeugung für die öffentliche Versor­
gung nahm 1963 um 4 % auf 15 5 Mrd kWh zu 
Der Anteil der Wasserkraftenergie ging gegen 1962 
von 72% auf 69% zurück Die Speicherkraftwerke 
erzeugten um 9% weniger als 1962, die Laufkraft­
werke um 4 % mehr Die Erzeugung von Dampf­
kraftstrom stieg um 16% und erreichte mit 4 8 
Mid, kWh einen neuen Höchststand. 

In den Wintermonaten zu Jahresbeginn geriet 
die Stromversorgung merklich in eine Schere.. Wäh­

rend Kälte und Trockenheit die Produktion der 
Wasserkraftwerke weit unter den langjährigen 
Durchschnitt drückten, erreichte der Verbrauch 
neue Spitzen Obwohl dre verfügbare Kapazität der 
Dampfkraftwerke voll eingesetzt wurde, konnten 
Versorgungsschwierigkeiten nur durch zusätzliche 
Importe vermieden werden Im I Quartal war die 
Stromeinfuhr mehr als doppelt so hoch als im Vor­
jahr, im ganzen Jahr 1963 um 36% hoher In der 
gleichen Zeit ging die Stromausfuhr um 5 % zurück, 
der Netto-Export (Ausfuhr minus Einfuhr) um 
23%. 

Erzeugung und Verbrauch elektrischer Energie1) 
1959 1960 1961 1962 1963E) 1963 in % 

Mill kWh von 1962 

Erzeugung 
t.aufkraftwerke . 6 175 7 6..853 0 6 599 0 6 989 4 7 2361 103 5 
Speicherkraftwerke 3 474 9 3 635 9 3 727 7 3 760 8 3.403 3 90 5 
Wärmekraftwerke 2.56B B 2.694 8 3.458 2 4.151 9 4.823 2 116 2 

Insgesamt 12 219'4 13 183'7 13 784'9 14 902'1 15 462'6 W3'8 

Esport 2 418 0 2 470 7 2 576 4 2 745 8 2 601 3 94 7 
Import 507 3 604 7 648 7 686 3 931 1 135 7 
Inlandsvcrbrauch 10.2168 11 240 9 11.7763 12.755 8 13.792 4 10B 1 

Q: Bundcslastverteiler — ') Nur öffentliche Versorgung einschließlich Industrie-
einspeisung in das'öffentliche Netz — 2) Vorläufige Zahlen 

Ähnliche Versorgungsschwierigkeiten hatten in 
diesem extremen Winter 1962/63 auch die Schweiz 
und Italien, die Strom ebenfalls überwiegend aus 
Wasserkraft erzeugen. Über den westeuropäischen 
Verbundbetrieb konnten Lieferungen von Dampf­
strom aus den Nachbarländern den Strommangel in 
den wasserkraftorientierten Ländern weitgehend 
beheben, Das Verhältnis zwischen hydraulischer 
und kalorischer Stromerzeugung in Österreich ha t 
sich in den letzten Jahren stark zugunsten der 
Dampfkraftwerke verschoben, und zwar von 84 : 16 
(1958) auf 69 : 31 (1963) Die Verlagerung ist nicht 
nur auf Schwankungen der Wasserführung zurück­
zuführen 1962 entfielen zwei Drittel des Kapazi­
tätszuwachses auf Dampfkraftwerke, 1963 rund die 
Hälfte 

K r ä f t i g e Z u n a h m e d e s K o h l e n a b s a t z e s 

Der strenge Winter zog auch einen ungewöhn­
lich hohen Bedarf an Kohle nach sich Im I, Quartal 
konnte die Nachfrage nur mit Mühe gedeckt wer­
den, weil der strenge Frost den Transport zeitweise 
unmöglich machte oder sehr erschwerte Die Auf­
füllung der gelichteten Lager hatte auch im 
II, Quartal eine relativ hohe Nachfrage nach Kohle 
zur Folge, Im Herbst deckten sich die Verbraucher 
infolge der schlechten Erfahrungen im letzten Win­
ter früher und stärker mit Kohle ein, Der Novem­
ber war wohl ungewöhnlich mild, im Durchschnitt 

17* 
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Absatz in- und ausländischer Kohle 

inländisch 
1962 

ausländisch insgesamt inländisch 
1 000 1 

1963 
ausländisch insgesamt inländisch 

Veränderung 
ausländisch insgesamt 

Braunkohle 
Steinkohle 
Koks . . 

Q: Oberste Bergbehörde — ' ) Einschließlich importiertem Braunkohlenschweikoks —*) Gas-und Hüttenkoks der im Inland aus eingeführter Steinkohle erzeugt wird 
kohleneinheiten 

5.535 3 686 9') 6.222 2 5.778 7 759 41) 6.538 2 + 4 4 + 10 6 + 5 1 
9 5 3 3.6710 3.766 2 99 5 4,055 9 4 155 4 + 4 4 + 10 5 + 10 3 

1.959 0S> 7675 2.726 5 1.965 0*) 962 8 2.927 7 + 0 3 + 2 5 4 + 7 4 

4 821'9 4.781*9 9 603*8 4.953*9 5 398'4 10.352-2 + 2 7 + 12*9 4- 7*8 

-») Stein-

des IV Quartals entsprach aber die Temperatur un­
gefähr dem langjährigen Durchschnitt, so daß auch 
der Witterungseinfhrß die Nachfrage kaum dämpfte 
Insgesamt lag 1963 die Gesamtversorgung der hei­
mischen Wirtschaft mit 8 4 Mill. t SKE (ohne aus 
Importkohle erzeugten Inlandkoks) um 10% über 
dem Vorjahr Inländische Kohle wurde wie im Vor­
jahr um 4 % , ausländische Kohle um 13% mehr ver­
kauft (im Vorjahr betrug die Zuwachsrate nur 6%) 

Die stärksten Nachfrageimpulse kamen von 
Hausbrand (23%), Gas- und Elektrizitätswerken 
(12% und 11%) Die Kokerei Linz und die Bahnen 
erhöhten ihre Bezüge um 4 % und 5%, nur die Indu­
strie kaufte um 1% weniger Kohle als 1962. Am 
stärksten stieg die Nachfrage nach Steinkohle 
( + 10%) Braunkohle wurde um 5% mehr nachge­
fragt (im Vorjahr + 6 % ) Die Steigerung war bei 
ausländischer Kohle (+11%) größer als bei inlän­
discher (4%) Die inländische Erzeugung von Gas-
und Hüttenkoks aus eingeführter Steinkohle blieb 
mengenmäßig auf dem Vorjahresniveau, der Im­
port von ausländischem Koks, der hauptsächlich im 
Hausbrand verwendet wird, erhöhte sich um 2 5 % 

Die wichtigsten Herkunftsländer sind nach wie 
vor Polen, die Bundesrepublik Deutschland und die 
UdSSR, erstmals war jedoch der Anteil Polens 
höher als der Deutschlands und der Anteil der 
UdSSR stieg auf fast ein Fünftel Der Anteil der 

Kohleneinfuhr nach Herkunftsländern 
1961 1962 1963 1963 i n % 

1.000 /») % lOOO(') % 1.000**•) % von 1962 

Bundesrep. Deutschland . 1 368 30 2 1.432 29"9 1.519 28 1 1061 
Polen . 1 110 2 4 6 1.245 26 0 1.523 28 2 122 3 
UdSSR 839 186 837 17 5 1039 19 2 124 1 
USA 342 7 6 300 6 3 376 7 0 125 3 
CSSR 445 9 8 466 9 7 431 8 0 92 5 
DDK . . 172 3 8 203 4 2 224 4 1 110 3 
Saar 32 0 7 28 0 6 2S 0 5 — 
Italien . . . 98 2 2 115 2 4 63 1 2 548 
Niederlande. . . . 49 1 i 53 1 1 57 1 1 107 5 
Frankreich . . . 16 0 3 18 0 4 6 0 1 33 3 
Belgien 12 0 3 7 0 1 7 0 1 — 
Jugoslawien . . 9 0 2 12 0 3 21 0 4 175 0 
Ungarn . . . 25 0 6 67 1 4 104 1 9 1S5 2 

Insgesamt 4.517 100*0 4 782 100*0 5.398 100*0 112*9 
davon Steinkohle . . 3.496 77 4 3..671 76 8 4.057 75 2 110 5 

Braunkohle 299 6 6 343 7 2 380 7 0 110 8 
Koks 722 16 0 768 16 0 963 17 8 125 4 

Q: Oberste Bergbehörde — l ) Steinkohleaeinheiten, 

anderen Lieferländer ist insgesamt gesunken und 
beträgt weniger als ein Viertel 

A t e m p a u s e f ü r d e n h e i m i s c h e n K o h l e n b e r g b a u 

Lager zyklus und strenger Winter haben die 
Strukturkrise des heimischen Kohlenbergbaues in 
den letzten beiden Jahren überdeckt. Während die 
Braunkohlenförderung von 1957 bis 1961 Jahr für 
Jahr um etwa 5% schrumpfte, konnte sie 1962 um 
1% und 1963 um 6% gesteigert werden Die Markt-
position des Inlandbergbaues hat sich jedoch nicht 
entscheidend geändert Die Nachfrage nach hermi­
scher Kohle stieg wert schwächer als die gesamte 
Nachfrage Inlandkohle wurde um 4%, Ausland­
kohle um 13% mehr abgesetzt als 1962 Da die För­
derung stärker ausgeweitet wurde als der Absatz, 
nahmen die Kohlenvorräte der Gruben kräftig zu. 

Hauptstütze des heimischen Bergbaues ist die 
Elektrizitätswirtschaft, die 1963 3 6 % der inländi­
schen Kohlenproduktion aufnahm und ihre Bezüge 
gegen 1962 um 1% steigerte Mehr konnte vor allem 
an Haushalte (15%) und Fernheizwerke verkauft 
werden Durch die neuen Anlagen in Graz und 
Pinkafeld stieg der Absatz an Fernherzwerke auf 
das Doppelte des Vorjahres. 

Voraussichtlich werden sich die Konkurrenz­
bedingungen für den heimischen Bergbau schon 
1964 neuerlich verschärfen, weil die Sondereinflüsse 
der letzten beiden Jahre nicht mehr wirken Obwohl 
der Inlandbergbau seine Arbeitsproduktivität seit 
dem Beginn der Kohlenkrise beachtlich gesteigert 
hat (von 1957 bis 1963 um 25%), ist er der Konkur­
renz durch ausländische Kohle und Heizöl nur in 
grubennahen Gebieten gewachsen und bei jenen 
Abnehmern, die durch langfristige Verträge gebun­
den sind. 

Kohlenbezug der Hauptverbrauchergruppen 
1959 1960 1961 1962 1963 1963 in % 

Verbrauchergruppe 1.000 f1) von 1962 

Verkehr 834 7 829'1 806 0 816 6 854 9 104 7 
Stromerzeugung 895 9 8817 1003 8 1 1232 1 2419 1106 
Gaswerke 334 9 350 7 2951 425 9 476 0 1118 
Industrie . . . . . 3 414 3 3,593 5 3 349 7 3,032 5 2 997 5 98 8 

dopon Hochöfen i mo 1.667 1 1 691 0 1.468 9 1.399 1 95 2 
Kokerei Linz . 1.888 9 2 387 9 2..153 6 2.118 7 2 207 9 104 2 
Hausbrand 1 660 3 1 762 1 1.686 3 2.087 "0 2 573 6 123 3 

Q: Oberste Bergbehörde. — ' ) Steinkohlencinoeiten. 
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500 000 t bis 700 000 t etwa 200,000 t bis 
250 000 t Benzin zusätzlich erzeugen 

Das inländische Rohöl aufkommen deckt der­
zeit per Saldo nur wenig mehr als die Hälfte des 
Inlandverbrauches an Erdölprodukten Der rasch 
wachsende Markt — die Mineralölfirmen rechnen 
mit einem Zuwachs von 7 % bis 8% je Jahr — wird 
den Importanteil künftig rasch steigen lassen 

Die Verhandlungen über den Bau einer Roh­
ölpipeline von einem Adriahafen nach Wien und 
den Bau einer zusätzlichen Raffinerie wurden 1963 
zwar fortgeführt, aber noch nicht abgeschlossen 
Soweit die heimischen Raffinerien Rohöl zur Aus­
lastung ihrer Kapazität benötigen, werden sie es 
voieist so wie bisher aus den Oststaaten beziehen 

Absatz von Erdölprodukten 
1959 1960 1961 

1 000/ 
1962 1963 1963 in % 

von 1962 

Benzin 505 587 641 731 812 111 1 
Dieselöl 461 532 575 634 697 109 9 
Petroleum 16 15 15 17 21 123 5 
Heizöl . 1 224 1 446 1 638 2 039 2 392 117 3 

Q: Pressestelle des Bundesministeriums für Handel und Wiederaufbau und Oberste 
Bergbehörde. 

Die Erdgasförderung war 1963 um 4% höher 
als im Vorjahr Der Zuwachs entfällt überwiegend 
auf das I Quartal ( + 1 2 % ) , als man sich bemühte, 
den Spitzenbedarf von Gas- und Elektrizitätswer­
ken durch forcierte Förderung zu decken, um Ver-
sorgungsstörungen zu vermeiden 

Erdöl- und Erdgasförderung 
Jahr Erdöl Erdgas 

1 000* 1 000 

1957 . . 3.185 6 758.517 
1958 2 836 4 820.290 
1959 . 2 458 8 1,128.008 
1960 . 2.448 4 1,469 195 
1961 . . 2 355 9 1 556.075 
1962 2 393 7 1,634,850 
1963 2 619 9 1,698,975 

1963 in % po« 
1962 ... . 109 4 103 9 

Voraussichtlich kann die Erdgasförderung nicht 
mehr nennenswert gesteigert werden, weil die Vor­
räte nicht ausreichen Die Chancen, Erdgas aus 
anderen Ländern zu importieren, muß man gegen­
wärtig noch vorsichtig beurteilen Vorerst sind in 
Europa nur die neuen niederländischen Vorkommen 
für Exportprojekte interessant 

Die Erdgasabgabe an die Verbraucher nahm 
1963 so wie die Förderung um 4% zu und erreichte 
knapp 1,5 Mrd m3.. Gaswerke, Industrie und Elek­
trizitätswerke erhielten um 6%, 3 % und 1% mehr 

Kohlenförderung 
1959 1960 1961 1962 1963 1963 in % 

1,000 / von 1962 

Steinkohle 134 0 132 0 106 2 99 4 103 5 1041 
Braunkohle . . 6.220 7 5.973 4 5.660 7 5.7116 6.0530 106 0 

Insgesamt1) 3,244'4 3 1187 2.936'6 2955"2 3.130'0 105"9 

Q: Oberste Bergbehörde — *) Stcinkohleneinheiten 

E x p a n s i o n d e r E r d ö l Wirtschaft 

Der Verbrauch an Erdölprodukten ist 1963 um 
14% gestiegen und betrug fast 4 Mill t Davon ent­
fallen 6 1 % auf Heizöl, dessen Verbrauch um 18% 
zunahm Die Importe von Heizöl wuchsen um 20% 
und lagen erstmals über der Millionengrenze Ihr 
Anteil am gesamten Heizölverbrauch erhöhte sich 
von 4 1 % auf 43%, Am stärksten stieg der Ver­
brauch von Petroleum (24%), das wieder ausschließ­
lich aus der inländischen Produktion stammte, Der 
Benzinverbrauch war um 1 1 % hoher als 1962, wo­
bei der Import etwas zurückging und sein Anteil 
von 66% auf 6 5 % sank Dieselöl wurde um 10% 
mehr verbraucht, der Inlandanteil betrug unver­
ändert 90% Die importierten Mineralölprodukte 
stammten 1963 zu 6 7 % aus den Ländern des Ost­
blocks (1962: 63%), zu 30% aus Italien, 

Die heimische Rohölförderung, die seit 1955 
stetig gesunken war, konnte 1963 erstmals wiedei 
um 9% auf 2 6 Mill t gesteigert werden, weil neue 
Vorkommen entdeckt wurden 

Die heimische Rohölversorgung wird nicht nur 
infolge der unerwarteten Expansion der Förderung 
besser, sondern auch dank dem Auslaufen der Ab-
löselieferungen. Ende 1963 wurde die letzte Rate 
geliefert, die ursprünglich 1 Mill. t Rohöl je Jahr 
und später 0 5 Mill. t betrugen Insgesamt wurden 
bis Ende 1963 6 Mill. t Rohöl an die Sowjetunion 
bzw zu deren Gunsten an die Ostblockstaaten ge­
liefert Ab 1964 stehen daher den heimischen Raf­
finerien weitere 0 5 Mill t Rohöl zur Verfügung. 

Das heimische Rohöl (etwa 2 6 Mill. t) kann 
von den Raffinerien leicht verarbeitet werden, weil 
ihre Kapazität stark vergrößert wurde und nun 
etwa 4 5 Mill t je Jahi beträgt. Ende 1963 wurde 
die zweite Ausbaustufe der Raffinerie Schwechat 
fertig Die Destillationsanlage vermag nun rund 
4 Mill. t Rohöl je Jahr durchzusetzen. Die kata-
lytische Grackanlage kann bei einem Durchsatz von 

1964 weiden etwa 300.000 t der bisherigen För­
derung ausfallen, weil der Bergbau Seegraben aus­
gekohlt ist und der Tagbau Langau eingestellt wild 
Damit werden etwa 900 Beschäftigte freigesetzt 
(Seegraben beschäftigt etwa 770, Langau 120 Per­
sonen). 
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Eidgas als 1963 Die petiochemische Industiie bezog 
um 78% mehr; ihr Anteil am Gesamtabsatz ist aber 
unbedeutend (1%) 

Erdgasverbrauch 
1959 1960 1961 1962 1963 1963 in 

Mill von 1962 

Gesamtverbrauch 1 007 7 1.305 6 1.3461 1.411 8 1463 4 103 7 
Gaswerke 247 1 269 3 277 8 316' 3 334 2 105 7 
E- Werke 356 6 455 9 42B8 424 ] 429 5 101 3 
Industrie 372 8 549 8 6058 628 4 644 8 102 6 
Petro-Chemie 4 0 11 1 197 177 5 
Sonstige 31 2 3 0 6 29 8 31 9 35 2 110 3 

Q: Oberste Bergbehörde 

Industrieproduktion 
Datu Statistische Übersichten .5 1 bis 5 29 

F e s t i g u n g d e r I n d u s t r i e k o n j u n k t u r 

Nach der langen Dämpfung der Industriekon-
junktur in den Jahren 1961 und 1962 hat sich 1963 
das Wachstum der Industrieproduktion allmählich 
beschleunigt, Im Jahresdurchschnitt erzeugte die 
Industrie um 4 2 % mehr als im Vorjahr 1) Die Sta­
bilisierung der Industriekonjunktur beendete eine 
verhältnismäßig lange Periode unübersichtlicher 
Markteinflüsse Zwischen Mitte 1961 und Frühjahr 
1963 waren Auftriebskräfte, dämpfende Faktoren 
und Struktur schwächen wirksam, Die Spannungen 
zwischen den einzelnen Industriezweigen und In-
dustr iegr U p p e n wuchsen Die Kon j unktur - und 
Strukturschwächen in Bergbau, eisenerzeugender 
Industrie, Magnesitindustrie, Papierindustrie und 
einigen anderen Bereichen der Grundstofferzeugung 
zogen Produktionseinschränkungen nach sich, senk­
ten die Erträge und ließen die Investitionen sinken, 
Infolge der Investitionsschwäche der kapitalinten­
siven Grundindustrien stagnierte auch die Investi­
tionsgüter produktion, Die Expansion der Produk­
tion war von 1961 bis 1963 überwiegend den Kon­
sumgüter industi ien zu danken, die vom unverändert 
wachsenden Konsum kräftigen Auftrieb erhielten 

Seit Anfang 1963 hat das Produktionswachstum 
stetig zugenommen Vom Tiefpunkt im I Quartal 
( - f 1% gegen 1962) erhöhte es sich auf ,5%, 4 % und 
7% in den folgenden Quartalen 

l ) In den Tabel len dieses Berichtes konnten d ie end­
gült igen Daten der Produktionsstatistik für 1963 noch nicht 
berücksichtigt w e r d e n Im Text te i l wurden deshalb d ie vor­
läufigen Ergebnisse 1963 und 1962 miteinander vergl ichen 
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Das Wachstum der Industrieproduktion hat sich nach dem 
Tiefstand im Winter merklich beschleunigt. Die Arbeitspro­
duktivität hat kräftig zugenommen, weil der Arbeitseinsatz 
rationalisiert und der Besckäftigtenstand verringert wurde 

Produktion, Beschäftigung und Produktivität 
1959 J960 <9fil 1962 1963") 

Zuwachs gegen das Vorjahr in % 
Produktion + 5 7 f 10 9 + 4 6 + 2 3 + 4 2 

Beschäftigung - 0 4 + 32 + 2 7 + 1 1 —1 4 
Produktivität») + 6 1 + 7 4 + 1 9 + 1 3 + 5 2 

' ) Vorläufige Ergebnisse 1963 gegen vorläufige Ergebnisse 1962 — s ) Produktion 
je Beschäftigten 

Die Kräftigung des Wachstums war überwie­
gend einer Besserung der Lage in den strukturell 
notleidenden Branchen zu danken Ein Lagerzyklus 
der Kohlennachfrage, den der extreme Winter ver­
stärkte, stoppte nicht nur den langfristigen 
Schrumpfungsprozeß im heimischen Kohlenbergbau, 
sondern ließ die Förderung sogar um 6% steigen 
Der internationale Stahlmarkt erreichte Mitte 1963 
seinen Tiefpunkt Seither haben sich Preise und Ab­
satz leicht belebt Auch die Flaute im Papierexport 
schwächte sich stark ab und die Krise der Magnesit­
industrie hat den unteren Wendepunkt überschrit­
ten, Alle diese Teilmärkte haben sich zwar konsoli­
diert, nachhaltige und starke Auftriebskräfte fehlen 
jedoch und sind vorerst kaum zu erwarten Trotz 
der Beschleunigung der Expansion fehlen vorerst 
deutliche Anzeichen eines Konjunktur auf schwunges 
auf breiter Front, Nach wie vor bestehen starke 
Spannungen zwischen Konsum- und Investitions-
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Die Expansion der Produktion ist überwiegend den Konsum­

güterindustrien zu danken Deren Produktion nahm 1963 um 

7°/o zu Die Investitionsgüter-e?zeugung blieb knapp unter der 

vom Vorjahr 

güterproduktion Die Investitionsneigung ist noch 
immer schwach (die Unternehmerangaben zu Jah­
resende ergaben eine pessimistische Investitions­
prognose für 1964) 

Die Unterschiede zwischen den einzelnen Be­
reichen der Industrie sind im Laufe des Jahres eher 
noch größer geworden. Während die Konsumgüter­
produktion um 7% zunahm, blieb die Investitions­
gütererzeugung knapp unter der von 1962. Erst im 
IV Quartal verringerte sich der Abstand zwischen 
den beiden Bereichen, und zwar überwiegend dank 
einer hohen Baustoff Produktion. Die Erzeugung fer­
tiger Investitionsgüter stagnierte auch zu Jahres­
ende. 

Industrieproduktion i960 bis 1963 
1960 1961 1962 1963') 1963a) in % 

1956 = 100 von 1962 

Produktion insgesamt 126 2 131 8 135 4 141 0 104 2 
Bergbau und Grundstoffe 110 2 113 6 118 0 123 2 104 4 
Elektrizität 141 7 148 2 159 8 165 7 103 7 
Investitionsgüter 1290 135 4 134 6 134 4 99 9 
Konsumgüter 127 0 132 8 138 2 148 4 107 4 

^Vorläufige Ergebnisse — *) Gegen vorläufige Ergebnisse 1962 

Die Produktionssteigerung hat die Struktur-
schwachen der österreichischen Industrie nicht be­
hoben. Die Konsolidierung der internationalen 

Märkte für wichtige Bergbauprodukte und Grund­
stoffe mildert wohl die Auswirkungen auf die ex-
portorientrerten heimischen Industrien. Es fehlen 
jedoch durchwegs die Voraussetzungen für das Ent­
stehen neuer Verkäufermärkte, die mit hohen Prei­
sen die Konkurrenzbedingungen für die heimischen 
Produzenten entscheidend bessern könnten Die 
Milderung der Marktspannungen macht daher An­
passungen der Produktionssti uktur nicht weniger 
notwendig, kann sie aber sehr erleichtern. 

G r o ß e W a c h s t u m s u n t e r s c h i e d e 

Die Belebung der Produktion war in den ein­
zelnen Bereichen sehr unterschiedlich Fast durch­
wegs besserten sich jedoch die Ergebnisse vom 
I Quartal (als der strenge Winter die Produktion 
beeinträchtigte) bis zum IV Quartal. 

Industrieproduktion nach Gruppen und 
U ntergr Uppen 

1963 
I II III 

Quartal 
IV 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Insgesamt + 0 9 + 47 4 3 8 f 7 1 4 4 2 
Bergbau und Grundstoffe 4 1 3 + 20 + 4 8 + 9+ + 4 4 

Bergbau und Magnesit - 94 - 5 2 - 0 5 4 3 2 — 3 1 
Grundstoffe + 6 7 -1- 52 + 7 2 + 11 9 + 7 8 

Elektrizität + 8 7 + 1 1 — 1 0 + 67 + 3 7 
Investionsgüter — 5 8 + 0 8 — 0 04 + 46 - 0 1 

Vorprodukte — 6 8 — 2 9 — 2 1 + 5 5 - 1 9 
Baustoffe — 6 6 + 10 5 + 8 0 + 1 4 1 + 7 7 
Fertige Investionsgüter — 4 4 + 0 5 — 1 6 + 07 — 1 1 

Konsumgüter . . . . + 4 5 f 92 + 7 5 + 8 4 + 7 3 
Nahrungs- und GcnuGmittel + 122 + 115 + 11 6 + 7 2 + 10 2 
Bekleidung + 4 6 4 57 -1- 4 6 + 8 1 + 5 6 
Verbrauchsgüte r 4- 49 + 10 6 + 8 8 + 9 8 + 8 6 
I anglebige Konsumgüter — 56 - 1 1 4 + 5 0 4' 8 2 + 4 6 

') Gegen votläufige Ergebnisse 1962 

Von den einzelnen Hauptgruppen des Produk­
tionsindex wuchs die Erzeugung im Bereich Bergbau 
und Grundstoffe am kräftigsten Dei Vorsprung 
gegen 1962 stieg von P/o im I Quartal stetig bis 
auf 9% im IV Quartal. Dei Aufschwung war über­
wiegend einei Steigerung der Kohlenförderung und 
dem Abflauen der Krise in der Magnesitindustrie 
zu danken Die Erdölindustrie expandierte nahezu 
so stark wie 1962 (10% gegen 11%)... 

Investitionsgüter wurden im I. Quartal um 6 % 
weniger erzeugt als 1962, in den folgenden zwei 
Quartalen annähernd gleich viel und im IV Quartal 
um fast 5% mehr, Die kräftige Belebung stützt sich 
hauptsächlich auf die Baustoffproduktion, die im 
I. Quartal wegen des strengen Winters weit unter 
der Produktion von 1962 blieb (—7%) und den 
Rückstand später aufholte.. Die Erzeugung von Vor­
produkten (überwiegend Eisen und Stahl) blieb bis 
zum III Quartal unter der vom Vorjahr. Erst im 
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Die Erzeugung von Vorprodukten und von Baustoffen hat sich 
im 2 Halbjahr 1963 belebt Die Produktion von fertigen 
Investitionsgütern blieb unverändert schwach und war im 

Jahresdurchschnitt um l°/a geringer als 1962 

Jextii u Bekleidung 

Die Konsumgüterproduktion expandierte in allen Sparten. Die 
Erzeugung von Nahrungsmitteln, Bekleidung und Verbrauchs­
gütern war 1963 um 6 % und 90U höher als im Vorjahr 
Die Produktion langlebiger Konsumgüter erholte sich von dem 
schweren Rückschlag von 1962 und nahm 1963 um 5°/o zu 

IV Quaital erzielte sie gegen 1962 einen Zuwachs 
von fast 6%. Die Erzeugung fertiger Investitions­
güter stagnierte das ganze Jahr ohne Anzeichen 
eines neuen Aufschwunges und blieb im Jahres­
durchschnitt um 1% unter dem Vorjahr Die ein­
zelnen Zweige der Investitionsgüterproduktron 
(Maschinen-, Elektro-, Fahrzeug-, Eisenwaren- und 
Metallwarenindustrie) entwickelten sich sehr unein­
heitlich und selbst zwischen Unternehmen der glei­
chen Branche bestehen teilweise große Unter­
schiede Einige struktur schwache Großunterneh­
mungen entwickelten sich schlechter als ihre Bran­
che im Durchschnitt. 

Die Konsumgüterproduktion expandierte ziem­
lich gleichmäßig Im I Quartal war der Vorsprung 
vor 1962 mit 5% relativ geling, in den folgenden 
Quartalen schwankte er zwischen 8% und 9%. Bei 
Nahrungs- und Genußmitteln wurde der Zuwachs 
allmählich geringer Er ging vom I. bis zum IV. 
Quartal von 12% auf 7% zurück und betrug im 
Jahresdurchschnitt 10%. Stabil und kräftig blieb 
auch das Wachstum der Verbrauchsgüter Produk­
tion, die 1963 um fast 9% höher war als 1962. Be­
kleidung (Textilien, Bekleidung, Schuhe) wurde in 
den eisten drei Quartalen um 5 % bis 6%, im 
IV. Quartal um 8% mehr erzeugt als 1962. Die Pro­
duktion langlebiger Konsumgüter erholt sich all­

mählich von dem schweren Rückschlag im Jahre 
1962 Im Durchschnitt 1963 war sie um knapp 5% 
höher als im Vorjahr Die Produktion von 1961 
wurde aber bei weitem nicht erreicht (—5%) 

K r ä f t i g e P r o d u k t i v i t ä t s s t e i g e r u n g e n 

Während die Unternehmungen 1962 auf die 
verbreiteten Marktschwächen nur teilweise und 
zögernd mit Rationalisierung und Entlassungen 
reagierten, haben sie 1963 überwiegend produktivi-
tätsorientiert operiert 1962 nahm die Industriepro­
duktion um 2 3 % , die Beschäftigung um 1% zu, Die 
Arbeitsproduktivität stieg daher nur um knapp 1% 
1963 wurde der Produktionszuwachs von 4 2 % mit 
1 4 % weniger Beschäftigten erzielt Die Arbeits­
produktivität stieg daher um 5 2 % Manche Indu­
striezweige weichen allerdings von diesem Durch­
schnitt sehr stark ab Die Veränderung der Produk­
tivität liegt zwischen einer Steigerung um 14% und 
einem Rückgang von 10%, Es ist bemerkenswert, 
daß nicht nur jene Zweige ihre Produktion ratio­
nalisierten, die durch die Expansion besonders be­
günstigt wurden und daher Produktivitätsreserven 
ohne Belegschaftsanpassungen realisieren konnten, 
sondern auch Branchen, deren Produktion nur 
wenig expandierte oder stagnierte 



Arbeitsproduktivität in der Industrie 
Industriezweig 1960 1961 1962 1963«) 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Industrie insgesamt 4- 74 + 1 9 1 3 + 5 2 

Bergbau und Magnesitindustrie . . . + 8 6 + 5 1 + 1 9 + 0 5 
Erdölindustrie + 141 + 1 2 3 +34 5 + 13"9 
Eisenerzeugende Industrie + 129 + 0 8 — 1 0 + 3 8 
Mctallerzeugende Industrie . . . + 7 5 — 5 7 + 1 0 + 141 
Stein- und keramische Industrie . . . + 11 5 + 7 6 + 0 3 + 111 
Glaserzeugende Industrie . — 2 7 — I I I + 4 2 + 7 7 
Chemische Industrie + 8 2 + 7 3 2 7 + 6 5 
Papiererzeugende Industrie + 7 2 + 3 6 + 2 1 4 9 2 
Papierverarbeirende Industrie + 10 3 — 4 8 + 2 4 + 79 
Holzverarbeitcode Industrie . . . . + 79 + 1 3 2 — 0 1 + 4 6 
Nahrungs-und Genußmittelindustrie1) + 4 4 — 3 0 + 4 7 + 1 1 1 
Ledererzeugend t Industrie — 4 6 + 8 7 + 3 2 + 6 9 
Lederverarbeitende Industrie . . + 1 6 + 6 5 + 5"9 + 2'3 
Textilindustrie + 8'3 + 4 4 + 7 3 + 7 7 
Bekleidungsindustrie + 8 0 + 3 2 + 3 6 - 4 0 
Gießereiindustrie + 4 0 — 1 2 — 5 8 — 3 2 
Maschinen-, Stahl- und Eisenbauindustrie + 9 5 — 3 0 2 0 + 8 6 
Fahrzeugin dustrie . . . . — 2 8 — 0 1 — 1 2 - 1 0 0 
Eisen- und Metall Warenindustrie + 6 5 + 2 4 — 6 2 + 0 9 
Elektroindustrie + 8 8 — 1 7 — 6 2 + 1'8 

' ) Einschließlich I'abakindustrie. — a ) Nach vorläufigen Ergebnissen. 

Voi allem jene Industriezweige, die schon län­
ger unter Anpassungsdruck stehen und teilweise 
lange zögerten, Arbeitskräfte freizusetzen, haben 
1963 beachtliche Produktivitätssteigerungen erzielt, 
wie z.. B die Metallindustrie (14%), die eiseneizeu-
gende Industrie (4%) und die Papierindustrie (9%) 
Auch die eisenveiarbeitenden Industrien, die im 
Vorjahr duichwegs Produktivitätseinbußen in Kauf 
nahmen, um Entlassungen zu vermeiden, paßten in­
zwischen zum Teil ihren Personalstand der Erzeu­
gung an, wie z B die Maschinenindustrie und in 
geringerem Umfang die Elektioindustiie sowie die 
Eisenwaren- und Metallwarenindustrie, 

Je länger die Produktion eines Unternehmens 
stagniert, um so größer wird der Druck zu rationa­
lisieren, um so leichter wiid es aber auch, die not­
wendigen Arbeitsanpassungen ohne soziale Härten 
vorzunehmen. Der Beschäftigtenstand muß dann 
nicht durch Entlassungen verringert werden, son­
dern es genügt eine Aufnahmesperre Allein der 
Abgang an Beschäftigten durch Erreichen der 
Altersgrenze und duich die normale Fluktuation 
läßt den Beschäftigtenstand je nach der Alters­
struktur der Beschäftigten jährlich um etwa 3 % bis 
5 % sinken. 

M ä ß i g e u n d u n e i n h e i t l i c h e E x p o r t k o n j u n k t u r 

Wie 1962 hat sich die Exportstruktui der Indu­
strie auch 1963 kräftig verschoben. Die Ausfuhr von 
Roh- und Grundstoffen ging weiter zurück und die 
von Fertigwaren nahm zu Trotz der großen Bedeu­
tung der Roh- und Grundstoffe im österreichischen 
Außenhandel konnten die Einbußen mehr als wett­
gemacht werden Die Expansion der Ausfuhr von 

Industrieerzeugnissen war 1963 mit 4 9% (Wert) 
allerdings etwas schwächer als 1962 (5 1%) Nach 
einem geringen Zuwachs im I Quartal (1%) nahm 
die Ausfuhr in den folgenden drei Quartalen um 
5%, 6% und 7% zu 

Ausfuhr wichtiger lndustrieerzeugnis.se 
Ware 1962 1963 Veränderung 

Mill S i - % 

Eisen und Stahl 5.414 7 5.027 9 — 7 1 
H o b und Kork . 3 435 3 3.274 8 — 4 7 
Maschinen . . . . . . . . 3.473 2 3 707 7 + 6 8 
Garne, Gewebe und Textilfertigwaren . . . . 2 596 3 2 772 0 + 6 8 
Papiere, Pappe und Papierwaren . . . . . 1.657 9 1 747 4 + 5'4 
Elektrotechnische Maschinen. Apparate und Geräte . 1.977 3 2 006 9 + 1 5 
Mctalhvaren . . . . 1.086 8 1 330'7 + 2 2 4 
Magnesitziegel und -platten . . . . . . . 935 6 7581 —190 
Verkehrsmittel . . . . 946 4 1190 8 425 8 
Chemische Erzeugnisse . 911 2 1030 3 + 13 1 
Bekleidung 838 1 1106 6 + 32 0 
Aluminium . . . . . . . 8021 763 7 — 4 8 
Papierzeug und -abfalle . . . 5019 5214 + 3 9 
Glaswaren 403 1 355 8 —11 7 
Kautschukwaren . . . . 406 9 4831 + 18 7 
Magnesit 289 1 270 9 — 6 3 
Feinmechanische und optische Erzeugnisse . . 272 5 292 2 + 7 2 
Leder, Lederwaren und Pelze 2112 218 7 + 3 6 
Rotationspapier 178 3 202 5 + 13 6 

Während 1962 die Ausfuhr viel stärker zunahm 
als die Industrieproduktion (rund zwei Drittel des 
Pioduktionszuwachses wurden exportiert und die 
Exportquote stieg von 34% auf 35%), nahmen 1963 
Ausfuhr und Produktion (real) annähernd gleich 
stark zu Die stabile Exportquote und die wachsende 
Ausfuhr zeigen, daß sich die heimische Industrie 
bisher trotz stiukturellen Schwierigkeiten wichtiger 
Exportzweige auf den Auslandsmärkten gut behaup­
ten konnte und sich den Nachfrageveränderungen 
anpaßte 

Die Ausfuhr von Eisen und Stahl, die seit An­
fang 1962 gesunken war, hat sich seit Mitte 1963 
auf dem niedrigen Niveau stabilisiert Im Jahres­
durchschnitt war sie um 7 % (Wert) geringer als 
1962 Die stärksten Einbußen erlitt die Magnesit­
industrie (—16%) und die Glasindustrie (—12%) 
Die Aluminium aus fuhi war um 5% geringer als 
1962 Die eisenver ai beitenden Industi ien, der en 
Produktion stagnierte, steigerten die Ausfuhr um 
10%. Sie konnten damit den Rückgang dei Inlands-
nachf rage weitgehend wettmachen Kräftige Export­
zuwächse erzielten die Bekleidungsindustrie (32%), 
die Gummiindustrie (19%) und die chemische Indu­
strie (13%) Die Textilindustrie exportierte um 
knapp 7%, die Papierindustrie um 5°/o mehr als 
1962. 

Die Einfuhr von Fertigwaren hat teilweise noch 
stärker zugenommen als die Ausfuhr Wählend die 
Maschineneinfuhi wegen der Investitionsschwäche 
im Inland seit zwei Jahren stagniert, stieg der Im-

http://lndustrieerzeugnis.se
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Die Ausfuhr von Eisen und Stahl ging seit Anfang 1962 zurück 

und stabilisierte sich ab Mitte 1963 auf niedrigerem Niveau 

Der Weltmarkt hat das Kriseniief überwunden 

port von Verkehrsmitteln ebenso stark wie im Vor­
jahr (12%). Die Einfuhr von Elektroartikeln hatte 
1962 nicht zugenommen, stieg aber 1963 um 11%. 
In einigen Bereichen wirkte sich die Erhöhung der 
Importkontingente merklich aus. Bekleidung, Holz­
war en, Kautschukwar en und Leder war en wur den um 
50%, 37%, 20% und 18% mehr importiert als im 
Vorjahr. 

Einfuhr wichtiger Fertigwaren 
Ware 1962 1963 Veränderung 

Mill S i n % 

Maschinen . . . 6.200 7 6.194 9 — 0 1 
Verkehrsmittel 3 941 7 4.4289 +12 4 
Chemische Erzeugnisse . . . . 3178 5 3.406 3 + 7 2 
Garne. Gewebe und Tewilfertigwaren 3.147 0 3 553 6 + 1 2 9 
Elektrotechnische Maschinen, Apparate und Geräte 2,1731 24129 +11 0 
Eisen und Stahl 1,333 8 1 2801 — 4 0 
Metallwaren 926 6 1 019 3 +10 0 
Feinmechanische und optische Erzeugnisse . 818 5 809 4 — 1 1 
Leder, Lederwaren und Pelze 333 9 392 3 + 1 7 5 
Holz und Kock . . . 276 7 378 3 +36 7 
Papier Pappe und Papierwaren 323 1 366 7 + 1 3 5 
Bekleidung 310 1 465 8 + 5 0 2 
Kautschukwaren . . . 239 9 288 8 + 20 4 
Papierzeug und -abfalle . . 132 9 168 3 + 26 6 

H ö h e r e R o h w a r e n i m p o r t e 

Die Nachfrage nach Importrohstoffen hat nach 
der witterungsbedingten Schwäche im I Quartal 
( + 1 % ) kräftig zugenommen und war im Jahres­
durchschnitt um 13% höher als im Vor jähr.. Obwohl 
die Produktion stärker expandierte als 1962, war 
der Zuwachs der Rohstoffimporte kaum größer als 
im Vorjahr (+12%). Schon seit Jahren nehmen die 
Rohstoffimporte stärker zu als die heimische Pro­

duktion, weil wichtige Inlandsrohstoffe nur begrenzt 
verfügbar sind und der Bedarf das Inlandsangebot 
übersteigt 

Rohstoff importe 
1959 1960 1961 1962 1963 1963 in % 

von 1962 
1951 = 100 

Rohstoäimpoctc 

insgesamt . 
ohne Kohle 

149 8 180 3 197 2 
190 1 231 6 263 1 

213 2 
2844 

240 4 112 8 
322 2 113 3 

Die Nachfrage nach den einzelnen wichtigen 
Rohstoffen entwickelte sich unterschiedlich Die 
Einfuhr von Baumwolle sinkt seit Jahren und ging 
auch 1963 wieder um 4 % zurück Dagegen wurde 
um 15% mehr Schafwolle importiert Die Einfuhr 
von Erzen und Schrott ist seit dem Beginn der Stahl­
krise (1961) um nahezu ein Drittel eingeschränkt 
worden, 1963 um 6% Hingegen erfordert der rasch 
wachsende Markt für Erdölprodukte höhere Importe, 
weil die inländische Förderung bei weitem nicht 
mehr ausreicht Seit 1961 stieg die Einfuhr von Erd­
öl- und Erdölprodukten um 6 5 % von 1 7 Mill t auf 
2 8 Mill. t, 1963 allein um 20%. 

Einfuhr wichtiger Rohwaren 
1961 1962 1963 1963 in % 

Ware 1 000/ von 1962 

Baumwolle . . 30 0 26 6 25 5 95 9 
Wolle und I'ierhaare . 13 7 12 6 14 6 1159 
Erze und Schrott . . . . . 1 994 6 1 566 6 1498 2 94 4 
Erdöl und Erdölprodukte 1 714 4 2.297 4 2 766 7 1204 
Kohle . . .. 4.827 6 5 117 7 5 707 6 111 5 
Holz und Kork . . . . 415 5 388 9 6225 1601 
Chemische Grundstoffe 282 8 299 1 310 3 103 7 

Die Inlandsnachfrage nach Kommer zwalzware 
ging 1963 wie in den beiden Vorjahren weiter zu­
rück. In den ersten drei Quartalen wurde aus dem 
Inland um 5 % weniger Walzmaterial bestellt als 
1962 Im IV Quartal zeichnete sich eine leichte 
Belebung ab Die Bestellungen waren höher als im 
Vorjahr Da der Auftragseingang von Quartal zu 
Quartal stark schwankt, kann man derzeit noch 
nicht beurteilen, ob sich eine Tendenzumkehr an­
bahnt oder sich die Bestellungen zufällig häuften. 
Die Auftragslage der eisenverarbeitenden Indu­
strien läßt keine neuen Nachfrageimpulse erwarten. 
Die Festigung der internationalen Märkte könnte 
jedoch die Verbraucher anregen, ihre stark redu­
zierten Vorräte aufzustocken.. 

Seit 1960 hat die ersenerzeugende Industrie 
mehr Walzmaterial ausgeliefert, als jeweils bestellt 
wurde, und ihren Auftragsstand verringert Er sank 
von 375 000 t Ende 1960 auf 220 000 t und 154000/ 
Ende 1962 und 1963. Während der sinkende Auf­
tragsstand anfangs nur die Lieferfristen verkürzte 
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Auftragseingänge und Lieferungen von Kommerz-
walzware1) 

Ware Auftragseingänge 
1962 1963 1963in% 

1 iefemngen 
1962 1963 1963in% 

von 1962 von 1962 
1 0(10* 1 000/ 

Feinbleche1) . . 122 0 119 7 98 1 112 1 114 4 102 1 
Elektrobleche . . . 6 8 4 8 70 6 8 7 4 7 540 
Verzinkte Eisenbleche . . 10 3 20 3 197 1 10 5 18 5 176 2 
Mittelbleche 21 0 22 1 105 2 20 6 210 1019 
Grabbleche 90 1 98 8 1097 8 7 3 93 0 106 5 
Walzdraht . . 649 67"9 104 6 59 0 71 8 121 7 
Stab- und Universalstahl 102 7 84 4 82 2 1127 104 6 92 8 
Torstahl und Betonrund­

stahl . . . 107 5 72 2 67 2 134 0 86 1 64 3 
I- und U-Träger 35 1 3 7 8 107 7 390 35 5 91 0 
Schienen und Kleinzeug 7 6 13'3 175 0 19 3 20 8 107 8 
Bandeisen . 18 9 38 0 201 1 216 34'0 157 4 

Insgesamt 586"9 579'2 987 624'8 604 -3 967 

Q; Walzstahlbüro.— ') Nur Inlandskund n — a) Einschließlich Weißblech e 

und groß genug blieb, daß rationelle Walzpro­
gramme erstellt werden konnten, ist er seit dem 
Vorjahr weit unter den optimalen Stand gesunken 

Bestand an Inlandsaufträgen auf Kommerz-
walzware1) 

Ware 1959 1960 1961 1962 1963 1963 in % 
von 1962 

1 000/ 

Feinbleche') 482 57 9 35 8 34 6 35 3 102 0 
Elektrobleche 4 1 5 7 4 6 2 2 1 6 727 
Verzinkte Eisenbleche 2 1 1 1 0 5 0 9 2 1 233 3 
Mittelbleche 8 1 12 3 4 4 4 7 5 7 121 3 
Grobbleche 23 6 37 9 20 2 19 5 219 112 3 
Wabdraht . 17 0 20 5 20 3 228 17 5 76 8 
Stab- und Universalstahl . . . 162 6 112 6 96 0 61 1 27 5 45 0 
Torstahl und Betonrundstahl 81 9 102 1 519 22 3 43 0 
I- und U-Trägcr . . . 18 2 389 14 5 9 0 10 4 115 6 
Schienen und Kleinzeug . 20 7 16 9 17 4 9 3 2 1 22 6 
Bandeisen 8 7 9 5 6 7 3 9 7 4 189 7 

Insgesamt 313'3 3752 322'5 220 0 153'8 69 -9 

Q: Walzstahlbüro. — >) Jeweils am Jahresende. ~ a) Einschließlich Weißbleche 

Die Edelstahlindustiie wurde vom Rückschlag 
weit stärker getroffen als die Kommerzeisenwerke. 
Die Inlandsnachfrage nach Edelstahl-Walzmaterial 
ging 1962 und 1963 um je 20% zurück, die Ausfuhr 
(fast zwei Drittel der Produktion) im Vorjahr um 
5% und 1963 um 12%.. Auf dem Edelstahlmarkt 
sind bisher keine Anzeichen einer Belebung fest­
zustellen. 

Inlandsbezug und Export von Edelstahl-
ZI) alzmaterial 

Insgesamt 
davon 

Stabstahl1) 
Walzdraht 
Feinbleche 

Inlandsbezug 
1962 1963 1963 in 

/ % von 
1962 

72 011 57 889 80 4 

1962 
Export 

1963 1963 in 
' % von 

1962 

117 527 103112 87 7 

Q: Walzstahlbüro. — ' ) 

48,031 38 740 80 7 
9.244 8.923 96 5 
3 256 2 494 76 6 

und Uni versalstahl 

80,076 68,686 85 8 
14 977 11972 79 9 
7.070 7 743 109'5 

D i e w i c h t i g s t e n I n d u s t r i e z w e i g e 

Der Bergbau hat seine Produktion 1962 um 
2% und 1963 um knapp 4% ausgeweitet, weil die 
Kohlenförderung — entgegen den langfristigen 
Tendenzen — um 1% und 6°/o gesteigert werden 
konnte, 1963 wurde jedoch die zusätzliche Produktion 
nur noch teilweise abgesetzt Die Kohlenhalden, die 
im Winter 1962/63 stark verringert worden waren, 
nahmen in der zweiten Hälfte 1963 wieder rasch zu 
Mitte 1963 wurde die seit langem geforderte direkte 
Stützung des Kohlenbergbaues gesetzlich verankert 
Außerdem erhielt er in anderer Form Hilfen (Nach­
laß von ERP-Krediten, Darlehen aus dem Investi­
tionsfonds der verstaatlichten Industrie) 

Obwohl die Sonderkonjunktur die Absatz-
soigen des Kohlenbergbaues in den letzten zwei 
Jahren mildeite, wurde die Förderung weiter kräf­
tig rationalisiert Wiewohl die Förderung 1963 um 
6% zunahm, wurde der Beschäftigtenstand weiter 
verringert, Seit 1957, als die Kohlenkrise begann, 
ist die Arbeitsproduktivität im Kohlenbergbau um 
25% gestiegen, 1963 allein um fast 8% 

Förderung und Beschäftigung im Kohlenbergbau 
1957 1962 1963 1963 in % 

von 1957 

Förderung 
Arbeiter . . . . . 
Förderung je Beschäftigten 

' ) Sleinkohleneinheiten 

1.000/1) 3.591 0 2 955 2 3 130 0 8 7 2 
1.000 170 121 119 70 0 

I 21 1 24 4 26 3 124 6 

Die über dur chschnittlich expor tor ientiei te 
Magnesitin&ustiiz mußte wegen der internationalen 
Nachfragekrise ihre Produktion 1962 um 8% und 
1963 um 17% einschränken.. Im zweiten Halbjahr 
hat die Krise ihren Tiefpunkt überschritten Produk­
tion und Nachfrage nahmen wieder leicht zu Der 
Konjunktur auf schwung wird jedoch kaum das 
Niveau von 1961 erreichen. 

Die Erdöl'mdusti'iQ steigerte ihre Produktion 
in den letzten beiden Jahren um 11% und 10% 
1963 nahm nicht nur die Raffinerieproduktion wei­
ter zu, sondern erstmals seit Jahren auch die Erdöl­
förderung (9%), weil neue Vorkommen entdeckt 
wurden. Die Raffineriekapazität wurde nahezu ver­
doppelt Die neuen Kapazitäten weiden sich 1964 
auswirken 

Die eisenerzeugende Industrie schränkte ihre 
Produktion in den ersten drei Quartalen 1963 um 
4% ein. Im letzten Quartal konnte sie die Vor Jahres­
produktion überbieten und den Rückstand im Jah­
resdurchschnitt auf 2% verringern, Der internatio­
nale Eisen- und Stahlmarkt hat sich seit dem Herbst 
merklich entspannt Die Exportnachfrage ist gestie­
gen und die Preise haben leicht angezogen,, Sie 



106 H e f t 3 
. 1 9 6 4 

Hegen aber noch, weit unter den Inlandspreisen. Eine 
Preishausse ist kaum zu erwarten, weil die großen 
Erzeugerländer reichlich Kapazitätsieserven haben 
und kaum ein neuer Käufermarkt entstehen kann 

Produktion, Inlandslieferungen und Export 

von Walzmaterial1) 

1960 1961 1962 1963 1963 in % 
1.000* von 1962 

Produktion 2.0794 2118 6 2.064 6 2 026 5 98 2 
Inland slieferungcn 1 043 8 1.074 2 959 8 920 2 95 9 
Esport . . 1066 7 1.079 6 11181 1.074 4 961 

Q_: Wakstahlbüro, — ' ) Kommerzwalzware und Edelstahl., ohne Halbzeug und Band­
stahl, kaltgewalzt 

Die Produktion von Walzmateiial (Kommeiz-
wäre und Edelstahl) ging 1963 um 2% zuiück, In­
lands- und Exportlieferungen sanken um je 4%. 
Die Exportquote blieb praktisch unverändert bei 
54% 

Inlands- und Exportlieferungen an Walzmaterial1) 

im Jahre 1963 

Inlands- Export Liefe- Esport 
Ware lieferungen ruugcn in % v 

insgc- insge­
samt samt 

1,000* 

Feinbleche 165 7 639 9 805 6 79 4 
Mittelbleche - . . . 323 106 6 13S9 76 ? 
Grobbleche . . . 164 3 133 6 297 9 44 8 
Walzdraht 15 7 8 48 4 206 2 2 3 5 
Bandstahl . . . 64 3 46 0 HO 3 417 
Stabstahl1) 265 6 80 7 346 3 23 3 
Träger 39 9 0 9 40 8 2 2 
Schienen . 30 3 18 4 48 7 37 8 

Insgesamt 920 -2 1.074'4 1994"6 53 -9 

Q: Walzsuhlbüro, — L) Kommerzwalzware und Edelstahl ohne Halbzeug und Band­
stahl, kaltgewalzt — *) und Torstahl sowie UmVersal stahl. 

Die Stein- und keramische Industrie hatte 1962 
einen leichten Rückschlag eilitten (—2%) und 
wurde Anfang 1963 durch das Winterwettei stark 
beeinträchtigt.. Später holte sie rasch auf und über­
traf die Voi jahiesproduktion im Jahresdurchschnitt 
um mehr als Wo. 

Die chemische Industrie expandierte wie seit 
Jahren unverändert kräftig. Der Produktions­
zuwachs betrug 1963 fast 11%. Die Steigerung seit 
1956 (93%) ist größer als in allen anderen Indu­
striezweigen. Der Export von Chemieerzeugnissen 
nahm gegen 1962 um 13% zu, der Import um 6% 

Der internationale Papiermaxkt hat sich 1963 
leicht entspannt und der heimischen Industrie neuen 
Auftrieb gegeben. Sie konnte den Pioduktionsiück-
schlag vom Vorjahr (—2%) mehr als wettmachen 
und die Erzeugung gegen 1962 um 5% steigern. Die 
Ausfuhr von Papier und Papierwaren hat ebenfalls 
um 5% zugenommen 

Die papierverarbeitende Industrie und die 
holzverarbeitende Industrie zählen ebenfalls zu den 
Zweigen mit überdurchschnittlichem Wachstum 

Produktion in 23 Industriezweigen 

Industriezweig 1961 1962 

1956 = 100 

1963') Veränderung 
1962 1963") 

Bergbauindustrie . 91 5 92 9 96 5 + 1 5 + 3 8 
Magaesitindustrie . . 140 3 128 8 107 4 — 3 2 —16 6 
Erdölindustrie . . . . 93 3 103 4 114 7 + 108 + 101 
Eisenerzeugende Industrie . . . 152 7 147 7 145 7 — 3 3 — 1 9 
Metailerzcugende Industrie . . 133 2 134 6 139 1 + 1 1 + 3 4 
Stein- und keramische Industrie 146 8 1441 153 3 — 1 8 + 7 5 
Glaserzeugende Industrie . . . 93 0 97 8 111 4 + 5 2 + 146 
Chemische Industrie 165 8 176 3 193 3 + 6 3 + 10 8 
Papiererzeugende Industrie 118 9 116 4 121 5 — 2 1 + 4 7 
Papierverarbeitende Industrie . . 157 6 170 0 183 7 + 7 9 + 1 0 9 
Holzverarbeitende Industrie , . 172 8 176 4 185 4 + 2 1 + 6 1 
Nahrungs-und Genußmittelindustrie1) 118 6 127 7 140 3 + 7 7 + 1 1 2 
Tabakiudustrie -. 1081 1125 118 1 + 4 1 + 5 8 
Ledererzeugende Industrie . . 97 4 1005 108 2 + 3 2 + 8 5 
Lederverarbeitende Industrie 143 8 157 3 157 8 + 9 4 + O l 
Textilindustrie . . . . 122 3 130 0 138 5 + 6 3 + 6 9 
Bekleidungsindustrie 1430 156 0 158 9 + 9 1 + 5 9 
Gießereiindustrie 120 4 113 7 1042 — 56 — 8 3 
Maschinen-, Stahl-und Eisenbau . . 1231 123 6 131 5 + 0 4 + 6 2 
Fahrzeugindustrie 1110 108 0 94 3 — 2 7 —12 8 
Eisen- und Metallwareoindustrie 130 7 124 0 126 7 — 5 1 + 2 9 
Elektroindustrie 183 7 1814 180 1 — 13 — 1 0 
Elektrizität . . 148 2 160 2 165 5 + El + 3 7 

*) Vorläufige Ergebnisse. — ' } Gegen vorläufige Ergebnisse 1962, 

1963 steigerten sie ihre Produktion um 11% und 
6%, Seit 1956 beträgt der Zuwachs 84% und 85% 

Die Nahrungsmittelindmtnt hat von 1956 bis 

1961 verhältnismäßig langsam expandiert, 1962 und 
1963 hingegen mit 8% und 11% ziemlich kräftig 
Die Produktionsstruktur wurde stärker zugunsten 
von Erzeugnissen höherer Verarbeitungsstufen um­
geschichtet 

l e x t i l - und Bekleidungsindustrie entwickelten 
sich annähernd gleichmäßig Sie produzierten 1963 
um 7% und 6% mehr als im Vorjahr. Die Textil­
industrie steigerte die Ausfuhr um 7%, die Beklei­
dungsindustrie um 32%, Allerdings wurde der 
Importdruck stärker Die Einfuhr von Textilien und 
Bekleidung wuchs um 13% und 50%, 

In den eisenverarbeitenden Industrien herrsch­
ten 1963 Schwächetendenzen vor, Die Struktur­
schwäche Heß die Gießer eipioduktion weiter sinken 
1962 war sie um 6% zurückgegangen, 1963 um 8% 
Auch in der Fahrzeugindustrie verstärkte sich der 
Rückschlag, 1962 war die Produktion um 3% ein-
geschiänkt worden, 1963 um 13%, Die Elektro­
industrie stagnierte so wie 1962 auf hohem Niveau 
Sie war bis 1961 die stärkste Wachstumsindustrie 
(84% Zuwachs von 1956 bis 1961) und mußte 1962 
und 1963 die Erzeugung um je 1% einschränken, 
Maschinenindustrie sowie Eisenwaren- und Metall­
warenindustrie konnten sich aus der Stagnation des 
Vorjahres lösen und die Erzeugung 1963 um 6% 
und 3% steigern, Die neuen Impulse kamen aus 
dem Export 



H e f t 3 
1 9 6 4 . 

107 

A n h a l t e n d s c h w a c h e I n v e s t i t i o n e n 

Die gesamten Brutto-Investitionen der öster­
reichischen "Wirtschaft sind 1962 um 2 % gesunken 
und 1963 um 1 5 % gestiegen Die maschinellen In­
vestitionen waren 1962 um knapp 4 % zurückgegan­
gen, 1963 blieben sie fast unverändert ( + 0 1%) 

Brutto-Investitionen 
Brutto-Investitionen 

maschinelle bauliche insgesamt 
reale Veränderung gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres in % 

3961 0 + 8 0 + 8 3 + 8 1 
1962 0 — 3 8 + 0 1 — 2 0 
1963 I . Quartal —8 1 —20 0 —12 0 

II . Quartal . . + 1 4 + 7 0 + 4 1 
III Quartal —04 + 7 0 + 3 7 
IV Quartal + 7 1 + 54 + 6 4 

1963 0 + 0 1 + 3 2 + 1 5 

Auch Ende 1963, als sich die Konjunktur leicht 
belebte und der Produktivitätszuwachs bessere Er­
träge erwarten ließ, blieben die Investitionsprogno­
sen der Unternehmer pessimistisch. Allerdings sind 
sie in den einzelnen Zweigen sehr verschieden. Die 
konjunktuibegünstigten Sparten haben schon 1963 
mehr investiert als 1962 und wollen 1964 weiter 
expandieren Die Investitionsschwäche konzentriert 
sich auf die Grundstoff- und Investitionsgüter Indu­
strien, wo nicht zuletzt die ungelösten Finanzie-
rungspiobleme der verstaatlichten Industrie die 
Investitionen stark hemmen 

Auch die Umschichtung der Produktion von 
kapitalintensiven, investitionsfreudigen Grundindu-
stiien zu arbeitsintensiven Fertigwarenindustrien, 
die weniger investieren, drückt die Investitionen 
Zwischen 1950 und 1960 hat sich die österreichische 
Produktionsstruktur kräftig zugunsten der kapital­
intensiven Zweige verschoben, wogegen in den 
westeuropäischen Ländern die kapitalintensiven 
Zweige langsamer wuchsen als die Industrie im 
Durchschnitt 

D i e B a u w i r t s c h a f t i m J a h r e 1963 

Die anhaltend hohe Nachfrage ermöglichte es 
der Bauwirtschaft auch im vergangenen Jahr, ihre 
Kapazitäten voll zu nutzen, und begünstigte gleich­
zeitig weitere Preissteigerungen Das Bauvolumen 
erreichte 26 Mrd S, um 9 % mehr als 1962, real 
stieg es um 3 % Die Bauwirtschaft konnte zwar die 
Schwäche von 1962 überwinden, als der Zuwachs 
nur 0 3 % betrug, belebte sich aber weniger als die 
gesamtwirtschaftliche Konjunktur Die Expansion 
gelang, obwohl sich das Arbeitskräftepotential 
kaum änderte und die Kälteperiode im I Quartal 
die Bautätigkeit stark beeinträchtigte. Reichliche In­

B a u v o l u m e n u n d B e s c h ä f t i g u n g i n d e r B a u w i r t s c h a f t 

{Normaler Maßstab; 1958 = 100) 

1958 
170 

160 

150 

-100 

110 

Bauvolumen nominell 
•Bauvolumen real 

— Beschäftigte 

100 
1958 

ai.m/36 
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Solange die Bauwirtschaft immer mehr Arbeitskräfte einstellen 

konnte, wuchs auch das Bauvolumen kräftig. Seit 1961 

stagnierte das Arbeitskräftepotential und hemmt das reale 

Wachstum des Bauvolumens 

vestitionen in den letzten Jahren an Baumaschinen 
schufen zusammen mit zunehmender Rationalisie­
rung und besserer Planung der Bauvorhaben den 
erforderlichen Expansionsspielraum Dadurch ist 
auch die Produktivität in der Bauwirtschaft etwas 
stärker gestiegen In den nächsten Jahren wird das 
reale Wachstum des Bauvolumens hauptsächlich 
davon abhängen, ob es der Bauwirtschaft gelingt, 
die Produktivität weiter namhaft zu steigern 

Entwicklung des Bauvolumens 

Jahr 
Veränderung gegen das Vorjahr 

nominell real 
% 

1961 
1962 
1963 

13 7 
6'6 
9 3 

7 7 
0 3 
3 1 

Seit 1960 ist der Beschäftigtenstand ziemlich 
konstant (siehe Abbildung) Während die Zahl der 
Angestellten in den letzten Jahren ständig zunahm, 
ist das Potential an Bauarbeitern gesunken Starke 
Zu- und Abwanderung unter den Bauarbeitern be­
wirkten eine große Fluktuation. 

Beschäftigung in der Bauwirtschaft1) 
August Insgesamt Arbeiter Angestellte 

1960 226.585 204 921 21 664 
1961 221 279 197 789 23 490 
1962 226.706 202.734 23.972 
1963 227 214 202 536 24.678 

'} Laut Grundzahlung des Hauptverbandes der österreichischen Soziaiversicherungs-
tragcr (Stichtag: 1 August), 

1963 waren durchschnittlich 207.000 unselb­
ständig Beschäftigte in der Bauwirtschaft tätig, 
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I 2 % wenigei als 1962 Der Rückgang erklärt sich 
aus der schlechten Witterung im I Quartal, als um 
etwa 5% weniger Bauarbeiter beschäftigt wurden 
als im Vor jähr In den übrigen neunMonaten wurde 
das entsprechende Vorjahresniveau etwas über­
treffen 

Am 1 August waren laut Grundzählung des 
Hauptverbandes der Sozialversicherungsträger 
227 214 unselbständig Beschäftigte im Bauhaupt-
und Baunebengewerbe tätig, nur um 0 5 % mehr als 
1962. Verschiedene Gründe sprechen dafür, daß in 
der Hochsaison die Zahl der Arbeitskräfte in der 
Bauwirtschaft etwas größer war In den Sommer­
monaten waren etwa 5.000 Fremdarbeiter beschäf­
tigt, rund 2 000 mehr als 1962. Die Abwanderung 
aus der Landwirtschaft hielt an und die Nachfrage 
der Industrie nach Arbeitskräften war weniger leb­
haft als in den früheren Jahren. Die statistischen 
Unterlagen sind zu dürftig, um diese Erwägungen 
voll zu bestätigen 

Die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden war 
ungefähr gleich groß wie 1962 Die höhere Bau­
tätigkeit in den Sommermonaten und die günstige 
Witterung im Herbst kompensierten den großen 
Ausfall im I Quartal 

Baustoff Produktion 

Jahr 

1960 
1961 
1962 
1963 

Insgesamt 

+ 12 0 
+ 10 S 
— 0 4 
+ 6 6 

Mauerziegel 
(VeJkicgel) 

- 0 S 
—1 5 
—87 
—66 

Hohlziegel 
davon 

Zement Betonmauer- Betonfertig­
steine teildecken 

Veränderung gegen das Vorjahr 
% 

+ 18 4 
+ 188 
+ 1 8 
+ 2 9 

+ 171 

— 0 9 
+ S 1 

-25 5 
-126 
- 6 3 
-16 0 

+ 17 3 
+ 48 3 
— 3 7 
+ 108 
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üi.i.w/37 Veränderung des realen Bauvolumens in % 

Seit J958 zeigt sich ein deutlicher Zusammenhang zwischen 
der Intensität des Preisauftriebes und dem Wachstum des 
realen Bauvolumens. Von 1962 an erhöhte sich das Ausmaß 
der Preissteigerungen, ohne daß dadurch der Zusammenhang 

gestört wurde 

kosten stark steigen (8 0%) Die Preisentwicklung 
verläuft ziemlich parallel mit Schwankungen im 
realen Wachstum des Bauvolumens Der Preisauf­
trieb ist um so stärker, je kräftiger das Bauvolumen 
expandiert Andererseits liegen die Preissteigerun­
gen in Jahren mit geringem Wachstum unter dem 
längerfristigen Durchschnitt 

Die Erzeugung von Baustoffen stieg 1963 men­
genmäßig um 6 6%. Sie konnte ohne Schwierigkei­
ten abgesetzt und verbaut weiden 1962 war die 
Pioduktion etwas zurückgegangen (—04%). Am 
stärksten wuchs die Produktion von Betonmauerstei­
nen (+16%) , Betonfeitigteildecken (+11%) und 
Zement ( + 8%) Die Erzeugung von Ziegeln, ausge­
nommen Hohlziegel ( + 3%), blieb jedoch unter dem 
Vorjahresniveau Diese gegenläufige Entwicklung 
ist schon seit einigen Jahren zu beobachten Im 
Hochbau werden immer mehr materialextensive 
Bauweisen angewendet, die den Materialeinsatz von 
Vollziegeln zu Hohlziegeln und Betonmaterialien 
verschieben 

Die Baupreise zogen wieder kräftig an Der 
Baukostenindex für Wohnungsbau in Wien war im 
Jahresdurchschnitt 1963 um 5 8% höher als 1962 
Dei Teilindex für Baustoffe erhöhte sich schwächer 
( + 3 6%). Kollektivvertragliche Lohn- und Gehalts­
erhöhungen Ende April ließen dagegen die Arbeits-

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Obersichten 6.1 bis 6 6 

Z u w a c h s d e s p r i v a t e n K o n s u m s e t w a g l e i c h h o c h 
w i e i m V o r j a h r 

1963 wurden für den privaten Verbrauch rund 
124 Mrd. S ausgegeben, etwa 8% mehr als im Vor­
jahr Real sind die Konsumausgaben aber nur um 
etwa 5 % gestiegen, da sich die Verbraucherpreise 
im Durchschnitt (gewogen mit der Verbrauchs­
struktur des Jahres 1954) um annähernd 3°/o er­
höht haben 1962 hat der private Konsum nominell 
um 9%, real aber ebenso wie 1963 um etwa 5% 
zugenommen. 

Die Umsätze des Einzelhandels erhöhten sich 
um 7% (real um etwa 4 5%) auf rund 65 Mrd S 
Dadurch ist der Anteil der Einzelhandelsumsätze 
an den gesamten Konsum ausgaben von etwa 53% 
auf 52 5% gesunken Das erklärt sich vor allem 



daraus, daß die Nachfrage nach verschiedenen 
Dienstleistungen, die gehobene Bedürfnisse befrie­
digen, überdurchschnittlich gewachsen ist 

Die Zunahme der Konsumausgaben geht voi 
allem auf die Erhöhung der Masseneinkommen zu­
rück Die Netto-Einkommen der Unselbständigen 
sind nach vorläufigen Schätzungen um 8 5% auf 
99 5 Mrd S gestiegen In den beiden Vorjahren 
hatte die Zuwachsrate noch je 1 1% betragen Neben 
der Lohn- und Gehaltssumme in der Privatwirt­
schaft ( + 7 5%) haben vor allem die Tiansferein-
kommen ( + 10%) weniger zugenommen als im Vor­
jahr ( + 10% und +15%). Die Löhne und Gehälter 
der öffentlich Bediensteten erhöhten sich um 10% 
gegen nur je 8% in den beiden Vorjahren 

Außerdem scheint die Sparquote der Hauskalte 
gesunken zu sein Dafür spricht nicht nur der Um­
stand, daß die nominelle Zuwachsrate des Konsums 
weniger abgenommen hat (von 9°/o auf 8%) als die 
des Masseneinkommens (von 1 1 % auf 85%) , son­
dern auch die Entwicklung der Spareinlagen Bei 
den Kreditinstituten wurden ohne Zinsgutschriften 
per Saldo 5 1 Mrd S auf Sparkonten eingelegt, um 
300 Mill S oder 6% mehr als im Vorjahr 1962 
hatte die Zuwachsrate 34% betragen. Obwohl nur 
ein relativ kleiner Teil dieser Spareinlagen von 
Unselbständigen stammen dürfte 1), kann man an­
nehmen, daß auch das Sparen dieser Haushalte 
weniger zugenommen hat als ihr Einkommen 

Masseneinkommen, privater Konsum, Spareinlagen 
und Teilzahlungskredite 

N'etto-Einkommen Privater Konsul: Spar­ Teilzahlungs­
Jahr der Unselbständigen einlagen1) kredite*) 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1957 4 1 1 0 + 7 7 -r63 3 + 25 9 
1958 -|- 6 1 + 5 3 + 12 8 + 10 0 
1959 + 6 4 + 6 3 + 17 5 + 28 3 

i960 -t-- 8 2 + 87 —15 0 + 44 3 

1961 . + 11 2 + 9 1 — 2 1 •i- 6 0 
1962 + 11 0 -4-9 2 + 30 5 — 1 6 
19633) + 8 5 + 8 0 - 9 7 -;- o 9 
') ZuwachsderSpateinlagenbeidenKreditinstituten einschließlich Zinsgutschriften — 

ä) Aushaftende Kredite der Tcüzahlungsinstitutc zu Jahresende — ') Vorläufige Zahlen 

Weiters sind die 1 eilzahlungskrediie> die 1962 
rückläufig waren, wieder leicht gestiegen Von den 
Teilzahlungsinstituten wurden für die Anschaffung 
lang- und kurzlebiger Konsumgüter (Personenkraft­
wagen und Krafträder, Möbel, Elektro- und Gas­
geräte, Textilien und sonstiges) Kredite in Höhe 
von 1.155 Mill S gewährt, um 85 Mill. S oder 8% 
mehr als im Vorjahr Da gleichzeitig die Rückzah-

*) Für 1958 hat das Institut den Antei l dei Unse lbs tän­
digen an den Spareinlagen bei den Kreditinstituten auf höch­
stens ein Drit te l geschätzt (Siehe M o n a t s b d i c h t e . Jg i960 . 
N r 3, S. 123.) 

lungen (auch von Krediten für Investitionsgüter) 
nur um 67 Mill S oder 3 % gestiegen sind, hat auch 
das Kreditvolumen zugenommen. Ende 1963 waren 
bei den Teilzahlungsinstituten die aushaftenden 
Kredite für Kraftfahrzeuge (einschließlich Nutz-
kraftfahi zeuge) und sonstige Konsumgüter um 
61 Mill S oder 3 % höher als im Vorjahr. Die ge­
samte Ratenvei schuldung der Konsumenten ist 
wahrscheinlich noch stärker gestiegen, da sich die 
Kreditnachfrage zu den billigeren Peisonalkrediten 
der Sparkassen undBanken verlagert DieZunahme 
der Ratenkredite ist ein weiterer Grund, daß sich 
der nominelle Zuwachs des privaten Konsums 
gegen das Vorjahr weniger verringerte als der des 
Masseneinkommens 

Schließlich hat der Preisauftrieb nachgelassen.. 
1963 ist der Preisindex des privaten Konsums um 
rund 3 % gestiegen gegen je 4 % in den beiden Vor­
jahren 2) Dadurch konnte der etwas schwächere 
nominelle Konsumzuwachs ausgeglichen werden 

N a c h f r a g e n a c h d a u e r h a f t e n K o n s u m g ü t e r n w i e d e r 
l e b h a f t e r 

1963 hat sich im Gegensatz zum Vorjahi die 
Nachfiage nach dauerhaften Konsumgütern wieder 
überdurchschnittlich belebt Von den zusätzlichen 
Konsum ausgaben in Höhe von rund 9 3 Mrd S 
wurden etwa 1 1 % für die Anschaffung von Ein-
richtungsgegenständen und Hausrat, Kraftfahr­
zeugen, Uhren und Schmuckwaren sowie Büchern 
aufgewendet gegen nur 6% im Jahre 1962. In den 
Jahren i960 und 1961 betrugen die entsprechenden 
Anteile 19% und 13%. 

Insbesondere Einrichtungsgegen stände und 
Hausrat wurden lebhaft gekauft Die Umsätze der 
einschlägigen Einzelhandelsgeschäfte, die 1962 nur 
um 2 % zugenommen und real das Vor Jahresniveau 
nur knapp erreicht hatten, erhöhten sich um 8% 
Die reale Zuwachsrate war mit 7% wieder etwa so 
hoch wie 1961 Neben Hausrat und Eisenwaren 
(+12%) , die auch im Vorjahr relativ gut gingen 
( + 8%), wurden v o i allem mehr Möbel gekauft. In 
den Einzelhandelsgeschäften nahmen die Umsätze 
um 9% zu, nachdem sie 1962 um 4% zurückgegan­
gen waren Auch die Industrieproduktion von 
Möbelgamituien, die im Vorjahr um 3 % gesunken 
war, nahm wieder um 1 1 % zu.. Nur die Erzeugung 
v o n Einzelmöbeln ging abermals um 2 % zurück. 

2 ) Der Verbraucherpreis index I (für durchschnitt l iche 
Arbeitnehmer haushalte) ist 1963 um 2 ' % gest iegen, gegen 
4'4°/o 1962 und 3 6°/d 1961 Die Abweichungen zwischen d e n 
beiden Indizes e ik lä i en sich aus der unterschiedlichen G e ­
wichtung 
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E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e v o n l a n g l e b i g e n u n d k u r z l e b i g e n 
K o n s u m g ü t e r n 
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In den Jakren 1957 bis 1961 ist die Nachfrage nach lang­
lebigen Waren stets stärker gewachsen als die nach kurz­
lebigen 1962 dagegen haben die Einzelhandelsumsätze von 
nichtdauerhaften Konsumgütern real um etwa 7°/o zugenom­
men, während dauerhafte Konsumgüter nur etwa so viel 
gekauft wurden wie im Vorjahr.. (Eine ähnliche Entwicklung 
war auch 1956 festzustellen.) 1963 hat sich die Zuwachsrate 
beider Warengruppen weitgehend genähert, und es ist anzu­
nehmen, daß 1964 die Nachfrage nach langlebigen Waren 

wieder stärker wachsen wird als die nach kurzlebigen 

Der Produktionsweit dieser Möbel erhöhte sich um 
1 1 % , teils weil die Preise stiegen, teils weil immer 
bessere Qualitäten bevorzugt wurden. 

Die Käufe von Elektrowaren im Einzelhandel 
erhöhten sich nach der Stagnation im Vorjahr wie­
der um 4 % Die Verbilligung verschiedener Elek-
tiowaien (insbesondere Rasierapparate, Beleuch­
tungskörper) scheint die Nachfrage angeregt zu 
haben Aber auch die Anschaffungen von Fernseh­
geräten, die 1962 erstmals um 12% gesunken waren, 
nahmen wieder zu 1963 wurden rund 87 400 Fern­
sehteilnehmer neu angemeldet, um 2 % mehr als im 
Vorjahr Der Zuwachs erhöht sich auf 12%, wenn 
man jeweils die Anmeldungen vom Jänner des 
nächsten Jahres, die meist aus Käufen vom Dezem-
bei stammen, in das Jahresergebnis einbezieht Am 
1 Februar 1964 waren rund 494 000 Fernsehteil­
nehmer registriert, so daß ein Fernsehgerät auf 4 7 
Haushalte kommt. Die Zunahme der Nachfrage 
nach Fernsehgeräten begann erst im November 
19631); sie hängt hauptsächlich mit den Olympi-

*) V o n Jänner bis Oktober 1963 wurden um 3°/o weniger 
Fernsehtei lnehmer angemeldet als im gle ichen Zeitraum 1962 

sehen Winterspielen in Innsbruck zusammen. In vie­
len Fällen wurden für später geplante Käufe vor­
verlegt, in anderen ist das Interesse für das Fern­
sehen dadurch erst geweckt worden Es ist daher 
anzunehmen, daß der Absatz 1964 wieder sinken 
wird Die allgemeine Senkung der Preise für Fern­
sehgeräte ab 1 März 1964 (bis 15%) dürfte die 
Kauflust kaum steigern, da auf dem Grauen Markt 
auch bisher solche oder noch größere Preisnachlässe 
gewährt wurden Die Käufe weiden sich höchstens 
vom Großhandel zum Einzelhandel verlagern Da­
gegen haben die Anschaffungen von Radioappara­
ten, die schon seit 1961 rückläufig sind, weiter abge­
nommen 1963 wurden um 23% weniger Radio­
apparate erzeugt als im Vorjahr; 1961 und 1962 
betrug der Rückgang nur 1% und 12%. Der Absatz 
dürfte schwächer abgenommen haben, da gleichzei­
tig die Einfuhr gestiegen und die Ausfuhr gesun­
ken ist Die Einzelhandelsumsätze von Teppichen, 
Möbel- und Vorhangstoffen erhöhten sich nur um 
1%, Real sind die Käufe seit 1961 annähernd unver­
ändert geblieben. Auch die Industrieproduktion von 
Möbel- und Vorhangstoffen hat sich in den letzten 
Jahren, von kleinen Schwankungen abgesehen, nm 
wenig verändert Dagegen nimmt die Erzeugung 
von Teppichen und Läufern, die aber zuletzt nur 
80% der mengenmäßigen Nachfrage deckte2), stän­
dig zu 

Stand und Neuanmeldungen von 
Fernsehteilnehmern1) 

Jahr 
Zahl der Fern­
sehteilnehmer*) 

Neuanmeld ongen 
absolut Veränderung gegen 

das Vorjaht in% 

1957 • 16 324 12 506 4 4215 
1958 . 49 238 32 914 + 163 2 
1959 112.223 62 985 + 91 4 
1960 192 553 80 330 + 27 5 
1961 290 096 97 543 + 214 
1962 375 909 95 813 — 12 0 
1963 463 273 87.364 + 18 

*) Nach Angaben der Post- und Ielegraphenverwaltung, — B) Zu Jahresende 

Für Neuanschaffungen von Kraftfahrzeugen 
für private Zwecke wuide nach vorläufigen 
Schätzungen ebenso wie 1962 um rund 10% mehr 
ausgegeben als im Vorjahr Real sind die Käufe 
aber nur um etwa 4 % gestiegen gegen 9% im Vor­
jahr Die Neuzulassungen von Personenkraftwagen 
nahmen weniger zu, die von Motorrädern und Rol­
lern stärker ab als im Vorjahr Diese Entwicklung 
beruht hauptsächlich darauf, daß die Nachfrage 
nach Kraftfahrzeugen 1961 rückläufig und die Zu­
wachsrate 1962 daher überhöht war. Verglichen mit 

2 ) V o n den Ausgaben für diese W a r e n entfielen 1962 
nur knapp zwei Drittel auf d ie inländische Produktion. 



1960 haben die Unselbständigen 1962 f nui um 3 % 
mehr neue Kraftfahrzeuge angeschafft. 

Neuanschaffungen von Kraftfahrzeugen für 
private Zwecke1) 

Neuanme] düngen*) Ausgaben für Neuanschaffungen von 
Jahr Personen­ Motorräder Kraftfahrzeugen') Jahr 

kraftwagen und Roller nominell real 
Stück Veränderung gegen das Vorjahr 

1957 . 31472 20.704 — 6 6 — 5 3 
1958 . • 39 737 16.478 + 8 3 + 10 8 
1959 47.517 13.788 + 18 8 + 154 

1960 . 57 351 8.565 + 2 1 1 + 18 6 

1961 55.560 5,369 — 47 — 5 1 
1962 60.576 4.339 + 102 + 8 9 
1963») 63.577 3.134 + 9 6 + 3 8 

*) Nur Käufe von Unselbständigen, Schätzung — s ) Geschätzt auf Grund der Verände­
rung des Bestandes —*) Personenkraftwagen, Motorräder, Roller und Mopeds —*) Vor­
läufige Zahlen. 

Die Nachfrage nach den übrigen dauerhaften 
Konsumgütern hat sich kaum belebt. Die Ausgaben 
für Bücher sind nach den Umsatz er gebnissen des 
Einzelhandels hauptsächlich infolge von Preisstei­
gerungen um 10% gestiegen gegen 5 % im Vorjahr. 
Die Einzelhandelsumsätze von Uhren und Schmuck­
waren, die 1962 um II°/o zugenommen hatten, er­
höhten sich nur um 1%. Real sind die Käufe sogar 
gesunken 

Entwicklung der Einzelhandelsumsätze nach 
Branchen 

Branchengruppe 1959 1960 1961 1962 1963 1963 in % 
bzw, Branchen1) Veränderung jegen da Vorjahr *% von 1958 

Lebensmittel + 6 2 + 7 7 + 8 6 + 14 6 + 6 6 151 7 
Tabakwaren + 3 5 + 5 4 + 161 + 9 9 + 8 1 150 5 
Bekleidung + 6 2 + 6 8 + 7 8 + 5 5 + 4 6 135 0 

Textilien + 5 5 + 6 3 + 7 2 + 3 5 + 3 7 1290 
Schuhe + 7 9 + 8 2 + 78 + 9 0 + 6 4 145 9 

Hausrat und Wohnbedarf + 10 4 + 10 1 + 12 5 + 2 2 + 7 8 150 5 
Möbel + 1 4 4 + 14 3 + 15 7 — 4 0 + 8 7 1579 
Teppiche, Möbel- und Vor-

hangstoffe . . . + 72 + 1 3 ; + 7 3 + 3 5 + 1 4 137 3 
Hausrat und Eisenwaren + 10 0 + 9 7 + 14 4 + 7 8 + 11 6 166 1 
Elektrowaren + 8 4 + 5 5 + 9 6 + 0 6 + 4 1 131 3 

Sonstige Waren + 9 0 + 12 6 + 115 + 11 0 + 9 5 166 4 
Fahrräder, Nähmaschinen u 

Zubehör + 70 + 16 1 + 12 4 + 8 8 + 19 155 0 
Photoartikel . . . + 5 5 -1-14 8 + 1 3 + 1 0 4 + 1 4 137 4 
Lcder- u. Galanteriewaren + 5 7 + 17 1 + 123 + 7 1 + 1 6 151 3 
Sportartikel Spielwaren + 25 4 + 13 9 + 18 2 + 1 3 9 + 9 1 209 6 
Parfiimerie- und Drogerie-

waren + 6 7 + 13 9 + 13 8 + 7 3 + 8 6 161 2 
Papierwaten u Büroartikel + 74 + 1 2 5 + 11 0 + 6 2 + 6 8 152 1 
Bücher . . . + 169 + 120 + 1 6 6 + 4 8 + 9 8 175 6 
Uhren u Schmuckwaren + 123 + 14 7 + 6 2 + 10 6 + 1 3 153 4 

+ 4 0 + 6 8 + 10 6 + 259 + 2 3 8 191 4 

Einzelhandel insgesamt + 6'8 + 8'4 + 9'6 + 10'7 + 6'9 150'3 
Dauerhafte Konsumgüter . + 11 2 + 11 1 + 12 6 + 3 7 + 7 2 154 6 
Nichtdauerhafte Konsumgüter + 6 1 + 8 0 + 9 1 + 11 9 + 6 8 149 5 

' ) Aufgliederung nach Einzelbranchen nur für den Fachhandel 

Von den zusätzlichen Konsumausgaben wurde 
mehr als im Vorjahr (15% gegen 9%) auch für Bil­
dung, Unterhaltung und Erholung aufgewendet. 
Diese Ausgaben erhöhten sich nominell um 18% 
(real um etwa 12%) gegen nur 12% (9%) im Vor-
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jähr Die relativ hohe Zuwachsrate geht hauptsäch­
lich auf die starke Zunahme der Urlaubsreisen ins 
Ausland zurück Die Devisenausgänge für private 
Auslandsreisen nahmen um r u n d 55% (real um 
etwa 48%) zu, gegen 18% (13%) im Vorjahr Da­
gegen ist der Theaterbesuch weniger gestiegen, der 
Kinobesuch stärker zurückgegangen als 1962, Inden 
Wiener Kinos sank die Besucherzahl, die schon seit 
Jahren rückläufig ist, u m 1 1 % (1962 um 5%) Die 
Umsätze aber nahmen wegen der Erhöhung der 
Eintrittspreise nur um 1% ab (1962 allerdings um 
4 % zu). Die Zahl der Besucher in den Wiener 
Privattheatern (die Bundestheater können in die 
vorläufige Berechnung nicht einbezogen werden) 
stieg um 7% (im Vorjahr um 10%), ihre Ausgaben 
aber um 3 3 % (19%) Die Käufe von Papierwaren 
nahmen um 7%, die von Photoar tikeln um 1% zu, 
gegen 6% und 10% i m Vorjahr Real erhöhte sich 
der Zuwachs der Papier Warenumsätze aber von 
etwa 4 % auf 6% 

Besuch und Umsatz der Lichtspielbetriebe und 
Privattheater in Wien1) 

Verfügbare Besucher Ausnutzung Umsatz Durchschnittl 
Jahr Sitzplätze1) 1.000 des Fassungs- Eintritts­

Pers raumes preis 
% Mill S S 

Licbtspielbelriibt 

1959 . . 87 370 43 492 45 5=) 275 1 6 63') 
1960 . . 87 474 37.885 39 4 S) 264 0 7 ZI1) 
1961 87 029 33.917 35 6S) 254 4 7 SO1) 
1962 84 777 32 327 34 8=) 265 7 8 50«) 
1963 85 224 28 791 30 9 J) 261 9 9 40') 

1963 ia % von 1962 100 5 89 1 88 8 98 6 110 6 

Privatibsattr 

1959 • 6 437 1 417 60 3') 213 19 26 
1960 5.970 1 323 71 3') 27 0 20 42 
1961 6 362 1 302 64 3S) 2 9 1 22 34 
1962 . . . 6 527 1.431 69 1') 34 7 24 25 
1963 7 350 1.528 70 9") 462 30 24 

1963 ia % wn 1962 112 6 106 8 102 6 133 1 124 7 

') Nach Angaben der Magistra«Abteilung für Vergoügungsteuer — '} Im Tages­
durchschnitt, — a ) Unter der Annahme von 3 Vorstellungen täglich., — ') Einschließlich 
Kulturgroschen — ') Zahl der Besucher bezogen auf die verfügbaren Sitzplätze der 
effektiven Spieltage 

Etwas schwächer als in den Vorjahren, aber 
dennoch überdurchschnittlich stark sind die Aus­
gaben für Betrieb und Erhaltung von Kraftfahr­
zeugen gestiegen Sie nahmen nominell um 1 1 % 
(real um etwa 10%) zu, gegen 14% (nominell und 
real) 1962 und 19% (15%) 1961, Einschließlich der 
Neuanschaffungen von Kraftfahrzeugen wurde für 
eigene Verkehrsmittel um 1 1 % (real um etwa 8%) 
mehr aufgewendet als im Vorjahr 1962 betrug die 
Zuwachsrate 12% (nominell und real), Die Aus­
gaben für öffentliche Verkehrsmittel, die 1962 um 
7% zugenommen hatten, veränderten sich nur 
wenig Die Einnahmen der Bundesbahnen aus dem 



Personenverkehr erhöhten sich um 2%, die der 
Straßenbahnen und Postautobusse blieben gleich 
Insgesamt wurde für Verkehrsmittel um 7% mehr 
ausgegeben als im Vorjahr, 1962 aber um 10% 

Die Nachfrage nach Gütern und Leistungen 
des Giundbedarfes nahm entsprechend der Einkom­
men sentwicklung im allgemeinen schwächer zu als 
im Vorjahr. Nur die Ausgaben für Beheizung und 
Beleuchtung, die 1962 infolge des kalten Wetters 
um 16% (real um etwa 14%) zugenommen hatten, 
erhöhten sich abermals um 18% (15%) Kohle 
wurde um 23%, Brennholz um 9%, Strom um 12% 
und Gas um 6% mehr verbraucht als im Vorjahr. 
Die Käufe von Kohle sind nicht nur wegen der 
strengen und anhaltenden Kälte so kräftig gestie­
gen, sondern auch weil die Haushalte größere Vor­
räte für den nächsten Winter anlegten 

Die Ausgaben für Nahrungsmittel und Ge­
tränke nahmen um 7% (real um etwa 4%) zu, gegen 
9% (3%) im Vorjahr Die Konsumenten bevorzug­
ten immer mehr verarbeitete, küchen- oder genuß­
fertige Nahrungsmittel, ausländische Spezialitäten 
und bessere Qualitäten Der Verbrauch von Grund-
nahiungsmitteln ist nur geringfügig gestiegen. 

Für 7abakwaren wurde um 8% (1962 um 9%) 
mehr ausgegeben als im Vorjahr Auch diese relativ 
hohe Zuwachsrate geht vor allem darauf zurück, 
daß sich die Nachfrage zunehmend auf teurere Sor­
ten verlagert Mengenmäßig wurden nur 3 % mehr 
Zigaretten, aber 12% weniger Zigarren und 5% 
weniger Rauchtabak gekauft als im Vorjahr Der im 
Durchschnitt erzielte Zigarettenpreis stieg z B von 
1962 auf 1963 um fast 2 Groschen oder 5%, obwohl 
in dieser Zeit die Preise unverändert blieben 

Absatz von 7abakwaren 1) 
Jahr Zigaretten Zigarren Rauchtabak Schnupftabak Umsätze insg. 

Mill Si t Mill S 

1958 8 898 7 98 4 1 007 2 13 8 2 579'4 
1959 9 294 7 96 1 9297 12 2 2 670 8 
i960 9 451 3 96 3 881 9 12 0 2.813 5 
1961 9 284 0 101 0 882 6 11 2 3.265 9 
1962 9 719 0 103 3 B42fi 10 4 3 590 2 
1963a) . . 10 055 6 90 8 798 4 96 3 882 7 

1963 in%iwi 1962 103 5 87 9 94 7 92 3 108 1 

') Nach Angaben der Austria- Tabskwerke A G — s ) Vorläufige Zahlen 

Verhältnismäßig wenig hat sich die Nachfrage 
nach Bekleidung belebt Die Käufe im Einzelhandel 
nahmen nur um 5% (real um etwa 3%) zu, aller­
dings hatten sie sich auch im Vorjahr nicht viel 
stärker erhöht Wie in den meisten Vorjahren gin­
gen Schuhe ( + 6%) trotz sinkender Zuwachsrate 
immer noch besser als Textilien ( + 4%) Diese Ent­
wicklung hängt zum Teil damit zusammen, daß ein 
wachsender Teil des Textilbedarfes von handwerk­

lichen oder gemischten Betrieben (Boutiquen) ge­
deckt wird 

Entwicklung des privaten Konsums 
1959 1960 1961 1962 1963;) 

Reale Veränderung gegen das Vorjahr in °o 

Nahrungsmittel und Getränke - | - 2 3 + 4 1 + 3 6 + 3 4 - r 3 7 
Tabakwaren + 3 2 + 3 6 + 7 4 + 9 t + 77 
Bekleidung + 7 0 + 4 7 + 7 9 + 7 3 + 2 8 
Wohnungseinrichtung und Hausrat + 10 0 + B4 + 7 8 + 1'2 + 7 1 
Beheizung und Beleuchtung . + 17 + 69 + 2 2 + 14 0 + 154 
Bildung Unterhaltung Erholung + 87 + 18 1 + 5 0 + 8 7 + 12 2 
Verkehr . + 112 + 12 2 -1-3 S + 8 8 + 75 
Sonstige Güter und Leistungen . . . + 5 7 + 50 + 4 5 + 3 6 + 29 

Privater Kon sunt insgesamt + 57 f 6'4 + 4"9 + 5'2 + 5"1 
l ) Vorläufige Schätzung 

V e r b t a u c h v o n G r u n d n a h r u n g s m i t t e l n w e n i g g e ­
s t i e g e n 

Während die Ausgaben für Nahrungsmittel 
und Getränke 1963 real um etwa 4°/o gestiegen sind, 
hat der Veibrauch der neun wichtigsten Nahrungs­
mittel (Getieideerzeugnisse, Fleisch, Fette, Zucker, 
Milch, Eier, Kartoffel, Gemüse, Obst) der Menge 
nach um knapp 2 % (1962 um 1%) zugenommen1) 
Dieser Zuwachs entfällt aber nur auf Zucker 
( + 7 % ) , Obst ( + 6%) und Gemüse ( + 7%), wo­
gegen Kartoffeln um 2 % weniger und die übrigen 
Nahrungsmittel nui etwa gleich viel verbraucht 
wurden wie im Vorjahr. 

Der Verbrauch von Fleisch (ohne Geflügel und 
Wild) war mit rund 54 kg je Kopf etwa gleich hoch 
wie im Vor jähr. Seine Zusammensetzung hat sich aber 
etwas zugunsten von Kalb- und Schweinefleisch ver­
schoben Rindfleisch wurde um 3 % weniger, Kaib­
und Schweinefleisch abei um 2 % und 1% mehr 
verbraucht als im Vorjahr Auch der ^«verb rauch 
blieb im ganzen unverändert (18 kg je Kopf) Die 

J ) Dieser Verbrauchsindex wurde erstmalig durch Ge­
wichtung des Verbrauches der erfaßten Nahrungsmi t te l mit 
den Verbraucherpreisen 1954 (für Erzeugnisse mit starken 
erntebedingten Schwankungen mit den durchschnitt l ichen Ver­
braucherpreisen 1952/56) berechnet. Bisher wurden die Ver­
braucherpreise 1937 verwendet. D i e Ä n d e r u n g w u r d e vor­
genommen, we i l auch der revidierten volkswirtschaft l ichen 
Gesamtrechnung d ie Preisbasis 1954 zugrundel iegt u n d die 
Berechnungsmethoden vereinheit l icht w e r d e n sollen. B e i der 
Neuberechnung wurde gle ichzei t ig der Verbrauch verschie­
dener Nahrungsmit te l ( insbesondere Fle i sch und Fett) nach 
Arten aufgegl iedert , wodurch Strukturv er Schiebungen der 
N a c h f r a g e besser zum Ausdruck kommen als bisher. D i e Er­
gebnisse beider Berechnungen weichen n icht seht stark von­
einander ab D a g e g e n bestehen nach w i e vor größere Unter­
schiede gegenüber der kalorienmäßigen Berechnung in den 
Ernährungsbi lanzen der Bundesminis ter ien für L a n d - und 
Forstwirtschaft und für Inneres Das erklärt sich v o r allem 
dadurch, daß das Gewicht der e inzelnen Nahrungsmitte l 
katorien- und wertmäßig verschieden ist 
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Verbrauch und Inlandsversorgung wichtiger 
Nahrungsmittel 

Nahrungsmittel Jahr Ver­
brauch 

davon aus der 
Inlandsprodukti on 1) 

Verbrauch je Kopf 
kx 1954=100 

1 000/ % 

Mehl») 1937 783 9 515 5 65 8 116 0 109 2 
1961 680 0 632 7 93 0 96 1 90 5 
1962 665 0 616 5 92 7 93 3 87 9 
19633) 670 0 635 1 94 8 93 4 87 9 

Fleisch4) 1937 308 7 257 7 83 5 45 7 1126 
1961 3661 353 1 96 4 51 8 127 6 
1962 387 9 370 8 95 6 54 4 1340 
1963») 388 5 373 6 96 2 542 133 5 

Fett 6) 1937 120 0 62 0 51 ; 17 8 109 2 
1961 128 0 66 8 522 181 111 0 
1962 128 8 67'1 521 181 111 0 
1963=) 129 0 68 0 52 7 18 0 110 4 

Zucker 6) 1937 157 4 157 4 100 0 23 3 88 6 
1961 263 7 262 7 99 6 37 3 141 8 
1962 267 4 267 4 100 0 37 5 142 6 
19633) 286 5 270 0 94 2 39 9 151 7 

Milch') 1937 1055 0 1 055 0 100 0 156 2 94 4 
1961 1 087 6 1.087 6 100 0 153 8 93 0 
1962 1.071 1 1 071 1 100 0 150 2 90 8 
19633) 1 074 0 1 074 0 100 0 149 7 90 5 

Eier Miil S/ 1937 799 6 707 6 88 5 118 4 91 6 
1961 1 654 3 1 447'5 87 5 233 9 181 0 
1962 1 789 9 1 526 8 85 3 251 0 194 3 
1963a) 1.793 5 1527 7 85 2 250 1 193 6 

Kartoffeln 1937 570 0 559 7 98 2 84 4 97 8 
1961 6100 594 6 97 5 86 2 99 9 
1962 590 0 555 5 94 2 82 7 95 8 
19633) 580 0 564 8 97 4 80 9 93 7 

Gemüse 1937 360 0 335 2 93 1 53 3 107 9 
1961 430 0 377 3 87 7 60 8 123 1 
1962 410 0 350 1 85 4 57 5 116 4 
19633) 440 0 390 9 88 8 61 3 1241 

Obst einschl 1937 400 0 320 0 80 0 59 2 95 0 
Südfrüchte 1961 740 0 548 1 741 104 6 167 9 

1962 680 0 421 6 62 0 95 4 153 1 
19633) 720 0 4681 65 0 100 4 161 2 

' ) Bei lagerfähigen Waren, insbesondere Mehl und Zucker wird unter Inlands­
produktion die im enstprechenden Zeitraum aus der inländischen Erzeugung (auch ver­
schiedener Jahre) tatsächlich verbrauchte Menge ausgewiesen Infolge der starken Lager-
beweguog inländischer und eingeführter Ware decken sich diese Zahlen nicht mit der 
Inlandsproduktion des gleichen Jahres — ' ) Weizen und Roggen umgerechnet auf Mehl — 
3 ) Vorläufige Zahlen. — *) Rind- Kalb-, Schweine- und SehafEeisch. — 6 ) Reinfett — 
") Angaben für Wirtschaftsjahre; einschl Zucker für verarbeitende Industrien und 
Gewerbe — ') Trinkmilch (nur Voll- bezw. Konsummilch). 

Nachfragestruktur verschob sich aber weiter von 
Schmalz zu Butter. Der Konsum von Schmalz ist um 
3 % gesunken, der von Butter um 3 % gestiegen Der 
Verbrauch von Eiern, der 1962 noch um 8% ge­
stiegen war, nahm ebenfalls nicht mehr zu Er be­
trug rund 250 Stück je Kopf. Die Zunahme des 
Obst- und Gemwsekonsums ist vor allem dem ge­
stiegenen inländischen Angebot zu danken, das den 
Preisauftrieb dämpfte 

Da nur Obst, Gemüse und Zucker nennenswert 
mehr verbraucht wurden als im Vorjahr, ist der 
Konsum pflanzlicher Produkte um 3 % gestiegen, 
wogegen der von tierischen Erzeugnissen unverän­
dert blieb. Der Anteil der tierischen Erzeugnisse 

Struktur des Fettverbrauches* 
1962 19631) 

1 000/ % 1 000/ % 1.000 / % 
Schlachtfette*) . 34 0 26 6 34 8 27 0 339 26 3 
Pflanzenfette insgesamt') 64 3 50 2 63 3 49'2 63 6 49 3 

davon Margarine und Schmalz 268 20 9 26'7 20 7 26 6 20 6 
Speiseöl 29 7 23 2 28 7 22 3 29 0 22 5 
Sonstiges 7 8 6 1 7 9 62 8 0 6 2 

Butter') 29 7 23 2 30 7 23 8 31 5 24 4 

insgesamt . 128'0 lOO'O 128"8 lOO'O 129'0 lOO'O 

') Reinfett, — *) Vorläufige Zahlen. — 3 ) Einschl. Importschmalz, Schätzung —*) Nach 
Angaben des Bundesministeriums für Inneres.. — s ) Verbrauch der NichtSelbstversorger 
nach Angaben des Milchwirtschaftsfonds und Verbrauch der Selbstversorger (Schätzung) 

sank dadurch von .515% im Jahre 1962 auf .51%, 
war aber immer noch so hoch wie vor dem Krieg1) 

Hohe und Struktur des Nahrungsmittelverbrauches1) 
1937 1961 1962 1963") 

a)1954 = 100 

licrische Erzeugnisse 102 8 122 3 128 0 128 4 
Pflanzliche Erzeugnisse 98 0 122 8 119'4 122 9 

Verbrauch insgesamt . . . 100 4 122 6 123 7 125 6 

je Kopf 103'6 120'S 120'9 122'I 

b) In % des Verbrauches 

Iierische Erzeugnisse 50 9 49 6 51 5 50 8 
Pflanzliche Erzeugnisse . . 49 1 51 4 48 5 49 2 

Verbrauch insgesamt lOO'O lOO'O lOO'O 100"0 

*) Berechnet durch Gewichtung der verbrauchten Mengen an Grundnahrungsmitteln 
mit deu Verbraucherpreisen 1954 bzw 0 1952/56 — ! ) Vorläufige Zahlen. 

Der Anteil inländischer Erzeugnisse am Ver­
brauch von Grundnahrungsmitteln erhöhte sich von 
84% auf 85%, war aber noch immer etwas niedri­
ger als 1961 (87%) 2). Gestiegen ist vor allem die 
Inlandsversorgung mit pflanzlichen Produkten Ge­
treideerzeugnisse wurden zu 95%, Kartoffeln zu 
97%, Gemüse zu 89%, Obst (einschließlich Süd­
früchte) zu 6 5 % aus der Inlandsproduktion kon­
sumiert Im Vorjahr haben die entsprechenden 
Eigenversorgungsquoten nur 9 3 % , 94%, 85% und 
62% betragen Nach Kalorien gerechnet entfielen 
dagegen im Wirtschaftsjahr 1962/63 8 3 % des Nah­
rungsmittelverbrauches auf heimische Erzeugnisse, 
gegen 84% im Vorjahr. Diese Abweichungen er­
klären sich teils aus Unterschieden in der zeitlichen 
Abgrenzung (Wirtschafts- und Kalenderjahr) und 

*) N a c h der neuen Berechnung ist der A n t e i l der tieri­

schen Erzeugnisse am gesamten erfaßten Verbrauch niedriger 

als nach der alten D a s hängt offenbar damit zusammen, d a ß 

die t ierischen Produkte 1937 relativ (im Verhäl tnis zu den 

pflanzlichen) teurer waren als 1954. 
s ) D a die Inlandsversorgung bei den t ierischen Produk­

ten in a l lgemeinen größer ist als bei den pflanzlichen, die 

tierischen Erzeugnisse aber 1954 relat iv bill iger waren als 

1937, ist der Inlandsante i l nach der neuen Berechnung etwas 

niedriger als nach der alten. 



114 H e f t 3 

- 1 9 6 4 

in der Zahl der erfaßten Produkte (die Ernährungs­
bilanzen erfassen mehr Produkte), vor allem aber 
weil das Gewicht der tierischen Erzeugnisse mit 
relativ hohen Eigenversorgungsquoten in der wert­
mäßigen Berechnung größer ist als in der kalorien­
mäßigen. Auch die wachsenden Inlands anteile des 
Verbrauchs von Obst und Gemüse wirken sich in 
der Kalorienrechnung weniger aus als in der Wert-
r echnung. 

Deckung des Nahrungsmittelverbrauches1) 
1937 1961 1962 1963') 

a) In % des Verbrauches 

Inlandsproduktion 79 1 86 5 84 4 85 2 
Einfuhren . . . . 20 9 13 5 15 6 14 8 

Verbrauch insgesamt lOO'O 100*0 100*0 100*0 

b) 1954 = 100 

Inlandsproduktion . 99 9 133 3 1312 134 7 
Einfuhren 102 1 80 9 944 90 5 

Verbrauch insgesamt 100'4 122*6 123'7 125*6 
J ) Berechnet durch Gewichtung der verbrauchten Mengen mit den Verbraucherpreisen 

1954 bzw 0 1952/56 — *) Vorläufige Zahlen 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 1 bis 7 14 

Der Arbeitsmarkt litt 1963 vor allem unter dem 
extrem kalten und langen Winter Die Konjunktur -
dämpfung in einzelnen Industriesparten verschärfte 
die Lage Im I Quartal war die Arbeitslosigkeit 
weit höher als in den Jahren vorher Auch die Be­
schäftigung blieb erstmals seit längerer Zeit unter 
dem Vorjahresstand Im Frühjahr stieg sie wieder 
rasch und übertraf ab April wieder den Stand von 
1962. Die Industrie stellte weiterhin Arbeitskräfte 
frei, doch wurden sie von den anderen Wirtschafts-
bereichen — besonders vom öffentlichen Dienst — 

Der Arbeitsmarkt im Jahre 1963 
Zeit Be­ Verände- Arbeit­ Verände­ Offene Verände-

schäftigte rung gegen suchen­ rung gegen Stellen3) rung gegen 
Vorjahr de Vorjahr Votjahr 

in 1.000 Personen 

01959 2 236 1 + 33'3 108 2 - 1 0 8 249 + 3 4 
01960 . . . 2.281 9 + 4 5 9 83 1 —25 1 35 4 + 10 5 
01961 . . . 2 322 2 + 4 0 3 64 2 —18 9 446 + 9 2 
01962 2 340 4 + 18 2 65 6 + 1 4 46 0 + 1 4 
01963 . . 2 342 1 + 1 7 716 + 6 0 466 + 0 6 

1963 0 I Qu 2 260 7 —16 2 137 7 + 20 0 37 9 — 3 3 
0 H „ 2 346 6 + 4 6 45 4 + 3 7 53 5 + 0 4 
0 I I I . „ 2 392 9 + 5 3 34 2 + 1 5 52 2 + 2 7 
» I V . „ 2 368 2 + 12 9 69 2 — 1 1 42 8 + 2 6 

D e r A r b e i t s m a r k t 
(Normaler Maßstab; 1 000 Personen) 

ö.u.wjw 

' ' i » ' I i ' \ i i 
I II Iii IV V W V1IVIII1X XXIXII 

• •• mr 

< i I I L. 
/ r m iv v vi VII VIII ix x xi xii 

1962 19S3 

Q; Hauptvcrbaod der Österreich]sehen Sozialversicherungsträger und Bundesmiai-
sterium für soziale Verwaltung. — l ) Einschließlich gemeldete offene Pflichtstellen für Per­
sonen, die nach dem Invaüdeneinstellungsgesetz begünstigt sind 

1963 stand der Arbeitsmarkt unter dem Einfluß des langen 
Winters und partieller Konjunkturschwächen zu Jahresbeginn. 
Beschäftigung und offene Stellen sanken unter den Stand von 
1962. Auch das Arbeitskräfteangebot lag im März darunter 
Die Arbeitslosigkeit war weit höher ah im Vorfahr. Mit dem 
Einsetzen wärmeren Wetters erholte sich der Arbeitsmarkt 
rasch Nur die Arbeitslosigkeit war aus institutionellen Grün­
den noch bis Ende Oktober etwas hoher als im Jahr zuvor 

rasch aufgenommen, Die Arbeitslosigkeit blieb wohl 
etwas über dem Vorjahresniveau, aber hauptsäch­
lich aus institutionellen Gründen. Ab Juni wurden 
wieder mehr offene Stellen angeboten als 1962 Im 
Sommer war trotz partiellen Konjunktur schwächen 
der Arbeitsmarkt wieder angespannt. Im IV Quar­
tal ist auch der saisonbereinigte Index der Indu­
striebeschäftigung erstmals wieder gestiegen 

L a n g s a m w a c h s e n d e B e s c h ä f t i g u n g 

Die Zahl der Beschäftigten in Wirtschaft und 
Verwaltung war im Jahresdurchschnitt nur wenig 
höher als 1962. Mit 2,342 100 Unselbständigen 
übertraf sie den Stand des Vorjahres nur um 1.700 
oder 0 1% Im I Quartal war sie um 16.200 nied­
riger, im IV Quartal um 12 900 höhet Schaltet man 
diese von der Witterung stark beeinflußten Quartals­
ergebnisse aus und berechnet man den Mittelwert 
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Der neuberechnete saisonbereinigte Index der Gesamtbeschäf­
tigung zeigt noch jene Säisoneinflüsse, die über die übliche 
Saisonschwankung hinausgehen. Besonders stark schlagen sie 
im Frühjahr durch 1961 ließ das milde Wetter den Index zu 
dieser Zeit stark steigen 1962 und 1963 drückte ihn die kalte 
Witterung, 1963 verstärkt durch partielle Konjunktur schwä­
chen Seit März ist aber der Index fast ständig gestiegen und 
übertrifft seit April wieder das Vorjahresniveau. Der neue 
Index der Industriebeschäftigung ist von Zufallsschwankungen 
fast frei Er zeigt deutlich den konjunkturbedingten Beschäf­
tigungsrückgang in der Industrie, der erst im September seinen 

unteren Wendepunkt erreichte 

des II und III Quaitals, dann ergibt sich ein durch­
schnittlicher Stand von 2,369 700 Beschäftigten, um 
5.000 oder 0 2 % mehr als 1962 Diese Zahlen dürf­
ten den Trend richtig wiedergeben Da das Arbeits­
kräftepotential weitgehend ausgeschöpft ist und 
Fremdarbeiter nur beschränkt zugelassen weiden 
(nach einer Stichprobenzählung des Sozialministe­
riums waren am 1 Oktober insgesamt 28 400Fremd-
arbeiter beschäftigt, 1 2 % aller Beschäftigten zu 
diesem Termin), ist auch künftig kaum eine viel 
stärkere Ausweitung der Beschäftigung zu erwar­
ten. 

Das Arbeitskräfteangebot (Beschäftigte plus 
Arbeitslose und sofort verfügbare Lehrstellen­
suchende) erreichte einen Jahresdurchschnittsstand 
von 2,420 100 Unselbständigen, um 9.100 oder 0 4 % 
mehr als 1962 Die im Vergleich zur Beschäftigung 
stärkere Zunahme erklärt sich aus dem weitaus ge­
ringeren Einfluß der Saison auf das Arbeitskräfte­
angebot. 

Die Land- und Forstwirtschaft beschäftigte 
114 700 Personen, um 7.600 oder 6 2 % weniger als 
1962 Obwohl die Witterung im I. Quartal auch die 
Beschäftigung in diesem Bereich drückte, war der 

Rückgang im Jahresdurchschnitt absolut und relativ 
geringer als in den letzten Jahren. Damit setzte sich 
der Trend einer Verlangsamung der Abwanderung 
auch 1963 fort In der gewer blichenWir tschaft (ein­
schließlich des Hauspersonals und der Vertrags­
bediensteten der öffentlichen Hand) wurden 
1,896 800 Unselbständige beschäftigt, um 4 400 oder 
0 2 % mehr als 1962 Die Zahl der Arbeiter nahm 
um 0 8% ab, die der Angestellten erhöhte sich um 
2'5%.. 

Die Beschäftigung in der Land- und Forstwirtschaft 
sowie in der gewerblichen Wirtschaft 

Land- und Forstwirtschaft1) Gewerbliche Wirtschaft*) 
Zeit Stand Veränderung gegen Stand Veränderung gegen 

in 1 000 Vorjahr in 1 000 Vorjahr 
in ! 000 i n % in 1 000 

1961 <Z I. Qu 119 4 — 9 1 —70 1 809 3 + 63 6 + 3 6 
ß II .. 137 6 —10 9 —7'4 1 867 4 + 4 4 2 + 2 4 
0 I I I . 139"9 —11 0 —73 1904 7 + 35 9 + 19 
0 I V 127 3 —10 6 —77 1 8981 + 44 8 + 2 4 

Jahm-0 . 131 0 —104 —74 1.369 9 + 47 1 +2 6 

1962 0 T Qu 110 1 — 9 4 — 7 8 1 843 0 + 3 3 6 + 19 
0 II. 127'1 —10 5 —76 1890 3 + 2 2 9 + 1'2 
0 I I I 132 1 - 78 —56 1 923 6 + 23 9 + 1 3 
0 I V , 1201 — 7 1 —56 1908 0 + 9'9 + 0 5 

/obres-0 122 3 — 8 7 —6 6 i ms +22 6 + 12 

1963 0 I Qu 100 2 •-• 9 9 —90 1 831 7 —11'3 —06 
0 II 120 6 „ . 6 4 - 5 1 1896 3 + 6 0 + 0 3 
0 I I I 124 8 - 7 3 —55 1 935 9 + 7 3 + 0 4 
0 I V .. .. 113 3 — 6 9 —57 1923 4 + 15 4 + 0 8 

Jahres-0 1147 — 7 6 —6 2 1896 8 + 44 + 0 2 

3̂  Hauptverband der Österreich!sehen Sozialversicherungsträger — *) Versichertc 
der I^dwirtschaftskrankenkassen. — 1 Einschließlich öffentlich Vertragsbcdienstcter 
und des Hauspersonals. 

Da das Angebot an Arbeitskräften nur noch 
wenig steigt, wird die Nachfrage in zunehmendem 
Maße aus dem Arbeitsplatzwechsel befriedigt Un­
tersucht man die Fluktuation (Zu- und Abgänge) 
zwischen den Betriebsklassen (nach Abzug des Be­
schäftigtenzuwachses) innerhalb eines Jahres, so 
zeigt sich ein steigender Trend. 1959 betrugen die 
Zu- und Abgänge nach der Stichtagszählung des 
Hauptverbandes der österreichischen Sozialver-
sicheiungsträger 18.800, 1963 hingegen 21.900. Der 
langfristigen Entwicklung entsprechend gaben die 
Betriebe der Urproduktion (Landwirtschaft und 
Bergbau) die meisten Arbeitskräfte ab (—8 800). 
Aber auch die Wirtschaftszweige des „sekundären 
Sektois" (Güterproduktion) stellten 1963 infolge der 
Konjunktur dämpf ung erstmals seit 1959 Arbeits­
kräfte frei (—5 800) Die Dienstleistungsbetriebe 
dagegen nahmen weiterhin Arbeitskräfte auf 
(+13.900), wenn auch beträchtlich weniger als in 
früheren Jahren Der öffentliche Dienst stellte 1963 
sogar die meisten neuen Kräfte seit 1960 ein 
(+5.500) 



Veränderung der Beschäftigtenstruktur 
Wirtschaftszweig 1959 i960 

Veränderung ge 
1961 1962 1963 

gen Vorjahr (1 August) 
in 1 000 

Stand am 
1 Aug. 

1963 
in 1 000 

Urproduktion . . —12 9 —15 4 —13 4 —12 5 — 8 8 148 4 

Land- und Forstwirtschaft - 9 8 —14 2 —12 1 —114 — 7 2 112 3 
Bergbau — 3 0 — 1 2 — 1 3 — 1 1 — 16 36 1 

Kraftanhgen + ; o 4- 06 4- 0 2 + 06 + 13 26 6 

Verarbeitende Gewerbe u Industrien -{-4 g +32 5 -±16 5 + 12 7 — 58 1 157 2 

Stein- Ion- und Glasindustrie . + 0 9 4 t 3 + 0 7 — 1 5 -- 2 1 56 6 
Baugewerbe — 0 0 4- 0 5 — 5 3 + 5 4 + 0 5 227 2 
Eisen- und Metallindustrie 4- 6 1 +20 2 4-15 5 + 2 9 — 4 0 375 0 
Holzindustrie 4 0 1 — 0 4 — 0 2 + 0 8 - 2 2 82 7 
Lederindustrie — 0 4 4- 0 1 — 0 1 — 0 1 — 0 2 9 2 
Textilindustrie — 3 7 4- 2 9 — 0 4 — 1 0 — 0 1 88 4 
Bekleidungsindustrie •f 0 8 + 2 1 4- 1 8 + 34 + 0 8 84 0 
Papierindustrie — 02 4 - 0 8 4 10 — 2 0 — 0 3 33 6 
Graphische Industrie — 0 5 4- 0 5 4- 0 7 + 0 6 + 0 4 27 0 
Chemische Industrie . 4 1 6 4 2 9 + 19 + 2 9 — 0 6 60 0 
Nnhrungs- und Genußmittel­

industrie + 0 1 4- 1 7 4- 10 + 1 3 + 1 8 113 4 

Dienstleistungen +21 2 +20 7 + 23 0 +23'5 + 139 667 2 

Hotel-, Gast- u Scbankge-
werbe I 4 2 4 17 + 1 1 + 2 1 + 3 5 78 0 

Handel 4- 9 5 4 - 8 5 + 12 4 + 9 4 + 7 1 243 5 
Verkehr 4 1 4 4- 4 9 + 2 5 + 16 + 0 2 160 3 
Geldverk Frivatvcrsichcrung f 10 + 2 5 + 3 1 + 2 8 + 0 3 43 1 
Reinigungswesen + 0 3 4- 0 4 + 0 3 + 09 — 1 0 13 5 
Körperpflege H- 0 9 4 - 0 7 + 0 8 + 1 3 + 0 8 20 9 
Gesundheitswesen •(- 1 5 4 1 4 + 0 4 + 2 4 + 1 2 43 7 
Unterricht, Bildung Kunst 

Unterhaltung 4- 1 3 4- 0 3 + 1 1 + 29 + 1 2 40 2 
Rechtsberatung 4 1 1 4 -0 3 + 0 7 + 0 3 + 0 6 24 0 

Öffentlicher und bäuslitbcr Dhnst 4 0 1 + 57 + 29 — 0 9 + 28 381 7 

Öffentlicher Dienst + 7 2 + 6 8 + 4 5 + 0 8 + 5 5 320 1 
Haushaltung — 10 — 1 2 _ 2 0 — 3 8 — 2 0 27 1 

- 0 1 + 0 2 + 0 3 + 2 1 — 0 8 34 5 

Alle Wirtschaftszweige zus. + 20'2 4-44'2 +29 '2 +23"4 + 3-3 2 381"J 
Veränderungen innerhalb des 

Standes . 4 1 8 8 ± 1 7 0 ±21 4 ± 2 1 0 ± 2 1 9 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozial versicherungsträger 

S t a b i l i s i e r u n g d e r I n d u s t r i e b e s c h ä f t i g u n g 

Vor allem die Schwäche in den Investitions­
güterindustrien ließ die Industriebeschäftigung sin­
ken Seit Dezember 1962 ist der saisonbereinigte In­
dex der Industriebeschäftigung von 108 7 auf 106 1 
im September 1963 gesunken (1956 = 100). Erst ab 
Oktober begann er wiedei stetig auf 107 0 zu Jah­
resende zu steigen Im Jahresdurchschnitt beschäf­
tigte die Industrie 607.100 Unselbständige, um 8 600 
oder 1 4 % weniger als 1962. (Der Rückgang war 
bei den Männern stärker, weil die von der Konjunk­
turschwäche betroffenen Industriezweige im Ver­
hältnis weniger Frauen beschäftigen) Der Anteil 
der traditionellen Konsumgüterindustrien an der 
gesamten Industriebeschäftigung stieg von 28 4 % 
(1962) auf 28 9% (1963) Jener der Eisen- und 
Metallverarbeitung ging erstmals seit Jahren zurück 
(von 35 5% auf 35 2%) Der Trend der „Übrigen 
Industrien" ist unverändert rückläufig 

Die Struktur der Industriebeschäftigung 
1959 1960 1961 1962 1963 

%-Anteile im Jahresdurchschnitt 
traditionelle Konsumgüter-

Industrien . 28 8 28 5 28 2 28 4 28 9 
Eisen- und Metallverarbeitung 34 0 34 5 35 1 35 5 35 2 
Übrige Industrien 37 2 37 0 36 7 361 35 9 

Insgesamt lOO'O lOO'O 1000 100'ü lOO'O 

Q. Bundcskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 
Betriebe 

Die traditionellen Konsumgüter Industrien ex­
pandierten 1963 schwächer als 1962 ( + 0 5°/o gegen 
+ 1 5%) Zum Beschäftigtenzuwachs trug insbeson­
dere die Bekleidungsindustrie bei, die ihren Stand 
um 5 7% vergrößerte. Auch die Nahrungs- und Ge­
nußmittelindustrie nahm Personal auf Lederver­
arbeitung und Textilindustrie hingegen stellten 
Arbeitskräfte frei 

Die Eisen- und Metallverarbeitung hatte 1962 
noch um 2 4 % mehr Arbeitskräfte eingestellt als 
im fahr vorher, 1963 paßte sie ihre Belegschaften 
der geringeren Produktion an und verringerte ihren 
Stand um 2 3 % Die meisten Kräfte stellten die 
Metallindustrie (—9 6%) und die Gießereiindustrie 
(—5 5%) frei. Aber auch die anderen Industrie­
zweige dieser Gruppe verringerten ihren Personal­
stand 

Die Industriebeschäftigung im Jahresdurchschnitt 
Industriezweig 01962 Veränderung 

gegen Vorjahr 
25 1963 Veränderung 

gegen Vorjahr 
absolut m % absolut in % 

TraditientlkKemsmgiitsnndustrien 174.656 + 2 607 + 13 173 494 4- 838 t0 3 

Nahrungs-u Gcnußmittelind 50 611 + 1 149 4-2 3 51 080 + 469 + 0 9 
ledcierzeugung 2 976 — 2 - 0 1 2 988 + 12 + 0 4 
Ledc rv eraibeitu n g 16 533 + 521 4 3 3 16 172 - - 361 —22 
Textil Industrie 73 425 - 639 —09 72 372 —1 053 —1 4 
Bekleidungsindustrie 31 111 + 1 577 + 5 3 32 882 + 1 771 -t-5 7 

Bisen- und Metallverarbeitung 218.755 + 5.057 + 2 4 213 736 —4 999 —2 3 

GieGerci Industrie 12 513 + 37 + Q 3 II 826 — 687 —5 5 
Metallindustrie . 9 282 + 12 + 0 1 8 394 — 888 —96 
Maschinen- ,Stabl-u Eisenbau 69 009 + 1 681 + 2 5 67 334 —1 675 —24 
Fahrzeugindustric 25 109 + 79 + 0 3 24 329 — 780 - 3 1 
Eisen-u, Metallwarenindustrie 47 547 + 501 4 1 1 48.1171) + 570 + 12 
Elektroindustrie 55 295 + 2 748 + 5 2 53 7561) —1 539 —28 

Obrigi Industrien 222 280 — / 061 —0 5 217 846 —434 —2 0 

Bergwerke und eisen­
erzeugende Industrie 68 281 —1 965 —28 65 298 —2 983 —14 

Erdölindustrie 8.646 — 288 —32 8 409 — 237 —2 7 
Siein- und Keramilvindustric 31 958 — 717 1 2 30 611 —1 347 —4 2 
Glasindustrie . 10.179 + 84 40 '8 10.7461) + 567 + 56 
Chemische Industrie 48 541 + 1 693 + 3 6 48 984 + 443 + 0 9 
Papier-und pappe erzeugende 

Industrie . 20 281 — 882 —42 19 353 — 925 —46 
Paplerverarbeitendc Industrie 10 008 + 498 + 52 10.003 — 5 —00 
Filmindustrie 360 — — 360 - — 
Holzverarbeitende Industrie 24.025 + 516 H-2 2 24.082 4- 57 + 02 

Insgesamt • 615 691 + 6 603 tV1 607 096 —8 595 — V4 

Manner 400 014 + 2 089 + 0 ä 393 838 —6176 —1 5 

Frauen 215 677 + 4 514 421 213 258 —1 419 —1 1 

Q: Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 
Betriebe — ' ) Im Mai 1963 wurden zehn Betriebe mit mnd 700 Beschäftigten von der Eisen­
waren- und Metall warenindustrie in die Glasindustrie und im Juni 1963 ein Betrieb mit 
rund 1 500 Beschäftigten von der Elektroindustrie in die Eisenwaren- und Mctallwarcn 
industrie umgereiht 
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Die übrigen Industrien schränkten ihren Stand 
noch stärker ein als 1962 (—2 0% gegen —0 5%) 
Besonders hoch waren die Freistellungen der pa-
piei- und pappeerzeugenden Industrie (—4 6%), 
der Ber g wer ke und eisener zeugenden Industr ie 
(—4 4%) sowie der Stein- und Keramikindustrie 
(—4 2%) Nur die holzverarbeitende Industrie hielt 
ihren Stand 

W e i t e r e r R ü c k g a n g d e r A r b e i t s z e i t 

Die Zahl der bezahlten Arbeiterstunden ist 
trotz geringerei Beschäftigtenzahl auch 1963 zu-
lückgegangen Im Jahresdurchschnitt sanken sie pro 
Kopf um 0 '3% (1962: —1 4%). Nach einem stärke­
ren Rückgang im I. Quaital (—0 8%) stieg die 
Arbeitszeit im II Quartal ein wenig ( + 0 1%), sank 
aber in den letzten beiden Quartalen wieder um je 
0 2 % unter das Vorjahr 

Bezahlte Arbeiterstunden in der Industrie 

Zeit 

Zahl 
der 

Arbeiter 

Bezahlte 
Arbeiter­
stunden 

Monatliche 
Arbeits­
stunden 

Veränderung 
gegen Vorjahr 

in 
insgesamt 

1 000 
je Arbeiter 

absolut in % 

1961 ,? I Qu 499 5 93 255 4 186 7 -1 0 3 j-0 2 
0 I! 504 2 93.900 5 186 2 —2 A —1 3 
0 I I I 509 5 95.099 2 186 7 —25 —1 3 
0IV. , 512 5 97 303 3 189 9 —03 — 0 2 

Jabrci- 0 506 4 94.889 6 187 4 —12 —06 

1962 0 I Qu 506 0 92 3 79 9 182 6 —41 —2 2 
0 I I • 506 5 93.043 1 183 7 —2 S —1 3 
0in 508 4 94 602 7 186 1 —06 —03 
0 I V , 511 1 95.222 4 186 3 —36 —1 9 

Jahra-o 508 0 93.812 0 184 7 —2 7 —1 4 

1963 0 I Qu 499 8 90.504 5 181 1 —1 5 —08 
0 II 494 9 91 036 2 183 9 + 0 2 + 0 1 
0 I I I 494 4 91 801 1 185 7 - 0 4 —02 
0IV. 498 6 92 743 6 186 0 —0 3 —OZ 

Jabrtt-0 496 9 91 521 5 184 2 -0 5 —0 3 

Q: Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend neidende 
Betriebe 

S a i s o n e i n f l ü s s e u n d i n s t i t u t i o n e l l e U r s a c h e n er ­
h ö h t e n d i e A r b e i t s l o s i g k e i t 

Im Jahresdurchschnitt übertraf die Arbeits­
losigkeit mit 71 600 Stellensuchenden die von 1962 
um 6 000 oder 9 2%. Die Zunahme ist zu einem 
großen Teil der ungünstigen Lage im I Quartal 
zuzuschreiben, als der strenge, lange Winter die 
Saisonalbeitslosigkeit stark erhöhte und verlängerte. 
Zur selben Zeit wirkten sich außerdem Konjunktur­
schwächen in einzelnen Industriebereichen aus 
Schaltet man die unter Saisoneinfluß stehenden 
Quartale aus (I und IV Quartal) und bildet man 
den Mittelwert aus dem II und III Quartal, dann 
stieg die Arbeitslosigkeit durchschnittlich um 2 600 
Stellensuchende oder 7 0% Dieser Zuwachs ergibt 
sich vorwiegend aus der höheren Frauenarbeits-
losigkeit ( f - 2 200), die der Männer lag ab dem 

III. Quartal unter dem Vorjahresstand Zur Er­
höhung trugen institutionelle Ursachen viel bei: 
Aus dem Karenzurlaub ausscheidende Frauen lassen 
sich zum Teil noch als Arbeitsuchende vormerken, 
um die Arbeitslosenunterstützung zu beziehen, ob­
wohl sie meist nicht beabsichtigen, ins Berufsleben 
zurückzukehren Infolge steigender Geburtenzahl 
wächst die Zahl der Karenzurlauberinnen Ende 
August 1963 betrug bei den arbeitsuchenden Frauen 
der Anteil der Altersgruppe 20 bis 29 Jahre 33'5%, 
gegen 29 3 % Ende August 1962 Absolut nahm die 
Zahl in diesei Altersgruppe um 1 500 zu, die der 
30- bis 39jährigen, für die ähnliches gilt, um 200 
Bei den Männern erhöhen die Vormerkungen der 
älteren Personen, die die Alterspension anstreben, 
die Zahl der Arbeitslosen. In der Gruppe der 60-
bis 64jährigen stieg sie gegen August 1962 mit 
+ 600 am stärksten (ihr Anteil erhöhte sich von 
20 4 % auf 27 9%) In diesen erwähnten Gruppen 
der arbeitsuchenden Frauen und Männer wuchs die 
Arbeitslosigkeit gegen das Vorjahr zusammen um 
2.200, die gesamte Arbeitslosigkeit war aber Ende 
August nur um 900 höher als 1962 Ohne die beson­
deren institutionellen, nicht mit Saison und Kon­
junktur zusammenhängenden Einflüsse wäre daher 
die Arbeitslosigkeit im Sommer wahrscheinlich ge­
ringer gewesen als 1962 Solange die Geburtenzahl 
steigt und das Interesse an (vorzeitigen) Alterspen­
sionen zunimmt, ist bei der gegenwärtigen groß­
zügigen Praxis der Arbeitsämter mit einem weiteren 
Steigen der Arbeitslosigkeit im Sommer zu rechnen 

Die Arbeitslosigkeit im Jahre 1963 
Vorgemerkte Arbeitsuche nde 

Zeit Männer Frauen Zusammen 
Stand Verände­ Stand Verände­ Stand Verände­

rung ge­ rung ge­ rung ge­
gen Vorjahr gen Vorjahr gen Vorjahr 

in 1 000 Personen 

01959 53 0 — 6 6 55 2 — 4 3 108 2 —10 8 
01960 38 1 —14 9 45 0 —10 2 83 1 —25 1 
01961 29 4 — 87 34 8 —10 2 64 2 —18 9 
01962 30 7 •+ 1 3 34 8 + 0 0 65 6 + 14 
01963 34 5 + 3 7 37 2 + 2 3 71 6 + 6 0 

1963 I 96 0 + 12 2 53 7 -:- 29 149 7 + 15 1 
II 104 6 + 27 5 52 S + 4 3 157 5 + 31 8 

III 58 9 •{• 10 0 47 0 + 3 2 105 9 + 13 2 
IV 19 7 !• 0 o 36 7 + 27 56 4 -:• 3 6 
V 13 1 + 1 5 29 5 + 2 8 42 6 - 4 2 

VI 11 7 + 0 9 25 5 + 2 4 37 2 + 3 3 
VII 10 2 - 0 1 24 3 + 1 7 34 4 + 1 6 

VIII 9 2 — 0 7 23 3 + 1 6 32 6 + 0 9 
IX 9 7 — 0 2 25 8 + 2 2 35 5 f 2 0 
X 10 9 — 0 2 33 6 + 19 44 5 + 1 7 

XI 14 2 — 3 9 44 0 + 1 6 58 2 — 2 3 
XII 55 4 — 3 3 49 6 + 06 104 9 — 2 6 

Q: Bundesministcrium für soziale Verwaltung 

Die Jahresdurchschnittszahlen für die einzel­
nen Berufsobergruppen zeigen den Einfluß des Wet­
ters und dei Konjunktur Nicht nur unter den Holz-



veiarbeitern und den Bauarbeitern, sondern auch 
unter den Metallarbeitern war die Arbeitslosigkeit 
viel höher als 1962. Auch die Zahl der stellen­
suchenden Chemiearbeiter, Papierarbeiter sowie der 
Bekleidungs- und Schuhhersteller nahm stark zu 

Die Arbeitslosigkeit in einzelnen Berufsobergruppen 
Berufsobergruppe Vorgemerkte Veränderung gegen Berufsobergruppe 

Arbeitsuchende Vorjahr 
im 01963 absolut 

Land- und forstwirtschaftliche Berufe 9 949 + 389 4 4 1 
Steinarbeiter 2 434 + 159 4- 7"0 
Bauberufe . . . 16 341 + 1 778 4-12 2 
Metallarbeiter, Elektriker 3 919 + 648 4-198 
Holzverarbeiter 1 653 + 361 4-27 9 
Textilberufe 2 167 + 1 + 0 0 
Bekleidungs- und Schuhhersteller 3 465 + 486 + 1 6 3 
Papierarbeiter 597 + 73 + 1 3 9 
Chemiearbeiter . . . . . 548 + 102 + 22 "9 
Nahrungs- und Gcnußmirtelhersteller 1 315 + 35 + 2 7 
Hilfsberufe allgemeiner Are 5 126 + 495 + 10 7 
Handelsbcrufe . . . . . . . 3.288 + 280 + 9 3 
Hotel-. Gaststätten- und Küchenberufe 6 287 + 132 + 2 1 

2 995 4- 96 + 3 3 
Rechts-, Verwaltungs- und Buroberufe 4 503 -L 377 + 9 1 

7.025 + 614 + 9 6 

Insgesamt 71612 4-6026 + 9 -2 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung 

Die hohe Saisonarbeitslosigkeit im I. Quartal 
1963 traf auch Bundesländer, die sonst von ihr 
weniger berührt werden Im Vergleich zum Vorjahr 
(Jahresdurchschnitt) nahm die Arbeitslosigkeit in 
Vorarlberg ( + 1 3 2%) und in Ober Österreich 
(+12 0%) am stärksten zu Aber auch in Wien war 
der Zuwachs ziemlich hoch Die Steigerung in den 
saisonabhängigen Ländern, wie Salzburg und Steier­
mark, war geringer Im Burgenland erhöhte sich die 
Arbeitslosigkeit wie im Vorjahr weitaus am gering­
sten ( + 18%) Die meisten burgenländischen Wan­
derarbeiter sind nicht bereit, vor einem bestimmten 
Zeitpunkt die Arbeit zu beginnen Ihr Stand ist vom 
Wetter unabhängig 

Die Arbeitslosigkeit in den Bundesländern 
Vorgemerkte Arbeitsuchende 

Bundesland Staad im 
01962 

Veränderung 
gegen Vorjahr 

Stand im 
01963 

Veränderung 
gegen Vorfahr 

absolut i n % absolut 

Wien . . 12 249 — 745 — 5 7 13.514 + 1265 + 1 0 3 
Niederösterreich 12.293 + 55 + 0 4 13 546 + 1 253 + 102 
Oberösterreich . 9 459 + 629 + 7 1 10.592 + 1 133 + 1 2 0 
Salzburg 2 638 + 139 + 56 2 854 + 216 + 8 2 
Steiermark 12 724 + 1 082 + 9 3 13.812 + 1 0 8 8 + 8 6 
Karaten 7.479 + 367 + S'2 8.263 + 784 + 1 0 5 
Tirol . . . 3 761 — 118 — 3 0 3 906 + 145 + 3~9 
Vorarlberg 461 — 105 —18 6 522 + 61 + 1 3 2 
Burgenland . . . 4.522 + 65 + 1 5 4.605 + 83 + re 
Österreich 

insgesamt 65.586 + 1 368 + 2 1 71 612 + 6 026 + 9 2 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung 

Das Stellenangebot übertraf schon im Juni den 
Vorjahresstand, ein Zeichen, daß nicht nur die 
Saisonschwäche überwunden wurde, sondern auch 

ein neuer Konjunkturauftrieb begonnen hat Trotz 
der ungünstigen Lage zu Jahresbeginn wurden im 
Jahresdurchschnitt mit 46.600 offenen Stellen 600 
mehr angeboten als 1962. 

Das Stellenangebot im Jahre 1963 
Zeit Offene Stellen1) 

Männer Frauen Zusammen 
Stand Verände- Stand Veratide- Stand Verände-

rung ge­
gen Vor­

jahr 

rung ge­
gen Vor-

jähr 

rung ge­
gen Vor­

jahr 
in 1 000 Personen 

0 3959 17 3 + 2 2 76 + 1 3 24 9 + 3 4 
0 1960 . . 25 3 + 80 10 1 +Z 5 35 4 + 10 5 

0 1961 30 7 + 5 3 13 9 + 3 8 446 4' 9 2 
0 1962 30 3 - 4 3 15 7 + 1 8 460 + 14 

0 1963 . . 30 4 + 0 1 16 2 + 0 6 466 + 0 6 

1963 1. 194 —39 12 0 — 0 3 314 — 4 3 
I I 22 3 —4 1 13 0 —0 5 353 — 4 5 

ni 316 —03 15 4 —0 7 47 1 — 10 
IV . . . 33 1 —0 5 20 7 —0 5 53 7 — 10 

v . 33 3 —04 19 1 —0 4 52 4 — 0 8 
VI , . 35 3 + 1 8 19 1 + 1 0 54 4 + 29 

VII 34 9 + 1 8 174 + 1 4 524 4- 32 
vni . . 350 + 10 16 ; + 0 8 51 7 + 1 8 

IX 355 + 19 17 1 + 1 2 52 6 + 32 
X. 33 8 + 10 15 4 + 1 1 49 2 + 2 1 

XI . . 292 + 1 5 15 5 + 1 9 447 + 3 3 
XII 21 3 + 0 9 13 3 + 1 6 34 5 + 2 5 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung — ") Einschließlich gemeldete offene 
Fflichtsteliea für Personen, die nach dem Invalideneinstellungsgesetz begünstigt sind 

Die Veränderungen im Stellenangebot der ein­
zelnen Berufsgruppen zeigen vor allem den Kon­
junktureinfluß In den Sarsonberufen wurde, abge­
sehen vom tendenziellen Rückgang in dei Land­
wirtschaft, dank der günstigen Entwicklung in der 
zweiten Jahreshälfte das Ergebnis von 1962 noch 
übertroffen. Das Stellenangebot für Metallarbeiter, 
aber auch für Papierarbeiter und Textilberufe war 
dagegen geringer. Weit mehr offene Stellen wurden 
in den Büro-, Hilfs-, Reinigungs- und Handelsberu­
fen angeboten 

Das Stellenangebot in einzelnen Berufsober gruppen 
Berufsobetgruppe Offene Veränderung gegen Offene Stel-

Stellen Vorjahr len je 100 
im 0 absolut Arbeit­
19631) suchende 19631) 

im 0 1963 

Land- nnd forstwirtschaftliche Berufe 1 554 — 237 —13 2 16 
Steinarbeiter 857 + 8 + 09 35 
Bauberufe 10 671 + 112 + 1 1 65 
Metallarbeiter, Elektriker 5 441 —I 490 —21 5 139 
Holzverarbeiter . . . . 1611 + 125 + 8 4 97 
Textilberufe 1.618 — 70 — 4 1 75 
Bekleidungs" und Schuhherstellcr 3 753 + 60 + 16 108 
Papierarbeiter 379 — 93 —19 7 63 
Chemiearbeiter . . . . . 593 — 5 — 0 8 108 
Nahrungs- und Genußmittelhersteller 1 127 + 55 + 5 1 86 
Hiifsberufe allgemeiner Art , 6 735 + 1.353 +25 1 131 
Handelsberufe 1.420 + 118 + 9 1 43 
Hotel-, Gaststätten- und Küchenberufe. 3 070 + 55 + 1 8 49 

1 871 + 222 + 135 62 
Rechts-, Verwaltungs- und Büroberufe 1 417 + 264 + 2 2 9 31 
Sonstige . . . 4.489 + 136 + 3 1 64 

Insgesamt 46.606 + 613 + 1-3 65 

Q; Bundesministerium für soziale Verwaltung. — J ) Einschließlich gemeldete offene Pflicht, 
stellen für Personen, die nach dem Invalideneinstellungsgesetz begünstigt sind 
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Jahr Gewerbe Industrie Handel Verkehr Fremden- insgesamt 
verkeht 

Stand der Lehrlinge am 31. Dezember in 1.000 

1957 101 2 2 4 3 29 9 0 6 3 1 1591 
1958 . 97 6 23 1 29 9 0 6 3 3 154 4 
1959 92 4 21 2 29 6 0 6 3 6 147 4 
1960 . . . 87 4 20 2 289 0 6 3 9 141 0 
1961 87 6 20 7 30 3 0 7 4 4 143 8 
1962 83 7 21 3 32 3 0 9 5 0 148 2 
3963') • 90 4 22 0 34 5 0 9 5 8 153 6 

Q: Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft — ' ) Vorläufige Zahlen 

A u f w a n d d e r S o z i a l v e r s i c h e r u n g b e t r ä c h t l i c h g e ­

s t i e g e n 

Mit der leichten Beschäftigungszunahme im 
Jahre 1963 ist in den meisten Krankenkassen auch 
der V}e?sichertenstand1) gestiegen Die ASVG-
Kassen (Gebietskrankenkassen, Betriebskranken­
kassen, Landwirtschaftskrankenkassen und Ver­
sicherungsanstalt des österreichischen Bergbaues) er­
höhten ihn von 1,991 300 Ende 1962 um 0 6% auf 
2,003 800 Ende 1963 Die Krankenversicherungs­
anstalt der Bundes angestellten wies 142 700 aus, um 
2 4 % mehr als 1962, die Versicherungsanstalt der 
österreichischen Eisenbahnen 91 300 (—0 1%) und 
die Meister kr ankenkassen 113 600 Er wer bstätige 
(—2 4%). 

Auch die Zahlen der Pensionen und Renten hat 
sich erhöht Die Renten aus der Unfallversicherung 
nahmen von 108 500 Ende 1962 um 1 8 % auf 
110 500 Ende 1963 zu, die Pensionen aus der Pen­
sionsversicherung der Unselbständigen von 813 000 
um 3 4 % auf 840 900, und die der Pensionsversiche­
rung der Selbständigen von 189300 um 6 3 % auf 
201 300 

Sowohl in der Arbeiter- als auch in der Ange­
stelltenpensionsversicherung nahmen die Alters­
pensionen am stärksten von allen Pensionsarten zu 
( + 5 8% und + 10 4%). Die Witwenpensionen stie­
gen um 2 9 % und 2 8%, die Invaliditäts- sowie 

') Ohne fre iwi l l ig Versicherte, Arbeitslose, Pens ions­

empfänger und Kriegshinterbliebene 

Berufsunfähigkeitspensionen um 2 9% und 1 3 % 
Die Waisenpensionen gingen in beiden Versiche­
rungen zurück (—3 9 % und —7 6%) 

Das Verhältnis zwischen unselbständig Er­
werbstätigen und Pensionen verschob sich weiter 
zugunsten der Pensionen Ende 1963 entfielen auf 
100 Erwerbstätige 41 5 Pensionen 

Sozialv er sicherte unselbständig Beschäftigte 
und Zahl der Pensionen 

Jahr 
Sozial versicherte 
Beschäftigte l ) 

Stand am 

Pensionen aus der 
Sozialversicherung 

31. Dezember in. 1.000 

Pensionen je 100 
Beschäftigte 

1959 . . 1 932' 9 750 5 38 8 
1960 . 1 986 4 767 0 38 6 
1961 2.018 4 787 0 39 0 
1962 . . . . 2.014 1 813 0 40 4 
1963 . 2.025'9 840 9 41 5 

Q ; Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger — *) Ohne prag­
matisierte Bedienstete der Eisenbahnen des Bundes, der Länder und Gemeinden und 
ohne Teil versicherte 

Die Ausgaben der Sozialversicherung betrugen 
20 87 Mrd. S, 11 0% mehr als 1962, die Einnahmen 
20 91 Mrd S ( + 9 2%) Von den Ausgaben entfielen 
5 9 Mrd. S (28 4%) auf die Krankenversicherung 
( + 8 6%). Ohne die Meisterkrankenkassen stiegen 
die Ausgaben der Krankenversicherung pro Ver­
sicherten von 1 501 S (1962) um 7 5% auf 1.614 S. 
Insgesamt wiesen die Krankenversicherungsträger 
einen geringen Überschuß auf 22 Kassen hatten 
eine aktive, 17 eine passive Gebarung Die Unfall­
versicherung steigerte ihre Ausgaben von 902 3 
Mill S 1962 um 2 2 % auf 922 2 Mill S (4 4 % der 
Gesamtausgaben). Ihr Einnahmenüberschuß betrug 
320 3 Mill S 

Die Ausgaben der Pensionsversicherung betru­
gen 14 0 Mid. S (67 1% der Gesamtausgaben), um 
12 7% mehr als 1962. Davon entfielen auf die Pen­
sionsversicherung der Arbeiter 8 9 Mrd. S, die 
Pensionsversicherung der Angestellten 3 4 Mrd S, 
die Knappschaftliche Pensions Versicherung 0 4 
Mrd S und die Pensionsversicherung der Selbstän­
digen 13 Mrd S (9 0%). Am stärksten expandierte 
seit 1962 die Knappschaftliche Pensionsversicherung 
( + 16 % ) , dann folgten die Pensionsversicherung der 
Selbständigen ( + 15 8%) und die Pensionsversiche­
rung der Angestellten ( + 1 5 2%). Die Pensions­
versicherung der Arbeiter erhöhte ihre Ausgabe am 
wenigsten ( + 1 1 2 % ) Trotz Erhöhung der Bundes­
beiträge reichten bei vielen Pensionsversicherungs-
trägern die Einnahmen nicht aus, die Ausgaben zu 
decken Defizite hatten die Pensionsversicherungs­
anstalt der Angestellten (sie erhielt 1963 keinen 

W e i t e r h i n s t e i g e n d e s L e h r l i n g s a n g e b o t 

Das Angebot an Lehrlingen lag 1963 mit 7.400 
um 23 9 % höher als 1962. Die Nachfrage stieg zwar 
nur um 1 3 % auf 18 700. Nach wie vor reicht aber 
das Angebot bei weitem nicht, die Nachfrage zu 
decken Auf 100 Lehrstellensuchende entfielen 253 
offene Stellen Auch der Lehrlingsstand steigt seit 
1960 Ende Dezember 1963 wurden 153 600 Lehr­
linge gezählt, 6 6% aller unselbständig Beschäftig­
ten Der Großteil der Lehrlinge wird im Gewerbe 
beschäftigt (59%), aber auch Industrie und Handel 
nehmen viele Lehrlinge auf 

Lehrlinge nach Sektionen 
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J a h r 

Vergleich der Sozialversicherungmusgaben mit dem Brutto-Nationalprodukt 

Kranken­
versicherung1) 

Unfall­
versicherung 

Peasions Versicherung der 
Unselbständigen Selbständigen 

Gesamtausgaben 
der 

Sozialversicherung 

Brutto-National­
produkt 

(nomin ell) !) 

Sozialver­
sicherung in 

% des Bmtto-
National-
preduktes 

Mill S % Mili S % Mill S % Miil S % Mill S % Mill S % 

1959 3 890 100 0 603 100 0 6 938 100 0 705 100 0 12136 100 0 143.300 100 0 S 5 

1960 4.296 1104 682 113 2 7 639 1101 872 123 6 13.489 I I I 1 161 300 112 5 8 4 
3961 4.860 124 9 853 141'5 9.456 136 3 971 137 7 16,140 133 0 177 900 124 1 9 1 
1962 5 465 140 5 902 149 6 11 336 163 4 1 094 155 1 18 797 154 9 186.900 130 4 10 1 
I963 a) 5 934 152 5 922 153 1 12 746 183 7 1 266 179 5 20.868 171 9 199 300 139 1 10 5 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozial Versicherungsträger — ') Einschließlich der Meisterkrankenkassen •— ") Revidierte Zahlen — ') Vorläufige Zahlen 

H e 
.1 9 

Bundesbeitrag), die Pensionsversicherungsanstalt 
der gewerblichen Wirtschaft, die Knappschaftliche 
PensionsverSicherung und die Versicherungsanstalt 
der Österreichischen Eisenbahnen Ohne Bundesbei­
träge hätte als einziger Pensionsversicherungsträger 
die Versicherungsanstalt des Österreichischen Nota­
rrates einen Überschuß 

schäftigten, der Index der Industriebeschäftigung 
auf den von der Industriesektäon der Bundeswirt­
schaftskammer veröffentlichten Zahlen der Be­
schäftigten in den laufend meldenden Industrie­
betrieben 

Anteil dei Bundesbeiträge am Gesamtaufwand der 
Pensionsver.Sicherung1) 

Jahr 

Gesamtaufwand 

Mill S % 

Bundesbeitrag 

Mill S % 

Bundes­
beitrag in 
% des Ge­
samtauf­
wandes 

1959 . 7 644 10Q 0 1656 1000 21 7 

1960 8 511 111 3 1 651 99 7 19 4 
1961 10.427 136 4 2.843 171 7 27 3 
1962 12 429 152 6 3.306 199 7 266 
1963") . 14 012 183 3 3 940 238 0 28 1 

Q: Hauptverband der österreichischen S02 ^Versicherungsträger und Bundes-
rechnungsabschlu fl sowie -Voranschlag — ') Pensions Versicherung der Selbständigen 
und Unselbständigen — ! ) Vorläufige Ergebnisse 

Die Gesamtausgaben der Sozialversicherung 
sind auch 1963 wieder stärkei gewachsen als das 
Brutto-Nationalprodukt Es hat um 6 6% zugenom­
men, die Gesamtausgaben der Sozialversicherung 
jedoch erhöhten sich um 1 1 0 % Diese Entwicklung 
scheint einem langfristigen Trend zu entsprechen. 
1959 nahmen die Sozialversicherungsausgaben 8 5% 
des Brutto-Nationalproduktes in Anspruch, 1963 
schon 10 5 % 

Ä n d e r u n g e n i n d e n „ S t a t i s t i s c h e n Ü b e r s i c h t e n " 

In der Tabelle 7.1 (Arbeitslage) der „Statisti­
schen Übersichten" wird der unbereinigte und be­
reinigte Beschäftigtenindex in der bisherigen Form 
aufgelassen An seine Stelle tritt die Spalte „Saison­
bereinigter Beschäftigtenindex" Sie enthält den neu 
berechneten saisonbereinigten Index der Gesamt­
beschäftigung und den neuen saisonbereinigten In­
dex der Industriebeschäftigung Der Index der Ge­
samtbeschäftigung beruht auf den vom Hauptver­
band der Österreichischen Sozialversicherungsträger 
monatlich ausgewiesenen sozialversicherten Be-

Verkeht 
Dam Statistische Übersichten 8.1 bis 8 13 

H o h e L e i s t u n g e n i m G ü t e r v e r k e h r 

Der Güterverkehr (in n-t-km) nahm in den 
letzten Jahren weniger stark zu als Produktion und 
Absatz Substitutionsprozesse in der Erzeugung, 
Standortveränderungen (kürzere Absatzwege) und 
Str ukturver Schiebungen des Bedar f es för der ten 
diese Entwicklung, die gesamtwirtschaftlich eine 
kostensparende Rationalisierung bedeuten kann In 
Österreich fehlen Daten über den Straßengüterver­
kehr Bahn und Donauschiffahrt leisteten 1963 ohne 
Transit 7 474 Mill n-t-km gegen 7.573Mill n-t-km 
im Jahre 1957 Die starke Produktionssteigerung in 
der Investitions- und Konsumgüter Industrie um 
2 3 % und 2 1 % von 1957 bis 1960 ließ die Verkehrs­
leistungen noch um 3 % steigen, in den folgenden 
Jahren bis 1963 stand aber der nun schwächeren 
Produktionssteigerung ( + 4 4 % und 153%) ein 
Leistungsrückgang im Bahnverkehr von 4 6% und 
eine Stagnation der Donauschiffahrt gegenüber 
Das Institut behalf sich mit groben Schätzungen der 
Leistungen des Straßengüterverkehrs Sie dürften 
höchstens um 60% höher sein als 19.57 Nimmt man 
für 1957 an, daß der Straßenfernverkehr (über 
50 km) 20% des Bahnverkehrs betrug, dann erhöhte 
die Steigerung um 60% das gesamte Verkehrs­
volumen (ohne Transit) um 10%, gleichzeitig ist 
aber die Produktion von Investitions- und Konsum­
gütern um 2 8 % und 39%, die Erzeugung im Berg­
bau und in den Grundstoffindustrien um 19% ge­
wachsen 



Die Tendenz des Zurückbleibens der Verkehrs­
leistungen hinter der Produktion hat sich 1963 
abgeschwächt Veiglichen mit den Produktionsver­
änderungen — Stagnation in der Investitionsgüter-
industr ie, Zuwachs in der Konsumgüter - und 
Grundstoffindustrie um 6"7°/o und 7 8% — war die 
Leistungssteigerung des Verkehrs (ohne Transit und 
Straßennahverkehr) um 2 5% relativ hoch Die Ver­
kehrsstruktur verschob sich wieder kräftig zugunsten 
von Straße und Schiffahrt. Die Leistungen in diesen 
Sparten nahmen um knapp 8% und 1 1 % zu, die 
Bahntransporte jedoch stagnierten (—0 1%) Der 
Schiffsverkehr schwankt allerdings unter dem Ein­
fluß der Witterung sehr stark; die Leistungen von 
1960 wurden nur wenig übertroffen, damals herrsch­
ten jedoch weit bessere Fahrbedingungen als 1963 

7ransportleistungen im Güterverkehr 
nach Verkehrsträgern 

Verkehrsleistungen der ÖBB 

1961 1962 1963 1962=100 
mit ohne 

Mill. Transit- und 
n-t-km Nahverkehr 1) 

Bahn . 8.227 4 8 300 1 8.577 6 103 3 99 9 
Straße1) 4 8Ü2Ü 5 2B2 0 5.683 4 107 6 107 6 
Schiff 903 5 918 9 9931 108 1 110 6 

Insgesamt 13.932'9 14 50 ro 15 254'1 105'2 102'5 

1960 1961 1962 
Millionen 

1963 1962= 
100 

Güterverkehr 
Zugs-^w 28 9 28 9 29 7 30 2 1015 
Wagenachs-.ia' 1 768 4 1 745 7 1 782 0 1 823 0 102 3 
N-t-km . 8 274 7 8 227 4 8.30D1 8 577 6 103 3 

davon Iransit 1 197 7 14442 1 542 5 1 829 3 118 6 
Wagenstc Hungen1) 6 939 0 6.691 0 6 439 0 6 416 0 99 6 
Beförderte Güter / 49 4 471 47 4 49 1') 103 6 

Personenverkehr 
Zugs-Affl 46 3 47 4 49 9 50 6 101 5 
Wagenachs-iM 920 5 947 8 991 3 1 021 4 103 0 
N-t-km. . 815 9 830 1 952 8 1.022 3 107 3 
Beförderte Personen 162 9 165 0 166 4 166 8 a) 100 2 
Verkaufte Karten 70 5 65 3 70 0 67 5 96 4 

') Schätzung revidierte Zahlen — s ) Straßennahverkehr bis 50 km 

' ) Normal- und Schmalspur, Jahresdurchschnitt, Stuck je Arbeitstag •— a) Schätzung 
auf Grund der Ergebnisse für die ersten neun Monate • s ) Schätzung auf Grund der 
Ergebnisse für die ersten acht Monate 

handelsverkehr zusammen bekannt Sie war 1963 
ohne Transit etwas niedriger als 1962 (—0 1%), 
während die Transportmenge um 2 2 % stieg; die 
durchschnittliche Transportentfernung nahm daher 
(von 162 hm auf 158 km) ab. In welchen von diesen 
beiden Verkehrsrelationen sie gesunken ist, kann 
nicht festgestellt werden. Im Transit dagegen hat 
die Transportweite von 273 km auf 284 km zuge­
nommen Insgesamt blieb sie mit 115 km unver­
ändert, während sie sich in den Jahren vorher stän­
dig erhöhte 

S t e i g e n d e r T r a n s i t u n d s t a g n i e r e n d e r B i n n e n v e r ­
k e h r der B a h n e n 

Einschließlich Transit- und Nahverkehr auf 
der Straße stieg das Verkehrsvolumen um 5 2%. Die 
Durchfuhr hatte vor allem für die Bahn große Be­
deutung Ihre Zunahme um 19% hat den nur ge­
ringen Rückgang des übrigen Bahnverkehrs über­
kompensiert und ließ die Gesamtleistung um 3 3 % 
steigen. Der Transit erreichte damit einen Anteil 
von 2 1 3 % (1962: 18 6%) an den Leistungen 
(n-t-km) und von 24 6% (22 4%) an den Einnah­
men aus dem Güterverkehr. Der übrige internatio­
nale Verkehr der Bahn entwickelte sich tendenziell 
übereinstimmend mit dem Außenhandel; die Ein­
fuhrtransporte nahmen mengenmäßig (die Zahl der 
n-t-km wird nicht erfaßt) um 4 4 % zu, die Ausfuhr 
um 1 6 % ab (im gesamten Außenhandel stieg die 
Importmenge um 10%, die Exportmenge sank um 
2 1%). 

Die Bahnen beförderten im internationalen 
Verkehr (einschließlich Transit) 214 Mill. t, 1 15 
Mill t oder + 5 7% mehr als 1962 Da die insgesamt 
beförderte Gütermenge um 1 / Mill /auf 49 1 Mill t 
gestiegen sein dürfte (endgültiges Ergebnis fehlt 
noch), nahmen die Transporte im Binnenverkehr 
von 27 1 Mill t auf 27 7 Mill. t zu Die Zahl 
der n-t-km ist nur für Binnen- und Außen-

Verlängerung des durchschnittlichen Iransport­
weges im Bahnverkehr 

Jahr Insgesamt ohne Iransit Transit 
km 

1956 160 5 150 8 261 4 
1960 167 5 157 6 267 5 

1561 174 7 161 9 276 5 
1962 175 1 161 7 273 4 
1963 . . . 174 7 158 0 284 2 
1963 in % von 1956 WS S 104 g WS 7 

Die Tendenz zu steigenden Beförderungsweiten 
im Bahnveikehr ist eine Folge der Straßenkonkur­
renz, die im Bereich bis zu 100 km am wirksamsten 
ist. Der Verlust von Transporten auf kürzeren Ent­
fernungen verlängert bei sonst unveränderten Lei­
stungen den durchschnittlichen Transportweg Die 
Bahn forciert ihr Angebot im Langstreckenverkehr, 
weil sie da am konkurrenzfähigsten ist. Von 1956 
bis 1962 stieg die durchschnittliche Beförderungs­
weite im Binnen- und Außenhandelsverkehr von 
151 km auf 162 km. Die durchschnittliche Länge des 
Transitweges erhöhte sich von 261 km (1956) auf 
284 km (1963), weil die langen Transitwege im Ver­
kehr zwischen Deutschland und dem Südosten sowie 
der CSSR und den Adrialändern stärker benützt 
wurden 

Die Aufgliederung der Bahntransporte nach 
Warenmengen ist für 1963 noch nicht verfügbar 
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Die Statistik der im Binnen- lind Exportverkehr 
bereitgestellten Wagen zeigt, daß der Bedarf für 
Transporte von Holz, Baustoffen, Ersen und Metal­
len niedriger war als 1962 Nennenswert höher 
waren die Wagenanforderungen für Kohle, Papier, 
Kunstdünger und Zuckerrüben 

Wagenstellungen nach Güter arten im Binnen-
und Exportverkehr 

(Normal - und Schmalspur) 

1961 1962 1963 1962=100 

Insgesamt 2.013 928 1,938,148 1 943 927 100 3 
davon 

Kohle, Koks . . 175.781 179.238 194,455 10S5 
Holz . 168 450 148,024 135.251 914 
Baustoffe 286.432 245,258 231.031 94 2 
Eisen und Metalle 165,708 159.206 145,180 912 
Papier, Zellstoff 71 391 65,344 69 966 1071 
Erze 102 659 100,873 100.557 99 7 
Kunstdünger , 61.947 61266 70,795 115 6 
Nahtungsmittel . 140.335 132.290 139 754 105 6 
Stückgut 422 943 428 866 430010 100 3 
Sammelgut 73.179 75,364 76.625 101 7 
Zuckerrüben 40 760 44.633 48,938 109 6 
Sonstige Güter 304343 297 786 301 365 101 2 

Die Einnahmen der ÖBB aus dem Güterver­
kehr (4 555 4 Mill S) sind entsprechend der Lei­
stungssteigerung um 2 8% gestiegen Die Mehrein­
nahmen von 126Mill, S erbrachte ausschließlich der 
Transit, Da die Zahl der Zugskilometer nur um 
1 5% erhöht werden mußte, war der betriebstech­
nische Einsatz rationeller als 1962 Die Einnahmen 
aus dem Güterverkehr entwickelten sich günstiger, 
als im Voranschlag für 1963 angenommen worden 
war Zusammen mit den höheren Eingängen aus 
dem Personenverkehr sowie sonstigen Leistungen 
stiegen die Einnahmen um 3 3 % auf 6,760 9 Mill S, 
Die laufenden Betriebsausgaben (Löhne) erhöhten 
sich allerdings um 5 3 % auf 8 529'2 Mill S, so daß 
der Betriebsabgang kräftig zunahm ( + 1 3 6%) 
Ohne die gemeinwirtschaftlichen und betriebsfrem­

den Belastungen würde sich das „Bilanzergebnis" 
bedeutend verbessern 

Finanzielle Gebarung der ÖBB 
1962 19631) 1962 = 100 

Mill S 
19631) 

Betriebsausgaben 8,099 4 8,529 2 105 3 
Betriebseinnahmen 6.542 3 6 760 9 103 3 

davsü Personttictrktbr / 515 6 1 540 8 101 7 
Gütervtfktbr .. 4.429 3 4 555 4 102 8 
Seruligi Einaabxun 597 4 664 7 111 3 

1 557 0 i 768 3 113 6 
Außerordentlicher Aufwand 620 6 697 6 112 4 
Gesamtabgang 2177 7 2 465 9 113 2 
Gesamtausgaben . . . 8.720 0 9.226 8 105 8 

' ) Vorläufige Ergebnisse. 

S t a r k e Z u n a h m e d e s ü b r i g e n G ü t e r v e r k e h r s 

Der Güterverkehr auf der Straße hat, gemessen 
an Treibstoffverbrauch, Neuzulassungen und ver­
gleichbaren Entwicklungen im Ausland, schätzungs­
weise um rund 7% zugenommen Die Steigerung des 
Transportvolumens gegen 1962 entfiel größtenteils 
auf den Straßenverkehr In welchem Ausmaß sich 
Fern-, Nah- und Stadtverkehr vermehrten, kann 
auch nicht annähernd geschätzt werden Für die 
Schätzung des Fernverkehrs wurde ein gleich stai-
kes Wachstum wie für den gesamten Straßenver­
kehr angenommen Verkehrspolitisch, insbesondere 
für die Investitionspolitik, wäre eine statistische Er­
fassung sehr wertvoll 

Ende 1963 wurden 5% mehr Lastwagen und 
Anhänger gezählt als im Vorjahr, die Nutzlast­
kapazität dürfte um rund 10% zugenommen haben 
Seit 1957 erhöhte sich die Kapazität um rund 60% 
auf 465,000 Nutzlasttonnen (die Leistungen der 
Bahn sind gleichzeitig nur um knapp 4 % gestregen) 
Von den 29,662 t Lastkraftwagen-Neuzulassungen 
1963 entfielen 6 3 % auf Schwerstfahrzeuge von 6 t 

Neuzulassungen an Lastkraftwagen nach Größen-
klas sen 

Nutzlast in ig Stück Nutzlast in / 
insgesamt fuhrgewerbliche übrige insgesamt fuhrge werbliche übrige 1963 Ver­ 1963 Ver­ 1963 Ver­ 1963 Ver­ 1963 Ver­ 1963 Ver­

änderung änderung änderung änderung änderung änderung 
gegen 1962 gegen 1962 gegen 1962 gegen 1962 gegen 1962 gegen 1962 

i n % to% i n % m% 
bis 500 633 —16 5 5 + 150 0 628 —16 9 221 6 —16 5 1 8 + 150 0 219 8 —16 9 

501—1 000 3.305 + 3 0 29 — 341 3,276 + 3 5 2 478 8 + 3 0 21 8 — 341 2.457 0 + 3 5 
1.001—1 500 . 991 + 18 8 22 — 8 3 969 + 196 1 238 8 + *8 8 27 5 — 8 3 1211 3 + 196 
1,501—2.000 . . . . 582 + 1 2 21 + 3 1 3 561 + 0 4 1.018 5 + 1 2 36 8 + 313 9817 + 0 4 

Summe bis 2 000 5.511 + 2-5 77 — 10*5 5,434 + 2"7 4 9577 + 5-0 87'9 — 4"1 4..869'8 + 5-2 

2.001—3,000 . 500 — 0 6 45 + 28 6 455 — 2 8 1 250 0 — 0 6 112 5 + 286 1 137 5 — 2 8 
3.O01--S.O0O 367 — 8 0 36 — 379 331 — 2 9 t.284 5 — 8 0 126 0 - 37 9 1.158 5 — 2 9 
4-001—!. 999 379 + 62 7 75 + 56 3 304 + 64 3 % 705 5 + 62 7 337 5 + 56 3 1 368 0 + 64 3 
5,000—5 999 330 —171 54 — 43 7 276 — 8 6 1 8150 —171 297 0 — 43 7 1 518 0 — 8 6 
6 000—6.999 .. • 629 —272 169 — 43'5 460 —18 6 4.088 5 —27 2 1.098 5 — 435 2 990 0 —18 6 
7.000 und mehr . . . 1.713 + 441 878 + 52 7 835 + 3 6 0 14.560 5 + 4 4 1 7.463 0 + 52 7 7.097 5 + 36 0 

Insgesamt 9.429 + 5'2 1,334 + 11'4 8.095 + 4'2 29.6617 +12 '6 9.52T4 + 19'7 20,.139"3 + 9'6 
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und mehr, die im gewerblichen wie im Werkver­
kehr stark nachgefragt werden. Auch von den neu 
zugelassenen Anhängern entfielen 52% der Nutz­
last auf Fahrzeuge von 5 t und mehr Diese Schwer­
fahrzeuge werden nur bei echtem Transportbedarf 
angeschafft Für die im Werkverkehr meist verwen­
deten kleineren (viel billigeren) Transporteinheiten 
(bis zu 1 5 t) besteht dagegen oft kein dringender 
Bedarf; ihre Kapazität dürfte im allgemeinen nur 
wenig ausgenützt werden 1963 entfielen auf diese 
Gruppe 52% der insgesamt 9 429 zugelassenen Last­
kraftwagen Am Bestand hatten sie einen Anteil 
von 46% Die ungenügende Auslastung im Kleinst-
Stückgutverkehr dürfte meist hohe Transportkosten 
im Stadt- und Umgebungsverkehr verursachen, die 
entweder den Preis erhöhen oder bei echten Markt­
preisen den Gewinn schmälern. 

Bestand und Neuzulassungen an Kraftfahrzeugen 
Bestand1) Neuzulassungen 

1962 1963*) 1962= 1962 1963 1962= 1963*) 
100 100 

lsgesamt . 1150,943 1 228,289 106 7 120 563 124.571 103 3 
davon Personenkraftwagen 556 757 628 548 112 9 85.319 89 545 105 0 

Motorräder 1 1 252 895 71 5 Motorräder 1 
267 205 249.089 93 2 

Motorroller j . 
267 205 93 2 

3,087 2 239 72 5 
Lastkraftwagen 83 076 87 298 1051 8,963 9.429 105 2 
Zugmaschinen . 155 685 168 946 108 5 14 225 15 084 106 0 
Spezialkraftfahrzeuge 20 171 23,031 114 2 3.137 2 820 89 9 
Omnibusse 5 226 5.520 105 6 356 360 101 1 
Anhänger 62 467 65 550 104 9 4 203 4.188 99 6 

l ) Stand 31 Dezember — 2) Vorläufige Zahlen 

Die Donauschiffahrt beförderte im österreichi­
schen Streckenabschnitt 5'79 Mill t Güter, 7% mehr 
als 1962; die Verkehrsleistung in n-t-km stieg um 
8%, Die ungünstige Witterung behinderte ebenso 
wie 1961 und 1962 wochenlang den Verkehr Bei 
normaler Wasserführung wären die bisher höchsten 
Transporte von 6 2 Mill t im Jahre 1960 wahr­
scheinlich erreicht worden, Die Zunahme gegen 
1962 beschränkte sich auf die Einfuhrtransporte 
( + 27%), im Export- und Inlandverkehr dagegen 
wurden 1 3 % und 26% weniger Güter verschifft. 
Der Transit war geringfügig ( + 1 % ) höher Wie 
schon in den früheren Jahren waren die Importe 
aus Rußland entscheidend für die Steigerung des 
Frachtgutaufkommens. Sie erhöhten den Verkehr 
mit den Ostländern (ohne Transit) um 2 3 % und er­
reichten einenAnteil v o n 5 0 % (43% im Jahre 1962). 
Die Transporte über Passau nahmen um 1 4 % zu, 
machten aber nur noch 2 8 % der gesamten Trans­
porte aus (1962: 30%) 

Die wichtigsten Güterarten (ohne Transit) 
waren Erdöl (Anteil 37%), Kohle (27%), Eisenerz 
(20%) und Metalle (9%) Von den Erdöltranspor­
ten entfielen 6 3 % auf Importe aus dem Osten, 20% 
wurden in beiden Verkehrsrichtungen ausgeführt, 

der Rest entfiel auf den Inlandverkehr. Kohle wurde 
zu 5 1 % über Passau, zu 4 5 % über Hainburg einge­
führt, Eisenerze und Schrott zu 34% und 66% Von 
den Metalltransporten gingen 7.5% über Passau 

Güterverkehr auf der Donau 
1962 1963 1962= Anteil des Ost­

100 europaverkehrs 
t % 

Insgesamt . 5 389 896 5 786,496 107 4 2,880.317 49 8 
davon Einfuhr 2,707 612 3 439 727 127 0 2 420 652 70 4 

Ausfuhr 1,238.647 1 074174 867 459.665 42 8 
Transit 753.040 763 034 1013 — 
Inland . . . 690 597 509 561 73 8 — — 

Wichtigste Waren (ohne Transit) 
davon Kohle und Koks 1 286.934 1,368 358 106 3 611 938 447 

Eisenerz . . . . 391 607 601 300 153 5 394 515 65 6 
Metalle . 520.434 455 578 87 5 83 457 183 
Mineralöle und -produkte 1526.761 1 881 101 123 2 1 402 079 74 5 
Getreide 179.277 170.426 951 156.057 91 6 

Hafenumschlag 
Linz 2,885,091 3 147 233 109 1 
Wien . . . .. . 2235.735 2,266.503 1014 

Internationaler Verkehr mit dem Westen 1,611 692 1.633 584 101 4 — — 
Internationaler Verkehr mit dem Osten 2.334 567 2,380 317 123 4 - — 

Die österreichische Schiffahrtsgruppe DDSG 
und COMOS beförderte mit 2 1 Mill t Gütern fast 
ebensoviel wie 1962 Das Schwergewicht lag wieder 
im Verkehr über Passau, auf die Osttransporte hin­
gegen (einschließlich Transit) entfielen nur 28%, 
65.500 t dieses Verkehrs gingen talwärts und 
512 000 t zu Berg Im Handel mit dem Osten domi­
nierten wie bisher die osteuropäischen Schiffahrts­
gesellschaften, wurden doch allein im österreichi­
schen Handel mit dem Osten 460 000 t per Schiff 
ausgeführt und 2 42 Mill. t eingeführt 

Der Luftverkehr steigerte sein Aufkommen an 
Fracht und Post seit 1962 um 24% Verglichen mit 
der Schweiz ist die Transportleistung von 6 371 t 
(ohne Transit) noch immer gering; Zürich, Genf 
und Basel erreichten ohne Transit zusammen rund 
50.000 t Die AUA beförderte 49% mehr Fracht-
und Postgut und erhöhte ihren Anteil von 2 1 % auf 
2 5 % 

Der Flugverkehr im Jahre 19631) 
Insgesamt 

1963 1962=100 

davon AUA Anteil der AUA 
üi % 

1963 1962=100 1962 1963 

Fracht 
Post 

. 5.049 771 

. 1,321.618 
123 9 
123 7 

1 173 977 
431.098 

156 0 
132 9 

18 5 
3 0 4 

23 2 
32 6 

Insgesamt 

' ) Ohne Transit 

6,371389 123'9 1,605 075 149'0 20'9 

G e r i n g e Z u n a h m e d e s P e r s o n e n v e r k e h r s m i t M a s ­
s e n v e r k e h r s m i t t e l n 

Den Massenverkehrsmitteln Bahn und Omnibus 
kommt die wachsende Reisefreudigkeit immer weni­
ger zugute, weil die private Motorisierung zunimmt. 
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1962 stieg die Zahl der beförderten Passagiere um 
2 3 % , im Berichtsjahr nur noch um 14%. Vor allem 
wird die Bahn getroffen, die zusätzlich vom Omni­
bus, insbesondere im Gelegenheitsverkehr, konkur­
renziert wird 

Entwicklung des Personenverkehrs mit 
Massenverkehr smitteln 

1060 1961 1962 1963 1962=100 
Beförderte Personen in 1 000 

Bahn . 162.861 5 164 980 4 166.407 6 166.750 0') 100 2 
Sttaßc—Überland 163 895 4 153 721 0 159 557 0 163 807 9 102 7 
Don ausch i fiahtt 421 8 462 5 495 4 471 2 95 1 
Luft 466 8 518 4 600 4 745 3 124 1 

Insgesamt 327 645*5 319.682 3 327 060'4 331 774"4 101"4 

') Schätzung 

1963 wurden 331 8 Mill Personen befördert, 
davon 1 2 Mill Personen auf der Donau und im 
Flugverkehr, die übrigen zu fast gleichen Teilen von 
Bahn und Omnibussen Während der Bahnverkehr 
stagnierte, stieg der Überland-Linienverkehr auf der 
Straße noch um 2 7% Im Bahnverkehr wirkt sich 
die Straßenkonkurrenz vor allem im Fernver­
kehr aus, wobei nicht nur Personenkraftwagen, son­
dern auch der Omnibusgelegenheitsverkehr als 
Konkurrenten auftreten Für 1963 fehlen noch die 
statistischen Unterlagen; von 1960 bis 1962 erhöhte 
sich die Zahl der beförderten Personen in der Zone 
bis 25 km um 5 4 % (Schnellbahn), sank jedoch in 
den anderen Entfernungen um knapp 4 % Die Zahl 
der Personenkilometer ging dadurch ebenfalls um 
knapp 4 % zurück, obwohl 2 % mehr Personen beför­
dert wurden. 1963 hielt wahrscheinlich die gleiche 
Tendenz an, wenn auch in schwächerem Ausmaß 
Der Zuwachs im Nahverkehr geht zum Teil auf den 
Stadtverkehr der Wiener Schnellbahn zurück Doch 
nahm auch in der Zone 11 bis 25 km, dem Vororte­
verkehr, die Frequenz zu Eine Ausdehnung des 
Pendlerverkehrs und eventuell auch eine Rückwan­
derung vom Personenkraftwagen im Berufsverkehr 
von und zur Arbeitsstätte können die Ursachen sein 

Verkehrsleistungen im entgeltlichen Personen-
Straßenverkehr 

1960 1961 3962 1963 1962=100 
Beförderte Personen in Mill 

Überlandv erkehr 

Post') 66 9 63 5 67 4 69 4 103 0 
ÖBB') 52 9 480 49 3 50 4 102 2 

zusammen 119'9 111*5 1167 1W8 1027 

Privater Linienverkehr, Inland5) 421 404 41 1 42 5 103 6 
Privaterr inienverkehr Ausland') 1 9 1 9 1 8 1 5 80 8 

zusammen 44 -0 42'2 42'9 44*0 1027 
Oberland verkehr insgesamt 163 9 153 7 159 6 163 8 102 7 

Der Indi vi dualverkehr dürfte, gemessen am 
Treibstoffverbrauch, um etwa 10°/o zugenommen 
haben. Der Bestand an Personenkraftwagen erhöhte 
sich um 13% auf 628.548 Personenkraftwagen; das 
bedeutet, daß auf 11 Personen ein Fahrzeug entfällt 
(gegen 13 im Jahre 1962) Die Nachfrageumschich­
tung zu mittleren Wagentypen hielt werter an; die 
Neuzulassungen der 15 - bis 2-Liter-Wagen stieg 
relativ am stärksten, sofern man von den an Zahl 
unbedeutenden großen Fahrzeugen absieht 

Neuzulassungen von Personenkraftwagen nach 
Größenklassen 

Hubraum 1962 1963 1962= 
Stück 100 

bis 500 3 604 2 189 60 7 
501—1 000 19 019 19 818 104 2 

! TO*—1 500 44 443 47 421 106 7 
1 501—2 000 15 652 17 730 1133 
2 001—3 000 2 289 2 002 87 5 
3 001.—4 000 191 217 113 6 
4 001 und mehr 121 168 138 8 

Insgesamt 85 319 89 545 105*0 

Der kommerzielle Fluglinienverkehr wuchs 
1963 (24%) stärker als 1962 Es benützten (ohne 
Transit) 639 434 Personen die Liniendienste (in 
Zürich, Genf und Basel wurden 2 8 Mill Personen 
abgefertigt). Die AUA konnte ihre Position weiter 
festigen und ihre Frequenz um 3 8 % steigern Die 
Auslastung ihrer Flugzeuge betrug 44% (gegen 
37% im Jahre 1962) der angebotenen Sitzplatz­
kilometer (291 3 Mill km) Die Steigerung der Lei­
stung konnte dank größeren Maschinen trotz Rück­
gang der Flugkilometer um 4 5 % (5 Mill gegen 
5 3 Mill) erreicht werden. Der Inlandverkehr, der 
am 1 Mai 1963 aufgenommen wurde, fand eine gute 
Nachfrage In sieben Monaten wurden 25 596 Per­
sonen befördert Die Sitzauslastung erreichte 52 5% 
Über die finanziellen Ergebnisse des Betriebsjahres 
1963 liegen noch keine Daten vor. Der Betriebs­
abgang dürfte aber doch noch ziemlich hoch sein, 
insbesondere wenn man auch Investitionen und Zu­
schüsse berücksichtigt. Bis ein ausgeglichenes Budget 
erzielt wird, dauert die finanzielle Anlaufzeit von 
Fluggesellschaften meist 8 bis 10 Jahre, sofern sie 
nicht durch technische Neuerungen zu vorzeitigen 
Neuinvestitionen gezwungen sind. 

Passagier-Flugverkehr im Liniendienst 
Jahr Insgesamt 

ohne Transit 
davon 
AUA 

') Ausschließlich Sonderfahrten einschließlich Auslands verkehr — s ) Ohne priraicn 
Gelegenheitsverke hr 

1962 
1963 
1962= 100 

501 662 145 499 
639.434 200.308 
127 5 137'7 

Anteil der 
AUA in % 

290 
31 3 
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Fremdenverkehr 
Daia Statistische Übersichten 8 4 

S c h w ä c h e r e E x p a n s i o n d e s R e i s e v e r k e h r s a l s 1 9 6 1 / 6 2 

Der Reiseverkehr in Österreich ist auch in der 
Saison 1962/63 (November/Oktober) weiter gestie­
gen Die Zunahme der Nächtigungen um knapp 4 % 
auf 55 Mill ist jedoch im Vergleich zu den beiden 
Jahren vorher (]4'°/o) relativ gering und die nied­
rigste in den letzten zehn Jahren Die Österreicher 
bevorzugten stärker als 1961/62 Ausland sauf ent­
halte, wie die Stagnation des Inländer vei kehr s und 
die Erhöhung der Devisenausgaben für Auslands­
reisen um 4 8 % zeigen Den Ausländer verkehr 
( + 6%) dämpfte der strenge Winter 1962/63, außer­
dem dürfte die Reisefreudigkeit in Deutschland 
einen zumindest vorübergehenden Sättigungspunkt 
erreicht haben Von November 1963 bis Jänner 1964 
blieb der Zuwachs durchschnittlich unter 5% 

Fremdenverkehr 1962/63 in Österreich1) 
Inländer 

1962/63 1961/62 
Übern "=100 

101 0 6620.527 
99 6 30,309.188 

Ausländer 
1962/63 1961/62 
Übern =100 

5 027 343 
13,178.194 

102 2 
106 8 

Winterhalbjahr 
Sommerhalbjahr 

Fremdenverkehrsjahr 18.205 537 100-0 36 929 715 106'0 
") Ohne die Zollausschlußgebiete Mittelberg und Jungholz 

Insgesamt 
1962/63 1961/62 
Übern =100 

11 647 870 101 7 
43,487.382 104 5 

55.135.252 103'9 

Auch in Deutschland und Italien nahm der 
Reiseverkehr nur um 4 % zu, in der Schweiz ging 
er sogar leicht zurück Der Ausländer verkehr war 
in der Schweiz schwächer als 1961/62, stagnierte in 
Italien und wuchs nur in Deutschland mit 7% etwas 
stärker als in Österreich Der gesamte Fremden­
verkehr expandierte in allen Ländern schwächer als 
im Vergleichsjahr 

Fremdenverkehr 1962/63 im Ausland 
Schweiz Deutschland Italien1) 

Mill. 
Übern 

1961/62 
^100 

Mill. 
Übern 

1961/62 
= 100 

Mill 
übern 

1961/62 
= 100 

Inländer 13 2 98 6 134 4 104 0 58' 2 118 1 
Ausländer 17 7 98 2 11 9 107 0 36 1 100 8 

Insgesamt 30'9 98'4 146-4 104-2 94'3 103 ,8 
ä) Ohne Privatquartiere 

Winter- 1) und Sommer reisever kehr entwickelten 
sich diesmal unterschiedlich; es wurden 1 7 % (Win­
ter) und 4 5% (Sommer) mehr Nächtigungen ge­
zählt gegen 13 8% und 14 2 % im Jahr vorher 
Fremdenverkehrspolitisch ist eine stärkere Fre­
quenzsteigerung im Winter wünschenswert, da sie 
die Betriebe gleichmäßiger auslastet (sofern ein 

*) V g l „Der Fremdenverkehr im Winterhalbjahr 

1962/63", Monatsberichte , Jg. 1963, Nr. 10 

Zweisaisonbetrieb möglich ist) Außerdem sind die 
Umsätze je Gast im Winter weit höher (445 S je 
Übernachtung) als im Sommer (259 S je Übernach­
tung) Bisher entwickelte sich nur der Inländerver-
kehr in dieser Richtung In den Nachkriegs Jahren 
expandierte der Winterverkehr absolut und relativ 
stärker und erreichte im Berichtsjahr bereits 38% 
dei Sommerfrequenz gegen 19% vor dem Krieg. 
Im Ausländer verkehr nahm zwar seit 1957 die Win­
terfrequenz relativ stärker zu, absolut wuchs jedoch 
der Sommer reisever kehr schneller Die schwache 
Expansion der Wintersaison 1962/63 um 2 2%, der 
Zuwachs im Sommer betrug 6 8%, drückte ihren 
Anteil am gesamten Ausländer verkehr auf 22% 
gegen 2 3 % im Jahre 1961/62 und 25% im Jahre 
19.53/54. 

Die regionale Verteilung der Reiseströme ver­
änderte sich 1962/63 nicht nennenswert Unter der 
durchschnittlichen Steigerung der Nächtigungen 
von 4 % blieben Niederösterreich (2 6%), Ober­
österreich (3'4%), Tirol (2 7%) und Vorarlberg 
(2 5%) Im Ausländer verkehr blieben nur Tirol 
( + 3%) und Vorarlberg ( + 3 9%) unter dem Durch­
schnitt ( + 6%), die östlichen Bundesländer Nieder­
österreich (12%), Steiermark (11%) und das Bur­
genland (32%) schnitten weitaus am besten ab. Sie 
waren auch im Inländer verkehr die einzigen Länder 
mit höheren Übernachtungszahlen als 1961/62 Diese 
Entwicklung hat aber die Länder anteile nur wenig 
verändert Nach wie vor sind Tirol, Salzburg und 
Kärnten mit insgesamt 6 1 % die meist besuchten 
Länder 

A b e b b e n d e r d e u t s c h e n R e i s e w e l l e 

Der Ausländerfremdenverkehr erreichte 36 9 
Mill Übernachtungen und steht in Europa nach 
Italien und Frankreich an dritter Stelle Der Rück­
gang der Zuwachsrate von 2 1 % im Jahre 1961/62 
auf 6°/o beruht ausschließlich darauf, daß die 
deutsche Reisewelle stark abgeklungen ist Im Vor­
jahr waren die Besuche aus Deutschland um 2 5 % 
oder um 5 5 Mill. Übernachtungen gestiegen und 
am Gesamtzuwachs zu 9 1 % beteiligt, im Berichts­
jahr hingegen nahmen sie nur noch um .5% oder 
1 3 Mill Übernachtungen zu Von den 2 1 Mill 
Mehr über nachtungen entfielen 62% auf Deutsche 
Die Aufenthalte aus dem übrigen Ausland stiegen 
um 1 1 % gegen 8% im Jahre 1961/62 

Die Besuche aus fast allen wichtigen Her -
kunftsländern, außer Deutschland, waren höher als 
1961/62, absolut am stärksten waren die aus Hol­
land, England und Frankreich gestiegen Die Locke­
rung der Ausreisebestimmungen in einigen Oststaa-
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.Dt?;- Ausländer fr emdenverkehr 1962/63 nach Herkunftsländer)! 
Wintersaison Sommersaiton Fremdenverkehrsjahr 

1962/63 1961/62 1963 1962=100 1962/63 1961/62 1961/62 1962/63 
Übernachtungen = 100 Übernachtungen Ubernachtungen = 100 Anteile in % 

Insgesamt . . . . . . 7135.252 101 5 30.777 968 1067 37 913.220 105 7 — 
abzüglich Mittelberg und Jungbolz 514 725 93 1 468 780 99 2 983,505 95 9 — 
Rest . . . . 6,620.527 102 2 30,309.188 106 8 36,929.715 106 0 lOO'O 100 0 

davon aus 
Deutschland 4.504 294 1013 24,099 200 105 3 28,603 494 104 7 78 4 77 5 
England 461.398 96 8 1283.664 109 5 1,745.062 105 9 4 7 4 7 
Italien 97.357 120 2 266,665 1226 364.022 122 0 0 9 1 0 
Schweiz . 110 913 1124 409.321 107 8 520.234 108 7 1 4 1 4 
Frankreich 309 238 106 3 742 284 114 0 1.051 522 111 6 2 7 2 8 
Holland 328,142 95 6 1.224.738 1231 1,552 880 116 0 3 8 4 2 
Belgien und Luxemburg 77 685 105 8 295,565 108 0 373.250 107 5 1 0 1 0 
Schweden 109 272 122 3 244.224 101 5 353.496 107 1 1 0 1 0 
Dänemark 59 555 123 1 274.688 100 5 334.243 103 9 0 9 0 9 
USA 232 900 99 0 638 844 1112 871 744 107 7 2 3 2 4 
Ungarn 35..072 196 5 92 429 205 5 127 501 202 9 0 2 0 3 
Andere . . 294.701 106 2 737 566 1095 1.032.267 108 5 2 7 2 8 

Ausland ohne Deutschland 2116 233 1041 6.209 988 113 0 8.326.221 110 6 2t 6 22 5 

Devisenbilanz des Ausländer-Reiseverkehrs 1962/63 
Einnahmen Ausgaben Saldo Einnahmen je Übernachtung1) 

1962/63 1961/62= 1962/63 1961/62= 1962/63 1961/62= 1962/63 1961/62= 
1000S 100 1 000 S 100 1000S 100 S 100 

Winterhalbjahr 2 943 921 1123 692 032 141 2 2.251 889 105 7 444 7 109 9 
. 7.E40.B74 121 2 2,045.655 149 8 5,795.219 113 5 258 7 113 5 

Insgesamt . 10 784.795 118*6 2 737 687 147'5 9.047 108 111*2 292*0 111*9 
l ) Die Einnahmen enthalten auch die Ausgaben der Fremden während eines lagesbesuches; die errechneten Quoten je Übernachtung sind daher zu hoch Für 1962/63 dürfte die 

tatsächliche Tagesangabe 214 S betragen, gegen 191 S im Jahre 1961/62. 

ten ließ auch die Besuche aus Ungarn stark steigen. 
Sie verdoppelten sich auf 127 501 Übernachtungen; 
davon entfielen 55% auf Wien Auf die Besucher-
struktur wirkten sich diese Veränderungen infolge 
der großen Bedeutung der deutschen Gäste kaum 
aus Ihr Anteil ging nur von 78 4 % auf 77 5% zu­
rück Für die Entwicklung der Gesamtübernachtun­
gen sind sie nach wie vor maßgebend. 

12 9 M r d . S D e v i s e n e i n n a h m e n 

Die von der Nationalbank erfaßten Devisen­
einnahmen aus dem Ausländer verkehr erreichten 
10 8 Mrd S, 18 6% mehr als 1961/62. Die im Ver­
gleich zu den Übernachtungen ( + 6%) stärkere Zu­
nahme erklärt sich teils aus Preissteigerungen, teils 
aus höheren Ausgaben In den Deviseneinnahmen 
sind auch die Ausgaben der kurzfristig ein- und 
durchreisendenAusländei enthalten An den Grenz­
übergängen wurden (ohne den Berufsverkehr im 
kleinen Grenzbereich) 50 8 Mill Einreisende ge­
zählt, so daß sich eine rein rechnerische Tagesaus­
gabe je Einreisenden von 212 S ergibt, gegen 186 S 
im Vorjahr. 

Die tatsächlichen Ausgaben der Fremden sind 
höher, da nicht alle Deviseneinnahmen bei Banken 
eingezahlt werden und außerdem die Fremden, die 
meist von Österreichern in das Ausland gebrachten 
Schillinge wieder einführen Die Differenz dürfte 

rund 20% betragen 1), so daß von den Ausländern 
12 9 Mrd S oder 254 S je Einreisenden ausgegeben 
wurden Legt man die in der Institutsstudie 1) er­
rechnete Verteilung zugrunde, dann entfielen von 
den Einnahmen 9 4 Mrd. S auf Ubernachtungsauf-
enthalte, 2 6 Mrd S auf Tagesbesuche und 0 9 
Mrd. S auf den Transitverkehr 

Verteilung der Einnahmen aus dem Ausländer­
fremdenverkehr 1962/63 (Schätzung)1) 

Mill S Auteil in % 

Beherbergungsbetriebe, Gast- und Kaffeehäuser 7.895 61 
Andere Quartiere . . . 518 4 
Einzelhandel . . . . 1 941 15 
Gewerbe 1 035 8 
Verkehr 1 424 11 
Sonstiges 129 1 

Insgesamt 12,942 100 
l) Vergleiche Beilage Nr 74 zu den Monatsberichten 

Die Devisenausgaben bei Auslandsreisen von 
Österreichern nahmen sprunghaft um 4 8 % auf 
2 738 Mill S zu Im Jahre 1961/62 betrug die Stei­
gerung nui 17%, Die tatsächlichen Ausgänge dürf­
ten um mindestens 30% höher liegen, da alle in das 
Ausland mitgenommenen und ausgegebenen Schil­
lingbeträge in der Statistik fehlen. Dies gilt vor 

*) V g l „Der Ausländer-Fremdenverkehr als Einkommens­
quel le der österreichischen Wirtschaft", Be i lage 74 zu den 
Monatsberichten, Jänner 1964.. 
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allem für Jugoslawienreisen, die praktisch nur mit 
Schillingen durchgeführt werden Man kann für das 
Berichtsjahr schätzungsweise 3 5 Mrd S für Aus­
landsreisen annehmen, so daß die Reisebilanz mit 
einem Überschuß von 9 4 Mrd. S gegen 8 Mrd S in 
der offiziellen Devisenstatistik abschließt Die Dif­
ferenz von 1 4 Mrd S schlägt sich in anderen, stati­
stisch nicht erfaßbaren zwischenstaatlichen Trans­
aktionen nieder 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9.1 bis 9 9 

H ö h e r e U m s ä t z e i m A u ß e n h a n d e l 

Der Außenhandel Westeuropas hatte zuletzt 
1960 hohe Zuwachsraten erreicht. Seither hat sich 
mit dem Produktionswachstum auch die Außen­
handelsexpansion verlangsamt Erst seit Mitte 1963 
beleben sich wieder Produktion und Außenhandel 
Die OECD-Länder erzielten neue monatliche 
Höchstwerte im Außenhandel Die saisonbereinigte 
Einfuhr der europäischen OECD-Länder übertraf 
im August erstmals die 6-Mrd.-Dollar-Grenze Die 
saisonbereinigte Ausfuhr überstieg schon im April 
erstmals die 5-Mrd-Dollar-Grenze und blieb seit­
her ständig darüber 

Saisonbereinigter Außenkandel der europäischen 
OECD-Länder 

Importe Exporte 
Monatsdurchschnitt 19GZ 1963 Veränderung 1962 1962 Verände­

gegen das rung gegen 
Vorjahr das Vorjahr 

Mill $ % Mill. % 
I Quartal 5.162 5.491 + 6 4 4 636 4 787 + 3 3 

II 5.234 5.910 + 12 9 4 721 5 162 + 9 3 
I I I . 5.434 6..068 + 117 4 744 5.256 + 10 8 
IV „ . . . . 5.514 6151 + 11 6 4 797 5.334 + 11 2 

Q; OECD Statistical Bulletins, Main Economic Indicators. February 1964, 

Auch der österreichische Außenhandel hat 
1963 weiter zugenommen Die Einfuhr wuchs um 
8% auf 43 6 Mrd, S, die Ausfuhr um 4 9% auf 34 ,5 
Mrd S Die stärkere Zunahme der Importe erklärt 
sich allerdings aus Preissteigerungen Der preisbe­
reinigte Einfuhrindex erhöhte sich gegen das Vor­
jahr nur um 3 0%, der Ausfuhr index jedoch um 
5 8%. 

Die Belebung der Einfuhr begann früher als 
die der Ausfuhr, Der Aufschwung vermehrte vor­
erst den Bedarf an Rohstoffen und Vorprodukten 
Verhältnismäßig niedrige Lagerbestände und der 
erhöhte Brennstoff bedarf im Winter verstärkten die 

A u ß e n h a n d e l 1 9 6 3 
(Normaler Maßstab; Mill . S) 

Die Einfuhr nahm im Frühjahr 1963 ungewöhnlich stark zu. 
Die Bezüge häuften sich, weil der extreme Winter Lieferungen 
verzögert hatte und die geleerten Brennstofflager aufgefüllt 
wurden Nack der überhöhten Zuwachsrate vom II Quartal 
stiegen die Importe im zweiten Halbjahr weniger stark, blie­
ben aber stets über dem Vor Jahresniveau Auch die Ausfuhr 
war nach Überwindung des Tiefpunktes im Winter ständig 
höher als 1962, im Gegensatz zur Einfuhr wurden jedoch im 

Herbst die höchsten Zuwachsraten erzielt 

Wachstum des Außenhandels 

Jahr 

1961 
1962, 
1963, 

Einfuhr 
Mill S Preis­

bereinigt 
1962=100 

91 
100 
103 

Ausfuhr 
Mill, S Preis­

bereinigt 
1962 = 100 

38.604 
40,348 
43,557 

31.262 
32.851 
34 475 

100 
106 

Nachfrage Im II Quartal wuchsen die Importe be­
sonders stark (13 1%) Die extremen Importweite 
von April und Mai sind allerdings zum Teil darauf 
zurückzuführen, daß der kalte und lange Winter 
bestimmte Einfuhren verzögerte, die erst im Früh­
jahr nachgeholt wurden Außerdem leerte dei lange 
Winter den Brennstoffvorrat, so daß der Bedarf im 
IL Quartal bedeutend größer war als im Vorjahr 
Auch im 2 Halbjahr waren die Importe ständig 
höher als 1962 Die ungewöhnlich hohe Zuwachs­
rate vom Frühjahr wurde aber nicht mehr erreicht 
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Auch die Entwicklung der Ausfuhr wur de 
durch den ungewöhnlich strengen Winter verzerrt 
Er behinderte insbesondere die Holzbringung, ver­
zögerte das Anlaufen der Bausaison und verringerte 
damit den Holzexport sowohl von der Nachfrage-
wie von der Angebotseite her Außerdem versuchten 
die Exporteure allgemein, ihre Ausfuhren in den 
Dezember 1962 vorzuverlegen, da ab 1 Jänner 1963 
die Exportrückvergütungssätze gesenkt wurden In­
folge dieser abnormal starken Saison- und Son-
dereinflüsse waren die Exporte im Jänner und 
Februar besonders niedrig Im März erholten sie 
sich kräftig und erreichten eine Frühjahrsspitze, die 
erstmals über 3 Mrd S lag (3 010 Mill S) In den 
exportschwachen Sommermonaten Juni und Juli 
waren die Ausfuhren nur wenig höher als im Vor­
jahr, Erst ab August belebten sie sich kräftig In 
den ersten zwei Quartalen betrugen die Export­
zuwachsraten 1 2 % und 4 6%, in den beiden Quar­
talen des zweiten Halbjahres jedoch 5 9 % und 
7 7 % . 

Die monatlichen Wachstumsraten zeigen den 
Beginn des Expor tauf Schwunges noch deutlicher Im 
September, Oktober und November wur den die 
höchsten Zuwachsraten des Jahres erzielt (8 4%, 
12 8% und 7 2%) Nur im Dezember wurde eine 
niedrigere gemessen (2 8%), Sie erklärt sich teil­
weise aus den abnormal hohen Exporten von Ma­
schinen und Verkehrsmitteln im Dezember 1962; 
ferner werden die Bestellungen für das Weihnachts­
geschäft immer mehr vorverlegt, um die Lieferun­
gen rechtzeitig sicherzustellen Dadurch häuf ten sich 
die Außenhandelsumsätze in den Vormonaten, wa­
ren aber im Dezember verhältnismäßig schwach 
Eine gewisse Rolle können auch verzögerte Bestel­
lungen aus dem EFTA-Raum gespielt haben, da ab 
1 Jänner 1964 die Zölle neuerdings um 10% (auf 
40% des Ausgangsniveaus) gesenkt wurden 

Aufschwung des Exportes im Herbst 1963 
Zeit 

1963 I Quartal 
U 

III 
IV. 
Jahr 

1963 Jänner 
Februar 
März 
April 
Mai . 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November . 
Dezember 

7 759 
8 674 
8.670 
9 372 

34 475 
2 253 
2 499 
3 010 
2 910 
2 999 
2 762 
2 902 
2 703 
3 066 
3.298 
3 113 
2960 

Veränderung gegen 
das Vorjahr 

% 
+ 1 2 
+ 4 6 
-I- 5 9 
+ 7 7 
+ 4 9 
— 3 4 
+ 2 4 
+ 4 1 
+ 6 6 
+ 5 4 
+ 1 7 
+ 2 5 
-i- 6 9 
-f- 8 4 
+ 12 8 
+ 7 2 
+ 2 8 

A n h a l t e n d e r T r e n d z u F e r t i g w a r e n e x p o r t e n 

Die Fertigwarenexporte sind 1963 wie in den 
letzten Jahren überdurchschnittlich gewachsen 
(9 1% gegen durchschnittlich 4 9%). Ihr Anteil am 
Gesamtexport stieg von 50 6% im Vorjahr auf 
52 6% Die Strukturverschiebung ging auf Kosten 
der Rohstoffe, deren Anteil von 18 0% auf 16 9% 
fiel Diese Tendenzen sind zum Teil eine Folge der 
zunehmenden Industrialisierung. Auch die wach­
sende internationale Nachfrage nach höherwertigen 
Konsumgütern und die höheren Konsumentenein­
kommen fördern den Absatz der Fertigwaren 
Neben diesen langfristig wirkenden Faktoren ist die 
zunehmende Konzentration des Exportes auf Fertig­
waren zum Teil auch dem wachsenden EFTA-Han-
del zuzuschreiben Da die Ausgangszölle auf Fertig­
waren im allgemeinen höher waren als die auf Roh­
stoffe, fallen die Binnenzollsenkungen stärker ins 
Gewicht und regen den EFTA-internen Handel mit 
Fertigwaren kräftig an. Fertigwaren herrschen in 
der österreichischen Ausfuhr in die EFTA vor Der 
Anteil der Rohstoffe am Gesamtexport wird teil­
weise auch deshalb stark gedrückt, weil wichtige 
Rohstoffe auf den internationalen Mäikten gegen­
wärtig noch immer unter Absatzschwächen leiden 

Exportverlagerung von Rohstoffen zu Fertigwaren 
Jahr Rohstoffe Fertigwaren davon 

Maschinen und andere Fertig-
Verkehrsmittel •waren 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1960 + 5 7 + 17 5 + 23 5 + 14 3 
1951 — 1 5 + 13 1 + 16 7 + 11 0 

1962 — 2 7 + 10 8 + 15 4 + 8 1 
1963 — 1 0 + 9 1 + 8 0 + 9 8 

Anteil am 1 Gesamtesport in % 
1960 21 1 45 5 16 3 29 2 
1961 19 4 480 17 8 30 2 
1962 18 0 50 6 19 5 31 1 
1963 16 9 52 6 20 1 32 5 

Überdurchschnittlich wachsende Fertigwaren­
exporte 

Maschinen 
Verkehrsmittel 
Sonstige Fertigwaren 

davon Sanitäre Anlagen 
Koffer und Taschnerwaren 
Kleidung 
Schuhwaren 
Feinmechanische und 

optische Erzeugnisse 

1962 

3.473 2 
946 4 

2 8B9 4 
94 5 
30 3 

838 1 
163 0 

2725 

Mill S 
1963 Zunahme in 

% 
67 

25 8 
21 9 
46 7 

9 2 
32 0 
37 2 

3 705 6 
1 190 6 
3 522 2 

138 5 
33 0 

1 106 4 
223 6 

289 8 6 4 

Die Nahrungsmittelausfuhr nahm 1963 beson­
ders stark zu, um 17% auf 1 860 Mill S Vor allem 
wurde mehr Lebendvieh (39%) exportiert, insbe­
sondere nach Italien, wo die Importsperren des Vor­
jahres wegfielen, weiters mehr Fleisch und Fleisch-
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waren (106%) und Molkereierzeugnisse (17%). 
Getreide, Obst und Gemüse sowie Zucker wurden 
weniger ausgeführt als im Vorjahr 

T e n d e n z u m k e h r i m P a p i e r e x p o r t 

Die Ausfuhr von Rohstoffen und Halbfertig­
waren war wie im Vorjahr auch 1963 rückläufig 
Der Wert der Rohstoff expor te sank um 58 Mill S 
auf 5 841 Mill. S (—10%). Hauptursache war der 
Rückgang der Ausfuhr von Holz und Papierzeug 
Der Holzexport leidet schon seit geraumer Zeit 
unter der Konkurrenz skandinavischer, osteuro­
päischer und tropischer Hölzer Die Ausfuhr von 
Rundholz und einigen anderen Holzarten wurde 
auch zugunsten der heimischen Papierindustrie 
beschränkt 

Im Jahresdurchschnitt blieb der ü/oZzexport um 
4 7°/o hinter dem ohnedies niedrigen Vor jahres-
ergebnis zurück. Nur im letzten Vierteljahr 1963 
wurde mehr Holz exportiert als im Vorjahr Dieser 
Zuwachs dürfte jedoch Saisoneinflüssen zuzuschrei­
ben sein, Das milde Wetter gegen Jahresende er­
möglichte eine längere Bautätigkeit Dadurch hat 
die ausländische Bauwirtschaft zu Jahresende 1963 
mehr österreichisches Holz nachgefragt als im Vor­
jahr 

Im Papier zeug- und Papier expoit trat 1963 ein 
echter Umschwung ein Wie der Holzexport wurde 
auch der Papierexport durch die nordische Konkur­
renz stark beeinträchtigt Die rasch wachsenden Ka­
pazitäten in Skandinavien führten zu einem Preis­
verfall und zu scharfer Konkurrenz auf dem inter­
nationalen Markt Die Krise erreichte 1962 ihren 
Tiefpunkt. Im I. Quartal 1963 war die Ausfuhr 
von Papierzeug noch um 7 6% niedriger als im 
Vorjahr, im Frühjahr begann jedoch eine Belebung; 
im gesamten Jahr 1963 wurde das Vorjahresergeb­
nis um 4 3 % übertroffen. Man darf aber nicht über­
sehen, daß die Exportergebnisse des Vorjahres sehr 

Tendenzen im Holz- und Papierexport 
Holz Papierzeug und 

Papierabfalle 
Papier und Pappe 

Mill S Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

% 

Mill S Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

% 

Mill S Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

% 
1962 I Quartal 803 2 + 1 7 130 9 — 19 1 396 4 — 6 4 

II 939 4 — 6 4 123 2 — 191 409 4 — 0 0 
III 897 1 — 3 7 1187 — 18 7 421 1 - 3 0 
IV. 795 6 — 4 2 1291 — 16 7 431 0 — 4 1 

Jahr 3.435"3 — 3"4 501'9 —18"4 1 657'9 — 3'4 

1963 I Quartal 6321 — 21 3 120 9 - 7 6 418 9 + 5'7 
II 9212 — 1 9 127 0 + 3'1 421 1 + 2 9 

III 886 9 — 1 1 136 3 + 14 8 444 6 + 5 6 
IV 834 7 + 49 139 4 + 8 0 466 1 + 8 2 

Jahr 3 274"9 „ 4"7 523'6 + 4'3 1 750"7 + 5-6 

niedrig waren. Der Export von Papierzeug lag auch 
1963 noch immer unter dem „normalen" Niveau 
Er blieb dem Wert nach um 15% hinter 1961 und 
sogar um 2 2 % hinter 1960 zurück 

In der Ausfuhr von Papier und Pappe ist die 
Tendenzumkehr noch stärker ausgeprägt 1963 
wurde nicht nur ständig mehr exportiert als im Vor­
jahr, sondern auch etwas mehr als 1961 ( + 2%) und 
i960 ( + 9%)., 

A b s c h w ä c h u n g d e r S t a h l k r i s e 

Mit der Belebung der internationalen Konjunk­
tur steigt auch wieder die Nachfrage nach Eisen 
und Stahl Die österreichische Ausfuhr war zwar 
1963 noch immer rückläufig (um 384 Mill. S oder 
7%), gegen Jahresende wurde aber das Vorjahres­
ergebnis geringfügig übertroffen (IV. Quartal 
+ 0 8%) Im IV. Quartal wurde in Österreich um 5% 
mehr Eisen und Stahl als im Vorjahr erzeugt 
Schon in den Sommermonaten hatte sich die Stahl­
produktion in einigen wichtigen Ländern belebt und 
auch die Preise haben etwas angezogen Das scheint 
nun auch der österreichischen Produktion und Aus­
fuhr neue Impulse zu geben. 

Die Hälfte des österreichischen Stahlexportes 
hängt von der Zollpolitik der Montanunion ab Sie 
konnte wegen des niederländischen und italieni­
schen Widerstandes den Mitgliedstaaten nur emp­
fehlen, von sich aus die Stahlzölle auf das harmoni­
sierte Niveau (d i das italienische Niveau von 
9 bis 10%) zu heben Bisher betrugen die Stahlzölle 
in Frankreich 6%, in den Beneluxländern und der 
Bundesrepublik Deutschland nur 5% Die Länder 
der Montanunion erhöhten auf Grund dieser Emp­
fehlung ihre Zölle. Dadurch werden vor allem die 
Niedrigpreiseinfuhren aus Japan und den Oststaa­
ten gedrosselt, aber auch die Österreichischen Stahl­
exporte in die Montanländer stark diskriminiert 
Verhandlungen mit der Montanunion sollen 
empfindliche Absatzeinbußen Österreichs verhin­
dern In einigen Fällen werden die neuen Härten 
durch zollermäßigte Kontingente gemildert. 

Der Eisen- und Stahlexport 
Zeit Mill. S 

1963 I Quartal 
II 

III 
IV 

Jahr 

1275 8 
1.223 3 
1238 2 
1 293 2 
5,030 5 

Veränderung gegen: 
Vorjahr 

% 
— 9 0 
— 11 8 
— 7 8 
+ 0 8 
— 7 1 

K r ä f t i g e Z u n a h m e d e r E i n f u h r 

Die Einfuhr ist 1963 um 8% gewachsen, fast 
doppelt so stark wie 1961 und 1962 Dieser hohe 
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Zuwachs wurde zuletzt nur 1960 und 1957 über­
troffen. Er hatte in der allgemeinen Belebung der 
Konjunktur und in einigen wirtschaftspolitischen 
Maßnahmen seinen Grund, 1963 wurde die Einfuhr 
weiter liberalisiert Zu Beginn des Jahres wurden 
alle GATT-Staaten (außer CSSR, Japan und Kuba) 
in die OECD-Liberalisierung einbezogen Die Glo­
balkontingente wurden um 10% aufgestockt und 
auf alle GATT-Staaten ausgedehnt Am 1 Juli 
wurden weitere 104 Positionen liberalisiert. 

Auch die Zollsenkungen gegenüber den EFTA-
Staaten haben die Einfuhr kräftig angeregt Am 
1. Jänner 1963 haben Österreich und Norwegen die 
Zölle auf gewerbliche Importe linear von 60% auf 
50% der Ausgangszölle gesenkt Dadurch wurde 
das Zollniveau erreicht, das ursprünglich für den 
1. Jänner 1965 vorgesehen war 

Ende des Jahres wurden die Binnenzölle der 
EFTA neuerlich generell um 10% gesenkt. Damit 
betragen sie gegenwärtig analog zur EWG nur noch 
40% der ursprünglichen Ausgangszollsätze.. 

Die Importe wuchsen schon seit Mitte 1962 
stärker als die Exporte Das hielt auch in der ersten 
Hälfte 1963 an (+10 4 % gegen das Vorjahr), Ende 
1963 verlangsamte sich das Wachstum stärker, als 
saisongemäß zu erwarten war Diese Import-
abschwächung dürfte darauf zurückgehen, daß die 
Einfuhren aus dem EFTA-Bereich so weit wie mög­
lich bis nach der Zollsenkung am 1 Jänner 1964 
hinausgezögert wurden, 

Da die Importe stärker zunahmen als die Ex­
porte, erhöhte sich der Einfuhrüberschuß 1962 war 
er nur um 2 1% gewachsen, 1963 um 21 1% auf 
9 082 Mill. S, Nur im IV. Quartal sank er unter den 
des Vorjahres (—9%). 

Einfuhr und Einfuhrüberschuß 
Einfuhr Einfuh rliberschuß 

Mill S Verände­ Mill S Verände­
rung gegen rung gegen 
das Vorjahr das Vorjahr 

% % 
1961 1 Quartal. . 9.848 + 14 2 2.605 + 33 0 

II 9 261 + 3 5 1 362 — 15 2 
i n . 9 545 + 3 8 1 542 — 128 
IV. • • 9 951 — 1 0 1.834 — 22 0 

1962 r. Quartal 9 J40 — 1 1 2 074 — 20 4 
II. 9 668 + 4 4 1 377 + 1 1 

i n , 9 934 + 4 1 1.747 + 13 3 
IV » 11 006 + 10 6 2 301 + 25 5 

1963 i Quartal 10.491 + 7 7 2.732 + 318 
i i 10 937 + 13 1 2 263 + 64 4 

n i 10 672 + 7 4 2 002 + 14 6 
r v 11457 + 4 1 2 085 — 9 4 

An der Einfuhr expansron von 1963 hatten alle 
wichtigen Warengruppen ziemlich gleichmäßigen 

R a s c h e r e s W a c h s t u m d e r E i n f u h r 
(Normaler Maßstab; Veränderung gegen Vorjahresquartal i n % ) 
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Das Wachstum der Einfuhr schwankt viel stärker als das der 
Ausfuhr In den letzten drei Jahren hatten die Wachstums­
raten der Ein- und Ausfuhr im allgemeinen die gleiche Ten­
denz. Die Einfuhr reagierte jedoch rascher und ausgeprägter 
auf Konjunkturänderungen Seit 1961 erreichte ihr Wachstum 
drei Wendepunkte: Ab Beginn 1961 schwächte sich die Ein­
fuhrexpansion ab und sank unter die der Ausfuhr, seit Mitte 
1962 übertraf sie wieder die Ausfuhrexpansion und Ende 196? 

fiel sie erneut darunter. 

Anteil Die Anteile an der Gesamteinfuhr verscho­
ben sich in keiner Obergruppe um mehr als 1 Pro-
zentpunkt. 

Unveränderte Einfuhr struktur 
1962 1963 Anteil am Gesamt-

import 
1962 1963 

Mill S % 
NahruDgs- und Genußmittcl 5.116 5 216 1 2 ; 12 0 

Rohstoffe . . . . . . . 8.463 9 259 210 21 3 
Futter- und Düngemittel 724 839 1 8 1 9 
Halbfertige Waren 6 675 7.288 16 5 16 7 

Fertigwaren 19 366 20.957 480 48 1 
davon Maschinen und Verkehrsmittel 12.321 13 037 30 5 29 9 

andere Fertigwaren 7.045 7 920 17 5 18 2 
Sonstige Waren 4 3 0 0 0 0 

Innerhalb der Obergruppen ergaben sich teil­
weise stärkere Veränderungen Besonders stark 
waren die gegenläufigen Bewegungen in der Gruppe 
Fertigwaren. Der Import von Maschinen stagnierte 
(—0 1%), elektrotechnische Erzeugnisse und Ver­
kehrsmittel hingegen (ohne Pkw) wurden um 1 1 % 
und 2 9 % mehr eingeführt als im Vorjahr Der Im-
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port von konsumnahen Fertigwaren,- wie Kleidung, 
Möbel, Schuhwaren, Koffer u. ä nahm besonders 
stark zu Die höheren Konsumenteneinkommen und 
die starke Nachfrage spielten eine ähnliche Rolle 
wie in der Ausfuhr Die schwache Maschinenein­
fuhr dämpfte die Expansion der gesamten Fertig-
warenimporte. 

Fertigwarenimporte 
1962 1963 Veränderung 

Miil S % 
Maschinen . . . 6 20Ü 7 6 195 7 — 0 1 
Elektrotechnische Erzeugnisse . 2 173 1 2 412 7 4-11 0 
Verkehrsmittel ohne Personenkraftwagen 1 4000 1.802 6 4-28 8 
Personenkraftwagen 2 547 1 2 626 1 4- 3 1 
Konsumnahe Fertig waren1) 2 564 5 2 986 8 4-16 5 

davon ' Möbel ... . . . 131 9 189 6 + 43 7 
Koffer und Taschnerwaren 26 2 37 2 +42 0 
Kleidung 310 1 463 9 +496 
Schuhwaren 56 0 100 0 + 78 6 

Andere Fertigwaren 4.480 7 4.933 1 4-10 1 
Fertigwaren insgesamt 19 366"! 20 957'0 4- 8"2 

i) UN-C 8 

Die Einfuhr von Rohstoffen und Halbfertig­
waren stieg stärker als die Gesamteinfuhr. Die Roh­
stoffimporte waren 1961 und 1962 hinter den Vor­
jahr esergebnissen zurückgeblieben (—0 2 % und 
—2 1%) und sind erst 1963 kräftig gewachsen 
( + 94%). Die starke Zunahme ist in erster Linie 
der Einfuhr von Brennstoffen zu danken, die um 
475 Mill. S (12 5%) höher war als im Vorjahr. Auch 
Spinnstoffe ( + 11%), mineralische Rohstoffe 
(+11%) sowie Häute und Felle (+14%) wurden 
bedeutend mehr eingeführt. 

Im Halbwarenbererch ging die Einfuhr von 
Eisen und Stahl weiter zurück (—4 1%) Hohe Im­
porte anderer Metalle ( + 20%) und einiger anderer 
Halbfertigwaren ließen jedoch die gesamte Einfuhr 
von Halbfertigwaren um 9 2 % steigen. Auch die 
Einfuhr von Garnen und Geweben(+13%),Metal l­
waren (+10%) sowie Leder- und Kautschukwaren 
(15% bzw. 16%) wuchs kräftig Diese Warengrup-
pen enthalten teils halbfertige, teils Fertigwaren. 

Die Nahrungsmittelimporte nahmen gegen 
1962 nur um 90 Mill S ( + 1 8%) zu, da der Rück­
gang der Getreideeinfuhr (—189 Mill S) stark ins 

Höhere Rohstoff- und Halbfertigwarenimporte 
1962 1963 

Miil S 
Veränderung 

% 
Rohstoffe . . . . . 8 463 1 9 259 0 + 9 4 

davon ' Brennstoffe . 3 807 2 4 282 2 + 12 5 
Spinnstoffe1) . . . 1458 0 1 622 2 + 113 
mineralische Rohstoffe 320 2 356 1 + 112 
Häute und Felle 201 4 229 4 + 13 9 

Halbfertigwaren 6 675 2 7 288 0 + 9 2 
davon ' Eisen und Stab! . . 1333 8 1 279 2 — 4 1 

Andere Metalle . 940 0 1. 131 5 +204 
ä) Ohne Kohle. Erdöl und Edelsteine 

Gewicht fiel Alle anderen Nahrungsmittel wurden 
in größeren Mengen bezogen als im Vorjahr 

Z u n e h m e n d e D i s k r i m i n i e r u n g i n der E W G u n d 
A u s w e i t u n g d e s E F T A - H a n d e l s 

Die regionale Struktur des Außenhandels hat 
sich in Ein- und Ausfuhr vor allem zugunsten der 
EFTA-Staaten verschoben Diese Tendenz ging in 
der Einfuhr insbesondere auf Kosten der EWG 
und der USA, in der Ausfuhr zuungunsten der 
Entwicklungsländer In der Einfuhr hat außerdem 
der Anteil der Oststaaten stärker zugenommen 

Regionale Struktur des Außenhandels 

Einfuhr Ausfuhr 
1961 1962 1963 1961 

% 
1962 1963 

E F I A 1 ) 12 8 13 2 13 9 15 1 15 9 16 6 
EWG 59 5 592 58 3 49 6 50 0 50 0 
USA . . . . 5 9 56 4 7 3 8 39 3 8 
Sonstige OECD-Staaten 2 2 2 2 1 8 3 1 32 3 2 
Osteuropa 12 0 12 6 13 8 17 5 17 5 1 7 4 
Sonstige Welt 7 5 7 2 7 5 10 9 9 5 9 0 

' ) Einschließlich Finnland 

Die Ausfuhr konnte zwar absolut in die EWG 
(+791 Mill. S) kräftiger ausgeweitet werden als 
in die EFTA ( + 504 Mill S), perzentuell stiegen 
aber die Exporte in die EFTA (10% gegen 5%) 
doppelt so stark. In einzelnen Monaten und einzel­
nen Warengruppen war die absolute Zunahme des 
Exports in die EFTA sogar größer als in die EWG 
Das war insbesondere im III Quartal der Fall Ver­
mutlich wurden Exporte in die EWG ins II Quartal 
vorverlegt, um der neuerlichen Angleichung an den 
EWG-Außentarif zu Beginn des III Quartals zu 
entgehen Absolut höher (Jahresergebnis) war ins­
besondere die Ausfuhr von chemischen Erzeugnis­
sen, Garnen und Geweben, NE-Metallen und son­
stigen (konsumnahen) Fertigwaren Der Export 
von konsumnahen Fertigwaren in die E W G stieg 
um 223 Mill. S (16%), in die EFTA sogar um 273 
Mill S (47%) Die stufenweisen Binnenzollsenkun­
gen im EWG- und EFTA-Raum scheinen sich bei 
diesen hochgeschützten Waren am stärksten ausge­
wirkt zu haben 

Zunahme des Exportes in EWG und EFTA 
Zeit EWG EFIA 1 ) 

Mill. S % Mill S % 
1963 1 Quartal . . + 100 1 + 2 ; + 57 3 + 4 5 

II +238 4 + 5 7 + 5 8 2 + 4 5 
III + 1120 + 2 6 +219 0 + 17 9 
IV . . . . +340 3 + 7 9 + 169 1 + 1 1 8 

Jahr . . + 790"8 + 4 ' 8 + 503"6 + 9 7 
l ) Einschließlich Finnland 
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Stufen des Binnenzollabbaues 

1 Jänner 1959 
1 Juli 1960 . 
1 Jänner 1961 . 

EWG E F I A 
Abbau der Binnenjölle 

auf gewerbliche Produkte uro % 

10 
10 20 
10 

1 Angleichung an den Gemeinsamen larif 

1 Juli 1961 . . . . 
1 Jänner 1962 
1 März 1962 . . . 
1 Juli 1962 . . 
1 Jänner 1963 (1. Nov 1962) 
1 Juli 1963 

1. Jänner 1964 
2 Angleichung an den Gemeinsamen larif 

. . 10 

60 60 

L e i c h t e r R ü c k g a n g d e r A u s f u h r n a c h D e u t s c h l a n d 

Die Expansion der Gesamtausfuhr und der 
Ausfuhr in die EFTA-Länder dürfen nicht über die 
Absatzschwierigkeiten auf dem deutschen Markt 
hinwegtäuschen Der deutsche Markt ist als Absatz­
gebiet für Österreich bedeutend wichtiger als der 
gesamte EFTA-Raum Deutschland nahm 1963 um 
3 374 Mill S (59%) mehr österreichische Waren auf 
als alle EFTA-Länder zusammen 

1963 sank die Ausfuhr nach Deutschland um 
84 Mill S (—1%). Dieses enttäuschende Ergebnis 
ist zum Teil eine Folge der zunehmenden Diskrimi­
nierung, zum Teil jedoch trug auch die internatio­
nale Marktschwäche für verschiedene Rohstoffe 
dazu bei Diese gegenwärtig „weltmarktschwachen" 
Waren erreichen im Export nach Deutschland einen 
relativ hohen Anteil. 

Rückgang des Exportes nach Deutschland 
Waren 1962 1963 

Mill. S 
Kiickgan S 

% 
Insgesamt . 9 177 2 9 093 3 83 9 0 9 

davon 
Lebende Iiere 233 5 142 7 90 8 38 9 
Holz 786 2 652 2 134 0 17 0 
Papierzeug 137 4 119 2 18 2 13 2 
Erze und Schrott 60 6 57 0 3 7 60 
Holz - und Korkwaren . 112 1 89 9 22 2 19 8 
Waren aus nichtmetal). 

mineralischen Stoifen 357 3 319 1 38 2 10 7 
Eisen und Stahl 1 556 5 1531 8 247 1 6 
Maschiacn 7S4 2 730 2 54 0 69 
Fcinmech. und optische 

Erzeugnisse Uhren 47 1 43 1 4 0 8 5 

A b b a u der C l e a r i n g - G u t h a b e n i m O s t h a n d e l 

Im Handel mit Osteuropa stieg 1963 Öster­
reichs Ausfuhr nur um 259 Mill S (5%), die Ein­
fuhr hingegen um 914 Mill S (18%) Der Anteil 
Osteuropas am Gesamtimport Österreichs erhöhte 
sich von 12 6% auf 13 8%. Im bilateralen Verrech-

H e f t 3 

. 1 9 6 4 

nungsverkehr sind die hohen österreichischen 
Clearing-Forderungen bis Ende 1963 um mehr als 
die Hälfte auf 8 Mill Verrechnungsdollar abgebaut 
worden 

Auch die Sowjetunion, der wichtigste Han­
delspartner, konnte ihr Zahlungspassivum im Ver­
kehr mit Österreich stark verringern (—44°/o) Den­
noch überzog sie zu Jahresende 1963 den verein­
barten Kredit (Swing) noch immer um 40% Daher 
wurde das österreichische Exportkontrngent in der 
Warenliste 1964 von 55 Mill Dollar (1963) auf 
44 Mill Dollar gekürzt und das sowjetische Export­
kontingent um 8 Mill. Dollar höher angesetzt als 
das österreichische 

Auch Jugoslawien verringerte seine Clearing­
schulden, Bulgarien, Polen und Rumänien wandel­
ten die ihren sogar in Forderungen um Ungarn und 
die CSSR sind neue Schulden eingegangen 

Verrechnungsstand im bilateralen Zahlungsverkehr 
Dezember 

1962 1963 
1 000 3 

Bulgarien + 837 — 683 
Polen + 1 075 —2 746 
Rumänien + 662 - 31 
CSSR — 359 + 1 510 
UdSSR -|-12 365 + 6 975 
Ungarn — 190 + 1 355 
Jugoslawien + 4.007 +1.718 

Insgesan it + 1 8 447 + 8 098 

Der Handel mit der übrigen Welt hat sich nicht 
wesentlich verändert. Der Anteil der USA ist nur 
in der Einfuhr stärker zurückgegangen (4 7% gegen 
.5 6% im Jahre 1962) und blieb in der Ausfuhr 
nahezu unverändert (3 8% gegen 3 9%) 

Die Ausfuhr in die Entwicklungsländer sta­
gniert weiter Sie nahmen 1963 östei reichische 
Waren im Weite von 2 9 Mrd.. S auf, 0 4 % mehr als 
im Vorjahr Die Devisenknappheit und das Erfor­
dernis von langfristigen Krediten erschweren den 
österreichischen Absatz in diesen Gebieten Der An­
teil der Entwicklungsländer am Gesamtexport geht 
ständig zurück 

Ausfuhr in die Entxmcklungsländer1) 
Jahr Mill S Veränderung Anteil 

gegen das 
Vorjahr 

am 
Gesamt-

c-
export 

1958 3 2241 —10 1 13 5 
1959 2 795 J —13 3 ZI 1 
1960 2 959 0 + 59 10 2 
1961 3 147 3 + 6 4 10 1 
1962 2 906 2 — 77 8 8 
1963 2 9)7 0 + 0 4 8 5 

J ) GesamtausFuhr ohne USA Kanada Europa Sowjetunion China und Japan 


